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Der elfte volkswirthſchaftliche Congreß in Mainz. 
Von Ludwig Bamberger. 
* Mainz, 8. September. 

Oft wird die Frage aufgeworfen: ob denn ſolche Wanderverſamm⸗ 
lungen überhaupt nützlich feien und wozu? ob denn nicht durch Bücher 
und Zeitſchriften die Gelehrten und Denker genugſam im Stande ſeien, 
ihre Meinungen auszutauſchen, und was denn die Verhandlungen 
weniger Tage neben der großen literariſchen Arbeit des ganzen Jahres 
noch zu leiſten vermochten? Mancher antwortet, um doch etwas zu 
ſagen: der weſentliche Vortheil beruhe in dem Anknüpfen von perſön⸗ 
lichen Bekanntſchaften der Mitglieder untereinander. Das iſt aber nur 
ein Nebending. Wer mit einiger Beobachtungsgabe unſeren Congreß 
verfolgte, mußte wahrnehmen, daß es mit ſolchen Zuſammenkünften 
ein ganz beſonderes Ding ſei; und ein beſonderes Ding hat wohl auch 
ſeinen beſonderen Nutzen. In dem Umſtand vorab, daß die Verſamm⸗ 
lungen wandern, liegt ſchon ein ſehr fruchtbarer Keim für die Theil⸗ 
nehmer und für das Publikum. Für das Publikum zunächſt. Die 
Lehre der Volkswirthſchaft iſt Vielen noch Gegenſtand einer ſehr nebel⸗ 
haften Vorſtellung, und Mancher, der die Warnungen einer gewiſſen 
Preſſe vor der Betheiligung an unſerem Mainzer Congreſſe las, ſchwur 
vielleicht darauf, die ganze Nationalökonomie ſei von Karl Braun er» 
funden, um die Wiederherſtellung der Einen und untheilbaren Republik 
Frankfurt unmöglich zu machen. Hat er aber ſeine Neugierde ſoweit 
getrieben, abzuwarten, was wirklich in den Sitzungen vorgehe, ſo iſt 
ihm ſicherlich zu Gemüthe gekommen, daß es ſich hier um ganz andere 
und vielleicht für ihn nagelneue Angelegenheiten handle. Alſo nützen 
die gelehrten Wanderverſammlungen, wie gewiſſe Wandervögel, die im 
Vorüberfliegen Etwas von dem Samen, den ſie im Schnabel führen, 
zu Boden fallen laſſen. Wo ein Congreß tagt, werden die Leute auf 
feine Beſchäftigung aufmerkſam. Intereſſe, Wißbeglerde, Discuſſtonen 
werden angeregt, der Same des Geiſtes wird ausgeſtteut, geht hie und 
da nachhaltig auf. Namentlich ein Congreß wie dieſer, der ſich nur 
beſcheidener Kufigkeit ergiebt, fordert die Zuſchauer zum Nachdenken 
auf. Der Juriſtentag z. B. mit ſeinem lauten Jubelrauſch — honny 
soit qui mal y pense bietet dem Bedürfniß der Feſiphiliſter jo 
reiche Nahrung, daß die Verhandlungen leicht dabei in den Hintergrund 
a auch für die Thellnehmer ſelbſt if dies Wandern und münd⸗ 
liche Ausfechten eine Gelegenheit zu neuen Denkproceſſen. Nehmen wir 
beiſpielsweiſe einen Profeſſor oder Fachſchriſtſteller, namentlich den 
erſteren. Einige Dutzend Studenten, denen er die Wiſſenſchaft Jahr 
aus Jahr ein vorträgt, ſind gern mit Allem zufrieden aus vielen 
guten Gründen; und der kritiſchſte und beſcheidenſte Lehrer wird mit 
der Zeit von der Unwiderleglichkeit ſeiner Syſteme etwas mehr als 
billig durchdrungen werden. Es ſcheint ihm, daß er Pfeile genug in 


— 


An die Leſer! 


niederzuſtrecken. Es ſieht aber ganz anders aus, wenn er plötzlich 
mitten in eine Verſammlung kommt, deren Kerntruppe zwar aus dem 
fiehenden Heere der Gelehrſamkeit gebildet iſt, aber von links und rechts 
und je nach dem Zufall der Ortsverhältniſſe eine Anzahl unregelmäßiger 
Gäſte aufgenommen hat, Parteigänger oder auch Baſchibuſchuks der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die niemals eine Theſe beſtanden noch ein Compendium geſchrle⸗ 
ben haben und bei allem Reſpekt vor Studium und Theorie, doch 
mehr gewohnt ſind, ſich mit den Problemen praktiſcher Ausführung 
herumzuſchlagen, welche das Weltgewühl ihnen gegenüber ſtellt, als mit 
den Türkenkoͤpfen, die ſie ſich ſelber vor ihren Schreibtiſch oder Katheder 
aufpflanzen. Der alte Hanſemann, der Alles eher war als ein dum⸗ 
mer Kerl, ſoll oft mit großem Reſpektsmangel von dem Congreß der 
Volkswirthe geſprochen und ſich lieber zum Handelstag gehalten haben. 
Er hat aber eben nur den Anfang der Sache erlebt und nicht erkannt, 
daß fie im Verlauf ihres Beſtehens gerade aus ſich ſelbſt das Mittel, 
ſich von etlicher Einſeitigkeit zu curiren, erzeugen würde. 

Niemals wohl ift das deutlicher zu Tage getreten, als auf dem 
letzten Congreß. In den erſten drei Fragen wurden die von den ge⸗ 
lehrten Referenten ausgearbeiteten Anträge zurückgewieſen, und man 
kann (namentlich bei der zweiten und dritten), ohne ihnen zu nahe zu 
treten, ſagen: fie litten an cinfeitiger, ſchulmäßiger, lebensunbrauchbarer 
Abgeſchloſſenheit. Cs iſt ſehr verführeriſch, aus einem gegebenen Axiom 
ohne jede Beihilſe, ohne rechts oder links zu ſchauen, an's Ende der 
Welt ſich fort zu ſyſtematiſiren, es kommt eben nur darauf an, ob das 
Arion von vornherein breit genug angelegt ſei. Die ſchwache Seite der 
meiften dieſer Deductionen liegt darin, daß fie das Princip der bürger⸗ 
lichen Handels- und Gewerbefreiheit wie eine Schablone auf alle an⸗ 
deren Geſellſchaftsprobleme anwenden. Es iſt ganz wahr, daß in 
Sachen der allgemeinen Ernährungsthätigkeit das Verlaſſen auf tie 
freie Spielktaft des Selbſterhaltungskriebes conſequent durchgeführt wer 
den müſſe. Aber darum find nicht alle Wirthſchaftsfragen Freihandels⸗ 
fragen. So wenigſtens urtheilte die Verſammlung gegenüber der Arbeit 
des Referenten, beſonders in der Armenfrag', die allzuſtark nach der 
Lampe roch. Sie war ſich bewußt, daß es ſich auf einen Punkt außer 
der Erde verſetzen hieße, wenn man unſeren heutigen Staat der Notb: 
wendigkeit üb erhöbe, das Armenweſen in letzter Inſtanz als feine Sache 
zu betrachten. Sie folgte darin den Sputen des preußiſchen Landtags, 
welcher auch in der Angelegenheit des oſtpreußiſchen Nothſtandes die 
Staatshilfe zu gewähren beſchloß gegen eine Minorität von zwei Stim⸗ 
men, die an der Theorie der freiwilligen Unterſtützung unbeirrt von 
der Gefahr des Aushungerns feſthielten. Wie ſchön, wie köſtlich wider⸗ 
legte Profeſſor Gneiſt dieſe behaglich auf ihr Ruhepolſter hingeſtreckte 
Conſequenz! Jedes Wort war eine Perle, wie die Rede ſelbſt die Perle 
der ganzen Verhandlung war. ; 

Auch die Anfiht des Referenten (diesmal ſogar eines ſcharfen Prak⸗ 


feinem Köder trage, um jeden Widerſacher und auf den erſten Schuß tikers) in der Actienfrage, daß die anonyme Geſellſchaft nur auf ganz 
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Marſchall Vorwärts. 

Eine Erinnerung an den Leldmarſchall Fürſt Blücher von Wahlfatt 

a au ſeinem ae 8 € 12. elt 181900 

Die gefeierten Helden des ſchönen Alterthums find uns als plajii- 
ſche Geſtalten überliefert worden, nicht Farben brauchte der Künftler 
zu miſchen, das einfache Weiß genügte ihm, der den ſicheren Meißel 
mit kühner Fauſt an den Marmor legte. 3 

Fürſt Blücher aber ift ein Held aus romantiſcher Zeit, der feine 
Eigenthümlichkeit durchgeführt hat auf beſondere Weiſe, zu deſſen Schil⸗ 
derung die mannigfaltigſte Miſchung der Farbe gehören müßte. Er 
ward der Mann des Volkes, weil er weniger durch Wiſſenſchaft und 


ſtudirte Berechnung, als durch Kühnheit entſchied, er ſiegte, weil er zwar 


Zorn aber keine Furcht beſaß, weil er rückſichtelos feinen Entſchluß 
durchführte, wo die Beſonnenen und Bedächtigen die Verantwortung 
rchteten. 

lache Leben iſt jedem Preußen bekannt, und wir wollen hier 
keine Skizze deſſelben geben. „Um Blücher, den Feldmarſchall Vor⸗ 
wärts kennen zu lernen“, ſchrieb Dr. Friedrich Förſter, „hat man 
weder die Freimaurer⸗Brüderſchaft, die ihm den Meiſterſtuhl, noch jene 
andere Brülderſchaft, der er die Bank gehalten, zu befragen; wohl aber 
die, welche in der Schlacht an feiner Seite ritten und mit ihm im 
Feld das Lager theilten.“ N 

Der Junker Lebrecht, fo erzählten die Fiſcher am Oſtſeeufer von 
Rügen, war ſchon als Knabe ein wilder Burſche. Er kletterte über 
Kreidefelſen, wo heutigen Tages angeſchlagen iſt, daß Niemand den 
Hals brechen dürfe, neben der Brandung des Meeres ergriff ihn kein 
Schwindel, im ſchwankenden Nachen keine Furcht, er peitſchte die Wellen, 
als wenn er ſie ſchweigen heißen wollte. 

Als er aus den ſchwediſchen in preußische Dienſte übergetreten war, 

eröffnete ſich ein weites Feld für feine Thätigkeit. Aber fein Trotz 
duldete keine Zurückſetzung. „Der von Jaͤgerfeld“, ſchrieb Blücher dem 
Könige, „der kein anderes Verdienſt hat, als Sohn des Markgrafen 
von Schwedt zu fein, iſt mir vorgezogen, ich bitte Ew. Majeſtät um 
meinen Abſchied;“ — und Se. Majeftät antwortete: „Der Ritimei⸗ 
ſter von Blücher iſt feiner Dienſte entlaſſen, er kann ſich zum Teufel 
ſcheren.“ 
6 Blücher heirathete und wurde Landwirth. Fünfzehn Jahre hatte 
er gewirthſchaftet und ein ſchuldenfreies Gut in Pommern erworben; 
— Friedrich der Große hatte ſein müdes Haupt zur Ruhe gelegt, 
Friedrich Wilhelm II. beſuchte die Provinzen und hielt Heerſchau. Dem 
Landrath Blücher ließ ſein Soldatenherz nicht Ruhe, wenn er die 
Trommeln wirbeln horte, er zäumte fein Roß, legte die Decke, den 
blanken Sattel auf und das reiche Huſarengeſchirr und ritt wild über 
die Haide. So ſah ihn der König, gab ihm Genugthuung und 
Blücher trat wieder in das Heer als Major vor dem Major 
v. Jägerfeld. 

Zunächſt machte Blücher den Feldzug von 1793 und 1794 mit, 
ſein Tagebuch darüber iſt bekannt; er hatte es geſchrieben, weil „manche 
Relations, Zeitungsberichte und Aufſätze mit Prahlerei, Unwahrheit und 
ſolchem Unfinn angefüllt war.“ 

Blüͤcher's Gattin, eine v. Mehling, war geſtorben; er lernte nun 
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ein Fräulein v. Blomb kennen und flegie über die jüngeren Bewerber. 
Die Erwählte ſtand ihm friedlich und verſöhnend zur Seite, in ſeinem 
Hauſe herrſchte die Sitte und die Anmuth. 

Bald kam der Feldzug von 1806 und 1807. 
heiten hat die Geſchichte uns längſt gelehrt. 

Das 11. Bülletin Napoleons meldete aus Merſeburg: „Der 
preußiſche General Blücher iſt mit 5000 Mann mitten durch die 
Diviſion des General Klein, der ihn abgeſchnitten hatte, durchgekom⸗ 
men. Er gab vor, es ſei ein Waffenſtillſtand von 6 Wochen zu Stande 
gekommen und der General Klein hat die Einfalt gehabt, es zu 
glauben.“ \ 

Doch entging fein Corps nicht der Vernichtung, Blücher „mußte 
mit niedergeſchlagenem Herzen“ dem Könige die allmälige Vernichtung 
und Gefangennahme des Corps melden. 

Seine Größe als Feldherr hat er auch in dieſen traurigen Tagen 
bewährt. Sein Heer hing an ihm, wie an Wallenſtein. Längſt hat: 
ten die koͤnigl. Garden, die berühmten Gensdarmen zu Pferde das 
Wehr geſtreckt, ehe er capitulirte. 

Nach dem Tilſiter Frieden drängte Blücher beſonders darauf, das 
verlorene Geſchütz zu erſetzen; ſeine Werkſtatt war vornehmlich Colberg, 
und bald hatte die preußiſche Artillerie wieder Geſchütze für 120,000 
Mann. Blücher fing an vom „nahen Aufbruch“ zu reden, um gegen 
die franzöſiſchen Adler zu ziehen. 

Nach dem Aufruf des Königs erhielt Blücher unter feinen unmittel⸗ 
baren Befehl in Schleſten 26,000 Mann, davon die erſte Brigade, 
die niederſchleſiſche unter dem Oberſten von Klüx, die oberſchleſiſche 
unter dem General von Ziethen ſtand. „Es gehörte nicht viel 
dazu“, ſagt Förfter über den folgenden Feldzug, „ein gelehrterer 
General als Blücher zu ſein; aber je gelehrter ſie waren, deſto mehr 
Reſpect hatten ſie vor Napoleon; ſie kamen außer Faſſung, wenn dieſer 
ihnen gegenüberſtand; Blücher hatte zu wenig ſtudirt, um ſich vor 
Napoleon zu fürchten, darum ſchlug er ihn.“ 

Er ſcheute kein Blut, „wir werden rothe Maiblumen finden“, 
ſagte er manchmal zu Gneiſenau, der ſtill und finſter an ſeiner 
Seite ritt. f 

Moͤgen Andere es unſerem Feldherrn hoch anrechnen, daß er den 
Sieger von Marengo, Auſterlitz und Friedland, der triumphirend in 
Wien, Berlin und Moskau einzog, überwand; daß er den Kaiſer be⸗ 
zwang, der von den Kriegsherren Europa's umringt, von der Unruhe 
des eigenen Volkes bedroht. Blücher ſiegte durch feine trotzige Be: 
harrlichkeit, nicht durch der rohen Maſſe blinde Waffengewalt, nicht 
durch geſchmeidige Gewandtheit der Verhandlungen. Hätte Blücher 
nicht im März 1814 fo rückſichtslos ſich von dem Hauptheere getrennt 
und bei Laon geſiegt, noch heute würde der Rhein die Grenze Deutſch⸗ 
lands fein. „Wie wäre Paris je erreicht worden“, ſagt Förfter, 
„ohne Blücher's fortwährend vorwärts drängendes Princip. Den 
Kronprinzen von Schweden hielt eine heilige Scheu von dem vater⸗ 
ländiſchen Boden zurück, er überſchritt nur den Rhein, um mit ſeinen 
Völkern in dem reichen Brabant zu lagern. Welchen Vortheil konnte 
Oeſterreich haben, den nächſten Verwandten des Hauſes zu entthronen? 


Auch ſeine Einzel⸗ 


als des Vortrages befriedigen. 


es fällt am 15. d. das Morgenblatt unſerer Zeitung aus, und wird das darauf folgende 


Redaction der Breslauer Zeitung. 


beſtimmte, einer automatiſchen Exiſtenzweiſe fähige Unternehmungen zu 
beſchränken ſei, wollte der Majorität nicht einleuchten. Beſonders nach⸗ 
dem Dr. Faucher, den Referenten noch an geiſtreicher Conſequenz über⸗ 
bietend, ihm den zweideutigen Dienſt geleiſtet, aus ſeiner Prämiſſe zu 
bewe ſen, daß es eigentlich gar keine Actiengeſellſchaften geben dürfe, 
oder was gleichbedeutend, daß fie abſolut creditlos fein müßten. Auch 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaften ſollten nicht exiſtiren, ſei doch die Geſellſchaft 
„Albert“ bankerott geworden! ein Argument, das ſich ebenſo verhäng⸗ 
nißvoll auf Dampfkeſſel und andere manchmal explodirende Sachen an⸗ 
wenden ließe. 2 
Schließlich wollte es auch der Mehrheit weder in den Kopf, daß 
von Grundſatz wegen der Steuerſäckel für alle Bedürfniſſe des Augen⸗ 
blicks ausreichen müſſe, noch daß der Lotterieſkandal und die verzinsliche 
Prämienanleihe über denſelben Kamm zu ſcheeren ſeien. 
Lotterie und den Spielbanken der alleinherrſchende Zufall, der frivole 
Gewinndurſt und die grobe Verführungskunſt zu Hauſe ſind, ſo iſt es 
die übertriebenſte Conſequenzmacherei, das Ebenbild dieſes öffentlichen 
Unweſens in den mit Capital und Zinſen rückzahlbaren Anlehen zu 
gewabren, welche ein Minimum ihres Ertrages nach dem Zufall ver⸗ 
theilen und thatſächlich mehr Reiz zum Sparen als zum Verſchwenden 
ausüben. Minima non curat Praetor! Wie Herr Faucher den Refe⸗ 
renten in der Actienfrage, fo hat Herr Böhmert den Antrag in der 
Frage der Prämienanleihe überboten. Die Urſachen der Armuth nicht 
blos auf die Lotterie mit zurückführen, ſondern den Weheruf von vorn⸗ 
herein bis auf die ungeborne Prämienanleihe erſtrecken, das war doch 
offenbar des Guten zu viel gethan, denn ſelbſt die Gründer des Freie 
burger und Braunſchweiger Lotterieanlehens dürfen hoffen, dereinſt am 
jüngften Tage frei auszugehen von der Verantwortung, daß ihnen die 
Entſtehung des europäischen Proletariats auf's Gewiſſen falle. Zu 
wenig und zu viel verdirbt jedes Spiel. } 
Zum Beſten, was gefagt wurde, gehört der Ausſpruch Fauchers, 
daß es nicht auf die Beſchlüſſe in dieſem Congreß ankomme, ſondern 
auf die Verhandlungen ſelbſt. Waren daher die meiſten Beſchlüſſe auch 
negativer Natur, ſo iſt doch Urſache genug, ſich ihrer zu freuen, weil 
fie dreimal gefährlichen Verſuchungen widerſtanden. Noch beſſer wäre 
es geweſen, der Antrag Dr. Pfeiffer's, ſich mit Namensnennung gegen 
die preußiſche Pramienanleihe zu wenden, hätte nicht obſtegt. Die 
ſtarke Minorität, welche in dieſem Punkte unterlag, hatte wohl Recht, 
in den Beſchlüſſen des Congreſſes nicht irgend einer beſonderen Regie⸗ 
rung oder Finanzgruppe mit der Ruthe drohen zu wollen. An Wir⸗ 


kung wäre dadurch nichts eingebüßt und an Würde vielleicht etwas ge⸗ 
Der Bakel ſchickt ſich nicht für eine hohe Lehrmethode. 


wonnen worden. 
Der wahre Triumph ſolcher Berathungen beſtünde darin, mit der ein⸗ 
ſichtsvollen Durchdringung des praktiſchen Lebens die Heiterkeit der über 
dem Augenblick erhabenen Wiſſenſchaft zu paaren: Studium ohne Zorn! 
Doch nichts iſt vollkommen auf dieſer ſchlechten Erde, und ſelbſt die 


und daß Rußland und Frankreich ohne Feindſchaft, 
gelehrt.“ f 
Oper Ariſtodemo in London hatte Blücher einen engliſchen Ueberrock 
über die Uniform gezogen, um unerkannt zu bleiben. Als er aber in 
die Loge trat, erkannten ihn mehrere Perſonen. „Blücher, der alte 
Blücher iſt da“ — tönte es. Er hielt ſich unbeweglich; als aber die 
Fragen: „Wo iſt Blücher? wo iſt er?“ — die Oper übertönten, 
bewog man ihn, ſeinen Ueberzieher abzulegen, und nun ſtand er da, 
dem Volke freundlich dankend. 

Nach den Kriegen von 1815 wurde Blücher Bürger in Hamburg, 
im Sommer 1819 beſuchte er Karlsbad das letzte Mal. In ſeinen 


letzten Tagen war Graf Noflig fein Gefährte, gegen den letzten Feind 


war alle Gegenwehr vergeblich. 
„Noſtitz“, ſagte der Sterbende, „Sie haben Manches von mir 
gelernt, jetzt ſollen Sie auch von mir lernen, wie man ruhig ſtirbt. 


Mit dieſen Worten verſchied der Feldmarſchall am 12. Sep⸗ 


tember 1819, heute vor 50 Jahren. 

Seine Grabſtätte hatte er ſich ſelbſt gewählt; über ſeiner Gruft 
wollte er kein drückendes Gewölbe, ſondern das luftige Zelt des Him⸗ 
mels haben. Ohne Leichengepränge, befahl er, ihn unter die drei 
Linden an der Straße von Krieblowitz nach Canth zu begraben. 


Zwei Linden ſtehen nur noch, aber unſer Vater Blücher hat ſeinen 


Namen aere perennius mit feinem Schwert in die Geſchichte des 


Volks gegraben, und wie auch die Zeit fluthet und manchen ſtolzen 
Namen fortreißt, ihn wird es nicht vergeſſen. 


Stadttheater. 
Donnerstag, Nicolais „luſtige Weiber“, Freitag, Lortzings 


„Waffenſchmied“, Sonnabend, „Fidelio“ — die Opernfreunde 
haben wabrlich keine Urſache ſich zu beklagen, finden ſich trotzdem aber 

nur äußerſt ſpärlich zu den Vorſtellungen ein. 
Weibern“ that ſich Fräul. Deichmann als „Frau Fluth“ ſehr vor⸗ 
theilhaft hervor und bewährte aufs Neue ihre beſondere Begabung für 
muntere 
„Waffenſchmied“ debütirte, konnte mehr in Hinſicht der Stimmmittel, 

Sie beſitzt einen hellen, ziemlich aus⸗ 
giebigen Sopran, ſcheint jedoch mit der künſtleriſchen Behandlung 

deſſelben noch wenig vertraut zu ſein und läßt vor Allem das ſeeliſche 

Element im Vortrage vermiſſen. 
der in derſelben Oper mit dem Georg debütitte, beſitzt eine Tenor⸗ 
ſtimme von zwar nur ſchwächlichem Gehalte, feſſelte unſere Theilnahme 
jedoch durch Geſchmack und Gewandtheit im Vortrage. — Beide Gäfte, 
ſowie die geſammte Vorſtellung hatten ſich einer beifälligen Aufnahme 
zu erfreuen. 


In den „luſtigen 


Geſangsrollen. als Marie 


Frl. Krauſe, die im 


Ein zweiter Gaſt, Herr Ewald, 


M. Kurnik. 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 9. September. 
Ich habe neulich in meinem letzten Briefe dem braven Septem- 


ber Unrecht gethan, wenn ich ihn als pfiffigen Diplomaten mit kühl⸗ 
verbindlichem Lächeln verdächtigte. A 
der Empfindung, die nichts zu wünſchen übrig läßt. Der Himmel 


Er behandelt uns mit einer Wärme 


hat die Geſchichte 
Einen wahren Triumphzug hielt Blücher in England. In der 


Wenn in der 
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Conſequenz des ſtrengſten Freihändlers widerſteht manchmal nicht der 
Verſuchung, aus dunklem Popularitätstrieb, dem Syſtem untreu zu 
werden. Wenn der Schatten des Adam Smith, durch die Scheiben 
des kurfürſtlichen Akademieſaales hineinlugend, aus dem Munde eines 
eifrigen Jüngers die Tirade gegen das Geſchlecht der Bankiers ver⸗ 
nommen hätte, würde er wohl das Laken über den Kopf gezogen und 


ig zufen haben: „wenn das am grünen Holze geſchieht, was ſoll 


zen am dürren geſchehen!“ Wenn die Mancheſterleute auf die Ges 
ſchäfte, je nachdem fie mit Geld oder mit anderen Waaren gemacht 
werden, einen Klaſſenunterſchied gründen, wie ſoll man es niedrigeren 
Sphären verübeln, wenn fie von Kornwucher oder Capitalhertſchaft 
ſprechen! Und als ein Redner ſich rühmte, daß er nur mit Arbeitern 
und nicht mit Bankiers verkebre, hätte ihm vielleicht der Schatten des 
Meiſters verſichert, daß ein ſolcher Verkehr nicht zu den ſchadlichen Ge: 
nüffen für einen Lehrer der Volkswirthſchaft gehöre, vielmehr von ihm 
bis zu Jean Baptiſt Say, Roſſt, Ricardo, Macculloch und Michel 
Chevalier Manchem nicht ſchlecht bekommen ſei. 
Nichts iſt vollkommen auf dieſer Erde und vielleicht mit am we⸗ 
nigſten der Bericht eines „Reporters“, welcher Tagelang die Quinteſſenz 


vielfach gewundener Debatten im Flug erhaſchen und gleich⸗ und eben⸗ 


mäßig niederſchreiben ſoll. Schlief ſchon der gute Homer ſtellenweiſe 
über der ſchnſten aller Dichtungen, fo ſchläft verzeihlicher Weiſe ein 
einſamer Berichterſtatter an ſeinem proſaiſchen ſchwarzen Tiſch noch 
leichter. Der kurze Auszug aus den Verhandlungen, welcher an die 
Blätter verſendet und von den meiſten abgedruckt wurde, giebt ein Mi⸗ 
niaturbild, welches auf ſprechende Aehnlichkeit keinen Anſpruch erheben 
wird. Es iſt auch nicht immer die Schuld des Schreibers. Mancher 
hat die Gabe, ſo zu ſprechen, daß er leicht zu verſtehen und leicht 
wiederzugeben iſt. Wer durch ſeine Redeweiſe oder ſeinen Gedanken⸗ 
gang dem „Reporter“ ferner ſteht, der wird in dem Bericht ſich manch⸗ 
mal nicht wiedererkennen. Diejenigen, welche ein competentes Urtheil 
über den Congreß ſich bilden und verſtehen wollen, wie ſo er zu ſeinen 
einzelnen Reſultaten gelangt, werden gut thun, die Verhandlungen nicht 
nach dem verbreiteten Referat, ſondern nach der fpäter erſt erſcheinenden 
Autographie zu beurtheilen. 

Dem vierten und letzten Tag war der beſte Triumph aufbewahrt. 
Hier reichten ſich Wiſſenſchaft und Leben entſchloſſen die Hand, weil die 
Wiſſenſchaft Problem und Löfung aus dem Schooß des Lebens empfing 
und ohne Zimperlichkeit aufnahm. So war denn auch das der Tag, 
an dem der Antrag des Referenten allbegrüßter Sieger blieb. Und 
nachdem, wie mir ſcheinen will, in der Actienfrage ein Redner (Herr 
Faucher) mit Unrecht der franzöſiſchen Rechtsanſchauung feine Verachtung 
ausgeſprochen, kam eben dieſe in der Frage von der Verantwortlichkeit 
der Unternehmer zur verdienten Anerkennung. Wie auch der Referent 
anerkannte, hat der Code civil und viel mehr noch der franzöſiſche 
Gerichtsgebrauch ſeit zwanzig Jahren den Grundſatz der moraliſchen 
Verantwortlichkeit für den einem Dritten entſtandenen Schaden in dem 
weitgehenden Sinn erfaßt, welcher dem halsbrechenden Unternehmungs⸗ 
geiſt der Neuzeit als nothwendige Ergänzung Bedürfniß iſt. 

Wann aber werden Parteiverſtocktheit und Ränkeſucht jo weit über: 
wunden ſein, daß deutſche Volkswirthe den Tag erleben, an welchem 
aller Fleiß und alle Erfahrung die Früchte ihres Mühens in eine ge: 
meinſame deutſche Geſetzgebung bergen! 


Breslau, den 11. September. 

Außer Graf Bismarck iſt auch Herr v. Keudell im Hauptlager des 
Mandvers auf Schloß Panſin bei Stargard angekommen und von dem 
Könige empfangen worden. Es wird nicht an Conjecturen fehlen, die man 
aus dieſem Zuſammentreffen ziehen wird. Glücklicher Weiſe ift die Lage 
der Dinge überall eine außerordentlich friedliche; insbeſondere ſind alle 
etwaigen Mißhelligleiten zwiſchen Berlin und Wien beſeitigt. 

Nachdem nun auch, wie bereits gemeldet und vorauszuſehen war, der 


gleicht einer ſich über uns woͤlbenden Glocke von berliner⸗blauem Glaſe, 
durch das die Sonne mit dem ſchonſten Maibutter⸗Gelb ſchimmert. Der 
Abzug der Störche iſt eine bedauernswerthe Ueberſtürzung dieſer heili⸗ 
gen Vögel geweſen, die bei ihrem bekannten Locomotio⸗raſchen Fluge 
noch immer zeitig genug zur Eröffnungsfeſtlichkeit des Suezcanals in 
Egypten eingetroffen wären, und bei dieſer nordiſchen Temperatur 
noch wochenlang zur weitern Bevölkerung Berlins mit jungen Welt⸗ 
bürgern hatten beitragen können. Vergebens habe ich, der tiefe Kenner 
des hundertjährigen Kalenders, ihnen, als ſie auf den Spreewieſen ihre 
vorbereitende Volksverſammlung für ihre Auswanderung abhielten, zu⸗ 
gerufen: „Bleibt noch im Lande und nährt euch redlich““ Das melo⸗ 
diſche Gequäk unſerer heimiſchen Fröſche, die ja gar nichts dagegen 
haben, von dem heiligen Vogel gefreſſen zu werden, unterſtützte meine 
Mahnung. Leider ohne Erfolg. Die Sehnſucht nach einem delikaten 
Gericht fetter egyptiſcher Schlangen muß bei den Langſchnäbeln zu groß 
geweſen ſein. Sie zogen von dannen. Ihre Abweſenheit und dazu 
ringsum die Stoppelfelder, die ſich bereits zur Aufnahme neuer Saat 
rüsten, find der zwanziggradigen Sonnenwärme zum Trotz, die Merk 
zeichen, daß die amöne Sommerzeit vorüber, wo Bertha ſpann, und 
in den nächſten Tagen werden wir zur nähern Bekräftigung dieſes alten 
Sprichworts wohl die fleißige Händearbeit der wackern, häuslichen 
Bertha, als zarte Herbfifäden durch die Luft wehend erblicken. — 
Freuen wir uns, mit Entſchlagung aller trüben Gedanken für die Zu⸗ 
Zunft, noch des heitern Himmelslichts der Gegenwart, bis dieſes von 
dem „glühenden Lämpchen“ abgelöſt wird, dieſer Petroleums⸗Nothwen⸗ 
digkeit für die, ſich immer mehr in den hellen Tag hineindrängenden 
dunkeln Abende. 

Wenn in dieſem Augenblicke Berlin auch von den Allerhöoͤchſten, 
Hoͤchſten und Hohen Herrſchaſten, die ſich in den preußiſchen Nord: 
marken am kriegeriſchen Waffenſpiel ergögen, verlaſſen iſt, fo find wir 
kleinen Leute uns doch ſelbſt genug, um in friedlichſter Lebensluſt hier 
die Amüſements des Nachſommers ganz anmuthig zu genießen, wenn 
wir uns nur hüten, jene gefährlichen Wege zu wandeln, die nach 
Moablt, der Haſenhaide und ähnlichen Gegenden führen, von wo man 
in der Regel als „geſchlagener Mann“, namentlich an Sonntagen, 
zurückzukehren pflegt. Die ſeit einigen Tagen an den Littfaßſäulen 
ſichtbar gewordenen Ankündigungen verſchiedener „Beſchreibungen des 
am 15. September bevorſtehenden Untergangs der Welt, inclufive des 
fündhaften Berlin's“, im Preiſe von einem bis zu fünf Silbergroſchen, 


dürften dazu beitragen, in dieſen wenigen uns noch zugemeſſenen Tagen 
unſere begion von Raufbolden, ihr Krakehl⸗ und „Haut ihm“ ⸗Ver⸗⸗ 


gnügen bis auf die Neige erſchöpfen zu ſehen, was für uns, die wir 
das ſolide Verlangen hegen, mit heiler Haut im Jenſeits anzulangen, 
einigermaßen flörend if. Im Hinblick auf dies nahe bevorſtehende 
„Ende aller Dinge“ iſt das Doppel⸗Attentat gegen unſer neues Rath⸗ 
haus und deſſen, was unter feinem Dache lebt und webt, ein ganz 
unndthiged und voreiliges. Nachdem der Magiſtrat vor kaum vier⸗ 
zehn Tagen glücklich feine Waſſerprobe überſtanden, iſt ihm, gleich 
Tamino und Pamina in der Zauberflöte, von Frevlern auch mit 
Feuer, in Geſtalt einer vorſätzlichen Brandſtiftung in der Regiſtratur, 
zu Leibe gegangen, wobei die „Acten der Schuldeputation Litt. F. 
und G. der Vernichtung durch die Flammen erlegen ſind. Die Crimi⸗ 


naſpolizei iſt bereits hinter dem feurigen Verbrechen her, dem wir mit 
f * 
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Ev. Oberkirchenrath dem Conſiſtorium beigeſtimmt hat und dem deutſchen 
Proteſtantentage in der That die Kirchen in Berlin verſchloſſen worden ſind, 


hat der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, der Verſammlung deutſcher Pro⸗ 
teſtanten die ſtädtiſche Turnhalle ſowohl für die am 5., 6. und 7. October 


ſtattfindenden Verhandlungen, als auch für die Abhaltung eines vorhergehen⸗ 


den Gottesdienſtes zur Verfügung zu ſtellen und herrichten zu laſſen. Die Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu dieſem Beſchluſſe iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. — Ein auffallender Verſuch, eine Bevormundung durch die Geiſt⸗ 


lichen herbeizuführen, zeigt ſich in einer ſoeben erſchienenen Verfügung 


des Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg vom 23. Juli, in welcher 


daſſelbe, im Verein mit den Regiecungen zu Frankfurt a. O. und Potsdam, 


„um Anſtoß erregende Denkmalsinſchriften auf kirchlichen Begräbniß⸗ 


plätzen zu verhüten“, den Geiſtlichem empfiehlt, entweder in öffentlichen 
etwa periodiſch zu wiederholenden Publicationen allgemein oder durch pers 
ſoͤnliche Aufforderung in einzelnen Fällen die Hinterbliebenen der Verſtorbe⸗ 
nen zu veranlaſſen, Grabdenkmals inſchriften vor der Anfertigung des betref⸗ 
fenden Denkmals zunächſt dem zuſtändigen Pfarramt zur Genehmigung 
vorzulegen, „welches ſeinerſeits ſobald ſich bei einer Inſchrift Bedenken 


erheben, die Mitglieder des Gemeindekirchenraths jedes Mal zuziehen wird.“ 


von „der nach den beſtehenden Rechtsverhältniſſen unzweifelhaften Befug⸗ 
niß und Verpflichtung dazu“ die Rede. 


eingetreten: der Kaiſer iſt nach Paris gefahren, ohne Escorte, nur in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin, und hat ſomit aller Welt verkündet, nicht nur, 
daß er noch lebt, ſondern auch, daß er ſich in der Reconvalescenz befindet. 
Die Ausfahrt war ſchon mehrere Tage hindurch bis zur Anſchirrung des 
Wagens in Scene geſetzt worden, aber immer erſchien zu rechter Zeit 
Dr. Nelaton und empfahl Schonung bis zum nächſten Tage. Es gehörte 
dieſes Spiel zu den amtlichen Beruhigungsmitteln, wie man denn auch 
allerhand Hofbeamte nach St. Cloud entbot, angeblich weil der Kaiſer ſie 
ſprechen wollte; wenn ſie ankamen, wurden ſie natürlich nicht vorgelaſſen. 
Allen Ernſtes erzählt die „Franzöͤſiſche Correſp.“, daß dieſelbe Krankheit, 
welche den Kaiſer jetzt befallen, auch im Jahre 1866 ein gar nicht zu unter⸗ 
ſchaͤtzender Alliirter Preußens geweſen ſei; gerade während des boͤhmiſchen 
Feldzuges habe Napoleon III. einen Anfall gehabt, der ihn moraliſch hart 
mitnahm, bald irritirte, bald abmattete, und der es ihm ſchon damals auf 
Wochen lang unmoglich machte, zu Pferde zu ſteigen. Vielleicht bewegten 
ſich die „patriotiſchen Aengſte“, welche uns Rouher fpäter anvertraute, da⸗ 
mals mehr um die Perſon des Souveräns als um die Machtſtellung 
Frankreichs. f 

In dem letzten Miniſterrathe ſcheint dezüglich der Einberufung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers noch immer Nichts beſchloſſen worden zu fein. Der Mini- 
ſter Magne iſt, wie gemeldet, auf drei Wochen beurlaubt, und ſomit ſcheint 
das gegenwärtige Interregnum noch auf eine völlig ungewiſſe Dauer ausge: 
dehnt werden zu ſollen. Es wäre das gleichbedeutend mit einer ebenſo lan⸗ 
gen Ausdehnung der Sicherheit der Lage, von welcher der „Siecle‘, heute 
folgende Schilderung macht: 

„Der Kaiſer ſteht nicht mehr in der Fülle der Kraft. Er ſcheint alters⸗ 
ſchwach geworden zu ſein. Wir ſehen uns daher zu den periodiſchen Aeng⸗ 
ſten, Kriſen und wiederkehrenden Paniks verdammt, ſo oft ein Unwohlſein 
den kranken alten Mann, der uns regiert, in ſein Zimmer bannt. Eine 
ſchoͤne und des Volkes von 1789 würdige Situation das, fo feine Ruhe, 
feine Geſchäſte, feine innere Entwicklung und feine auswärtigen Bezie⸗ 
hungen abhängig von den verſchiedenen Phaſen des „Rheumatismus“ ge⸗ 
macht zu ſehen, denn „Rheumatismus“ iſt ja nun einmal der Titel des 
Uebels, an dem das Se e laborirt. .. Von dem Augenblicke an, wo 
die Nation darauf verzichtete, ſich ſelbſt zu regieren, war es eine abſolute Noth⸗ 
wendigkeit, daß die gute Geſundheit des Fürſten, in deſſen Hände das Land 
ſich lieferte, eine . ja der Eckſtein der Regierung wurde. 
Hat dieſer Stand der Dinge ſich ſeit der Botſchaft, der Vorrede zum Se⸗ 
natsbeſchluſſe, ſo ſehr geändert, daß man berechtigt war, ſich über die 


Vergnügen den Galgen an den Hals, oder umgekehrt, wünſchen, in 
dem Gedanken, wie viel neue Steuern uns nach der Vernichtung des 
„neuen“ Rathhauſes, der Bau eines „neuen“ neuen koſten würde. 
Ein Wunſch und eine Befürchtung für den Fall, daß die Prophezeiung 
für den 15. September ſich als eine „Ente“ aus weiſen ſollte. 

In Ermangelung eines muſikaliſchen Wagner⸗Scandals haben 
wir uns mit dem beſcheidnen, aber energiſchen beholfen, mittelſt wel⸗ 
chem die Muſtikanten der hieſigen Walhalla⸗Kapelle eine „Fliege“ vom 
Dirigentenpult verſcheuchten, die in Geſtalt des Muſikdirectors, der 
dieſen geflügelten Inſectennamen führt, in den Strike der Geiger und 
Pfeifer gegneriſch hineingeſummt hatte. Wohl ſchwang er am Montage 
in den Hallen des nordiſch-irdiſchen Goͤtterſitzes den Tactſtock zum Be: 
ginn der Introduclions⸗Hymne, doch nicht feine aufrühreriſche Heer ⸗ 
ſchaar die Violinbögen. Die Notenblätter ſchienen eine Pauſe ad in- 
finitum anzudeuten. „Es ſchwiegen alle Flöten.” Dann erhebt ſich 
der Vertreter der „Violine I.“ und hält eine Rede, kurz, aber weit 
bin verſtändlich: „Unſere Kapelle wird unter Ihrer Leitung nicht mehr 
ſpielen!“ Fliege ahmt ſeinem Münchner Collegen nach, tritt ſchweigend 
ab und reiſt vielleicht zu dieſem nach — Luzern. Der Redner betritt 
die Directionstribüne, winkt und die Klänge des „Am fchönen, grünen 
Rhein, gedenk ich Dein!“ miſchen ſich mit dem Hurrah des Publikums. 

Aber auch einen wirklichen Wagener⸗Scandal, den die „Voß. 
Zeitung“ veröffentlicht und der ins Gebiet der ſchmutzigen Albert⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchafts⸗Affaire rangirt, namentlich die Verdächtigung des 
freifinnigen Geheimen Regierungsraths Jacobi durch officiöfe und 
conſervative Blätter betrifft, haben wir zu regiſtriren. Das, was die 
„Voßiſche Zeitung“ über den bekannten, mit gerichtlicher Klagedrohung 
fo couragös um ſich werfenden Lewine und über den Herrn 
ci-devant Kreuzzeitungs-Wagener ſowie über das Motiv zur Aeuße⸗ 
rung dieſes Letztern: „Gerade den Jacobi wollen wir!“ bringt, iſt ſo 
ſcandalös, daß hoffentlich das k. Staatsminiſterium, deſſen Autorität 
Wagener zu Hilfe genommen, ſich doch auch in die Angelegenheit zu 
miſchen, Veranlaſſung finden dürfte. Dies Albert⸗Terrain mit den 
angrenzenden „ſchoͤnen Gegenden“ iſt ein fo ſchmutziges, faules, daß 
der, der den Muth haben wollte, in die Schluchten deſſelben ſich hinein⸗ 
zuwagen, mit dem böfen Nibelungenzwerg Alberich des München⸗Wagneri⸗ 
ſchen „Rheingold“ föhnend fingen könnte: 

„Garſtig glatter 

N Glimmer! 

ie gleit' ich aus! 

Mit Händen und Füßen 

nicht falle, noch halt' ich, 

das ſchleckte Geſchlüpfer!“ — 
Die Humboldtfeier rückt mit raſchem Schritte uns immer näher 
auf den Leib, aber noch finden wir in den Zeitungen kein von dem 
Comite veröffentlichtes Programm, das uns über das „Wie“ — „Wo“ 
und „Was“? belehrt. Man fragt ſich allſeitig, ohne eine genügende 
Antwort erhalten zu können. So viel ſteht feſt, wie uns einzelne 
Blätter belehren, „daß mehrere Stadtviertel am Abende ihre Häufer 
illuminiren werden.“ Weiter über dieſe Illuminations⸗ Verſicherung 
hinausgehendes Aufklärungslicht iſt, wie geſagt, uns bis jetzt noch nicht 
zugegangen. Bei der Neigung unſeres Pöbels zu lärmendem Scandal, 
befürchten wir, daß ſolcher auch bei dieſer Gelegenheit nicht fehlen wird, 
wünſchen — ohne Polizei⸗Enthuſtaſt zu fein — dabei unſerer Schutz⸗ 


Eine Geſetzesbeſtimmung, auf welche ſich dieſer Verſuch, eine Art kirchlicher 
Cenſur einzuführen, etwa gründen könnte, iſt nicht angegeben; es iſt nur 


In Frankreich iſt nun endlich das große, längſt verkündete Ereigniß 


Paniks zu verwundern, wovon wir ſeit nun bald einem Monate heimge⸗ 
ſucht find?) Die perſönliche Gewalt hat allerdings harte Stöße erlitten, ſie 
iſt ſtark erſchüttert, aber noch iſt nichts an ihre Stelle getreten. Wir 
haben kein parlamentariſches Cabinet, wir haben keinen definittv conſti⸗ 
tuirten geſetzgebenden Körper, der Senat wurde vertagt, und wenn er 
ſogar permanent wäre, wer würde in dieſer ſogenannten Elite des Landes 
eine Regierungsſtütze ſuchen? Kurzum, heute wie vor zehn Jahren be⸗ 
ruht das Kaiſerthum ganz und gar in der Perſon des Kaiſers. Man 
darf ſich alſo nicht wundern und nicht ärgern, wenn alle diejenigen — 
und ihrer find leider viele —, welche fürchten, das Volk möchte wieder 

Anſtalt machen, ſich ſelbſt zu retten und ſelbſt zu regieren, bei jeder mehr 

oder minder gegründeten Nachricht von einem Rückfalle des erhabenen 

Rheumatikers in Schrecken gerathen.“ 

Aus den übrigen Staaten iſt heute Nichts von beſonderer Bedeutung 
mitzutheilen. 
eee „„⁵ AWA -AAůůYY YYY’ 

Deutſchland. 

= Berlin, 10. September. [Graf Bismarck. — Groß⸗ 
fürſt Nicolaus. — Aus dem Süden. — Die Gotthard: 
bahn.] Das Erſcheinen des Grafen Bismarck bei Sr. Majeſtät dem 
Könige und feine Betheiligung an den militäriſchen Bemühungen gilt 
hier als ein erfreulicher Beweis dafür, daß das letzte Unwohlſein des 
Grafen ein vorübergehendes war und nunmehr ſeine beabſichtigte Be⸗ 
theiligung an den Landtagsverhandlungen doch zu erwarten ſei. Man 
will übrigens in der Wahl des Schloſſes Panſin Seitens Sr. Majeflät 
des Königs zum Aufenthalte eine Auszeichnung für den Grafen Bis⸗ 
marck ſehen, da die Familie von Puttkammer, welche das Schloß 
beſitzt, demſelben bekanntlich nab verwandt iſt. — Der ruſſiſche Groß: 
fürſt Nicolaus, welcher zur Theilnahme an den Mandvern nach der 
Provinz Preußen kommt, wird dort, nach den jetzt getroffenen Anord⸗ 
nungen in unmittelbarer Nähe des Königs wohnen und ſich während 
der Uebungen dauernd an der Seite des Königs befinden; andererſeits 
iſt bereits hier das Eintreffen einer Deputation des ruſſiſchen Regi⸗ 
ments, deſſen Chef der Prinz Albrecht Vater) iſt, zum 4. Oct. in 
Berlin gemeldet, an welchem Tage das fünfzigjährige Militärjubiläum 
dieſes Prinzen gefeiert wird. Aus Alledem, wie aus weiteren An⸗ 
zeichen, geht hervor, daß die Angaben über erkaltete Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Berlin nnd Petersburg haltlos find, es wird 
vielmehr verſichert, daß in dem früheren Verhältniß keinerlei Aenderung 
wahrnehmbar ſei. — Correſpondenzen hieſiger Blätter leiten aus der 
Begegnung ſüͤddeutſcher Staatsmänner in den letzten Tagen mit Be: 
ſtimmtheit die Angabe ab, daß augenblicklich zwiſchen den ſüddeutſchen 
Regierungen und dem Nordbunde über den Anſchluß des Südens an 
den letzteren verhandelt werde. An unterrichteter Stelle iſt hier nichts 
davon bekannt, wohl aber behauptet man dort, daß der Beſuch des 
Fürſten Hohenlohe bei dem Grafen Beuſt in Wien lediglich eine Form 
der Höflichkeit geweſen und jeder politiſchen Bedeutung fern geblieben 
wäre. — Seitens der oberſten Bundesbehörde iſt in den nächſten 
Tagen ein Beſchluß über die Beſchickung der Conferenzen zur Be⸗ 
rathung der Gotthardbahnfrage erfolgen. Es beſtätigt ſich, daß nament⸗ 
lich die Bemühungen von italieniſcher Seite hier erfolgreich waren, 
um die Betheiligung des Bundes herbeizuführen. 

> Berlin, 10. Sept. [Das Verhältniß zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich. — Die Zuſtände Frankreichs.] Auf die 
lebhaften Plänkeleien, welche eine geraume Zeit hindurch zwiſchen 
Berlin und Wien an der Tagesordnung waren, iſt ſeit Kurzem eine 
fo tiefe Stille gefolgt, daß man vielfach fragen hört, ob die jüngſten 
Kämpfe etwa ganz ohne ernſten Hintergrund waren, oder ob ſeitdem 
eine tiefgreifende Wendung in den Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich eingetreten iſt. Bei reiflicher Erwägung dürften ſich beide 
Fragen ſchwerlich mit Ja! beantworten laſſen. Eine gewiſſe ernſte Be⸗ 
deutung kann man dem in Zeitungs⸗Artikeln und diplomatiſchen De⸗ 
peſchen geführten Kriege nicht abſprechen, da die Polemik ſich nicht um 
diplomatiſche Subtilitäten, ſondern um wichtige Principien⸗Fragen 


mannſchaft nachdrückliche Beſchäftigung. Se. Majeftät der König, fo 
wie feine Familienumgebung wird nach den getroffenen Reiſedispofltio⸗ 
nen am Erinnerungsfeſte des großen Mannes in Berlin nicht an⸗ 
weſend fein. — Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu P ots dam, 
in welcher zur Sprache kam, daß der Magiſtrat 100 Thlr. für das 
Humboldt⸗Denkmal zu bewilligen die Abſicht habe, erhob als Gegner 
dieſes Vorſchlags ſich ein Mitglied: „Palm, Landrath a. D.“, der 
den Stadtverordneten das Recht abſprach, Geld für dieſen Zweck zu 
bewilligen. Dazu bemerkte der „A. D. Landrath“ noch klug und weiſe, 
„daß wenn er den Kreis der Befugniſſe eines Stadtverordneten jo weit 
ziehen wolle als möglich, derſelbe nie einen Humboldt einſchließen werde. 
Auch wies er darauf hin, daß Humboldt kein Potsdamer ſel“ — 
eine Anerkennung, für die wir dem echten „Potsdamer“ Herrn 
Palm Dank wiſſen. 

In Bezug auf die Motive, die 1849 die Stadt Potsdam geleitet, 
„dem Humboldt“ die Ehre zu erwelſen, „ihm das Bürgerrecht zu ver⸗ 
leihen“, geſtand er ſeine „Unwiſſenheit“ ein, die wir ihm nicht be⸗ 
ſtreiten wollen, aber auch uns ſelbſt die unfere nicht, wer Herrn Palm, 
Landrath a. D., zum Stadtverordneten gemacht? Wir empfehlen 
dieſen, bisher fo unbeachtet gebliebenen Potsdamer der zäͤrtlichſten 
Beachtung des „Kladderadatſch“ und der „Wespen“, und hoffen, daß 
die Herren des Kreuzzeitungsregiments ihren Einfluß geltend machen 
werden, dieſen würdigen Landrath außer Dienſt, wieder in Function 
zu bringen, zum Heil unſeres jetzigen Preußens, das ſolcher Männer 
bedarf. — Es ſcheint für den Bücherſchreiber Humboldt das Pots. 
damer Terrain ein ſehr ungünſtiges zu fein, da die Stadtverordneten 
mit ihrem Antrage, eine neue Straße vor dem Jägerthor mit ſeinem 
Namen zu belegen, gründlich abgefallen ſind, indem ihnen der Beſcheid 
geworden, daß an geeigneter Stelle dieſe Straße bereits „Friedrich⸗ 
Carl⸗Straße“ getauft ſei. Wozu überhaupt auch Humboldtſiraßen? 
Wir meinen, daß der Name nicht vergeſſen werden dürfte, wenn man 
ihn auch nicht mit weißer Oelfarbe auf blauem Blech an die Ecken 
nagelt. — Unſere neue aus der Stadt über den Canal zum neuen 
Potsdamer Bahnhof führende Brücke hat Hoffnung: „Böckh⸗Brücke“ 
getauft zu werden, nach dem Manne, der im Leben dort in der Nähe 
jahrelang wohnte, und „auch neue und feſte Brücken von wirthſchaft⸗ 
licher Bedeutung gebaut hat, die das Alterthum in die Neuzeit führen“. 

Was unfere theatraliſchen Zuſtände betrifft, fo wird uns die könig⸗ 
liche Bühne zunächſt „Schleicher und ihre Genoſſen“ bringen, zu wel⸗ 
chen die veſchäftigten Künſtler, ohne viel Umherſuchen, bereits Studien 
nach dem Leben zu machen ſich bemühen. — Im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater giebt man mit großer, einer beſſeren Sache würdi⸗ 
geren Ausdauer täglich eine am erſten Aufführungsabende ausgepochte 
Mannſtedt⸗Paetel ſche Poſſe: „Ein Berliner Taugenichts“, die in Bezug 
auf ſich ſelbſt den Namen in der That verdient. Die Woltersdorf'ſche 
Bühne hat aus ihrem bisherigen Spreuvorrath einmal ein gehaltvolles, 
geſundes Korn gefunden: „Auf eigenen Füßen“, ein ganz treff⸗ 
liches Lebensbild von Pohl und Wilken, um des willen den Verfaſſern 
alle ihre früheren kleinen Sünden vergeben fein mögen. Es iſt ein 
huͤbſch erfundenes, logiſch gegliedertes, mit anſtändigem Witz und 
geſundem Humor im Dialog und in den unvermeidlichen Couplets 
ausgeſtaltetes Stück, das die ſonſt verödeten Räume dieſes Theaters 
allabendlich anſehnlichſt mit heiteren Zuſchauern bevölkert. — In der 


drehte, die namentlich auf die Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland 
und die logiſchen Conſequenzen des Prager Friedens Bezug hatten. 
Wenn eine dem deutſchen Einigungswerke grollende Politik in fo ſchar⸗ 
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Müdcken die Treppen zur Bühne herab und geriethen dadurch immer heller | Verſchwörer“ nannte, welche „ſchließlich im Rauben, Morden, Sengen 


in Flammen. Alles, was in der Nähe war, ſprang herbei, die Flammen 
wurden gelöſcht, aber leider zu ſpät. Auch der Theaterarzt, Stabsarzt Dr. 
Kürſchner, war anweſend und ließ es an ſeiner Hilfe nicht fehlen. Unter⸗ 


fen Aeußerungen ſich kund giebt wie die find, welche Graf Beuſt in zeichneter ſelbſt ließ ſofort alle Zugänge zu der Bühne feſt zuhalten, damit 


den Depeſchen ſeiner Rothbücher und in ſeinen Reden vor den Dele⸗ 
gationen gebraucht hat, fo war dem Berliner Cabinet eine nachdrück⸗ 
liche Abwehr zur Pflicht gemacht. Andererſeits iſt kaum zu glauben, 
daß in den Auffaſſungen und Beſtrebungen des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
kanzlers fo ſchnell und ohne erkennbaren Grund ein weſentlicher Um⸗ 
ſchwung eingetreten fein ſollte. Dennoch darf man mit Befriedigung 
eine Wendung zum Beſſeren ſchon darin erblicken, daß die beiden Ca⸗ 
binete wieder in den üblichen Formen diplomatiſcher Höflichkeit und 
ſogar in vertraulichem Gedanken⸗Austauſch mit einander verkehren, wie 
es ſeit geraumer Zeit nicht vorgekommen war. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die öſterrtichiſche Politik, auch wenn fie fi durch den Stand der 
Dinge in Frankreich veranlaßt findet, ihre Friedfertigkeiis⸗Betheuerung 
mit beſonders lebhaftem Ausdruck zu wiederholen, nichts deſto weniger 
an ihren Verwahrungen und Hintergedanken feſthält; aber Preußen 
kann mit großer Ruhe einer ſolchen Politik zuſchauen, falls ſie eben 
thatſächlich Ruhe hält und der neuen Ordnung der deutſchen Verhält⸗ 
niſſe geſtattet, immer tiefere Wurzeln zu ſchlagen und immer um⸗ 
faſſendere Grundlagen zu gewinnen. Da man zuverſichtlich annehmen 
darf, daß Graf Bismarck es nicht an Wachſamkeit fehlen läßt, ſo hat 
der Waffenſtillſtand wohl die erfreuliche Bedeutung, daß der Entwicke⸗ 
lungegang Deutſchlands augenblicklich von keinem feindſeligen Unter⸗ 
nehmen bedroht iſt. — Die jüngſten Nachrichten aus Frankreich ſtehen 
in voller Uebereinſtimmung mit den Auffaſſungen, von denen ich jüngſt 
an dieſer Stelle berichtet habe. Wenn das chroniſche Leiden des Kaiſers 
Napoleon auch in jüngfter Zeit heftiger und mit größerer Schmerz 
haftigkeit aufgetreten iſt, ſo wird doch eine ernſtere Lebensgefahr durch⸗ 
aus in Abrede geſtellt. In der That erſcheinen auch die entgegen⸗ 
geſetzten Angaben nicht ſehr glaubwürdig, da bei der drohenden Nähe 
einer Kataſtrophe von Spaziergängen des Kranken nicht die Rede ſein 
konnte. — Die tiefe Entmuthigung der Pariſer Börſe, welche auf alle 
übrigen Geldmärkte zerrüttend einwirkt, giebt keinen Maßſtab für den 
Geſundheitszuſtand des Kaiſers, ſondern offenbart nur die Gebrechlich⸗ 
teit der franzöſiſchen Zustände überhaupt. Daraus erklärt es ſich 
auch, daß ſelbſt die günſtigeren Bülletind aus St. Cloud ohne erheb⸗ 
liche Wirkung bleiben. N 6 
[Proceß gegen R. Cerf.] In dem ſchon feit längerer Zeit ſchweben⸗ 
den Proceß des Fiscus gegen den Eigenthümer und Director des Victoria⸗ 
Theaters, Rudolph Cerf, iſt am 7. September, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
eine endgiltige Entſcheidung von Seiten des vierten Civil⸗Senats des königl. 
Ober⸗Tribunals erfolgt. Bekanntlich war Director Cerf vom biefigen Stadt⸗ 
gericht zur Zahlung don 82,000 Thalern verurtheilt, dies Erkenntniß aber 
in zweiter Inſtanz vom Kammergericht dahin abgeändert worden, 15 Der 
ue erſt hg 55 e de den 19 1 Be — 10 155 en 
en auf die Klageſache bezüglichen . 
bet mm Die Boris . 55 das den Verklagten zur Zahlung 


verurtheilende Erkenntniß wiederhergeſtellt. , 5 
ſunglüdsfall 1 Vietertatbea ter Die beiden Choriſtinnen 
Emma Temmel und Marie Fricke, welche vorgeſtern Abend im Victoria⸗ 
Theater fi erheblich verbrannten. ſind geſtorben. Fräulein Fricke 
farb ſchon geſtern Früh. Fräulein Temmel erlag heut Früh ihren Leiden. 
Der Director des Victoriatheaters veröſſentlicht über den Unfall Folgen⸗ 
des: „Der Unterzeichnete fiebt ſich veranlaßt, gegenüber den verſchiedenen 
falſchen Berichten in Zeitungen über das unglückliche Ereigniß im Victoria⸗ 
Theater am Mitwoch nachfolgend den wahren Sachverhalt mitzutheilen: Es 
betraf nicht zwei Tänzerinnen, ſondern zwei Choriftinnen, welche als Hof⸗ 
damen angekleidet waren, Fräulein Fricke und Fräulein Temmel. Dieſelben 
begaben ſich in ihr Ankleidezimmer, und da die Gasflammen niedrig ge⸗ 
ſchraubt waren, wollten ſie, trotzdem drei Flammen brannten, noch eine 
vierte anſtecken. Fräulein Temmel that dies mit einem Papierfidibus, den 
ſie noch brennend auf die Erde warf und dann mit ihrer Schleppe darauf 
trat. Dieſe fing 7 räulein Fricke wollte daſſelbe löſchen, brannte 
jedoch dadurch ſelbſt an. Statt nun um Hilfe zu rufen, rannten die beiden 


Hofoper haben bereits Niemann und Betz — der Letztere iſt aus 
dem Münchener theatraliſchen Irrenhauſe, wo er Rheingold ſuchen 
helfen follte, aber baierſche Silbergulden fand, ohne ſich mit Wagner⸗ 
ſchem Geſangsgeſchrei incommodirt zu haben, glücklich entflohen — ihre 
alte Anziehungskraft durch volle Häufer bewährt. — Im Victoria⸗ 
Theater ſind geſtern zwei junge Schauſpielerinnen durch den Brand 
ibrer Kleider verunglückt, ſo daß man an der Ethaltung ihres Lebens 
zweifelt. Die Eine zündete mit einem Stücke Papier die Gaslampe 
in der Garderobe an und warf das brennende Papier auf ibre leicht: 
ftoffige Robe. Sofort in Flammen gerathend, wollte ihre Collegin das 
Feuer erſticken, indem ſie die Brennende umfaßte, und nun auch das 
Kleid der Muthigen in Brand gerieth. In der Todesangſt ſtürzten 
Beide, von den Flammen umlodert, auf den Corridor hinaus, wo auf 
ihr Geſchrei herbeieilenden Theaterarbeitern es gelang, ihnen de bren⸗ 
nenden Stoffe abzureißen. — Es befindet ſich gegenwärtig der frühere 
treſſliche Schauspieler Landvogt, der jetzt als reicher „Rentier“ in 
Wien lebt, Gemahl des ebenfalls reichen, früheren Fräul. Müller, 
— eine Zeit lang gern geſehenes Mitglied unſeres Hoftheaters, hier 
anweſend, und ſteht, wie es allgemein heißt, mit Director Deichmann 
wegen eines Kaufes oder Pachtung des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters in Unterhandlung. Die Mittel ſind, wie geſagt, bei dem 
Directionsluſtigen vorhanden, um dem Gefhäft den nöthigen klingenden 
Nachdruck geben zu können, und er, ſowie ſeine Gattin, würden, wenn 
ſie ſelbſt wieder zugleich als ausübende Künſtler einträten, der Bühne 
ein ungewöhnliches Relief verleihen. Director Deichmann ſoll, kommt 
der Handel zu Stande, beabsichtigen, ſich in idyllische Stille zurückzu⸗ 
ziehen, aber nicht, wie ſein College Wallner in die grüne, romantiſche 
Steiermark, ſondern — an den pommerſchen Sand ⸗ Strand nach 
Swinemünde, wo er ſich eine Villa baut. Chacun à son göut! 
Das Dominikaner⸗Kloſter in Moabit hat ſich noch immer vieler 
neugieriger „Zuſchauer von Außen“ zu erfreuen. Am Sonntag führte 
mich ein Spaziergang auch nach der berühmt gewordenen Gegend. 
Ein kleiner Junge, den ich beim Eintritt in die Vorſtadt nach dem 
Wege zur geiſtlichen Stätte fragte, meinte ſehr wohlwollend: „Jehen 
Sie jo nicht hin, Sie kriegen Keile!“ Ich trotzte der freundlichen War⸗ 
nung und fand, es war Nachmittag fünf Uhr, eine Menge Neugieriger 
vor dem niedern Zaune verſammelt, über den man ein paar kleine 
einfache Häuschen, und weithin im Hintergrunde ein ſauberes Kirchlein 
gewahrt. Ich war zweifelhaft, ob die beiden kleinen Gebäude wirklich 
das geſuchte Etabliſſement ſeien, und wandte mich an den Schutzmanns. 
lieutenant oder Hauptmann, der mit einem Wachtmeiſter und zwei 
Schutzleuten am Eingangsthore poſtirt war, mit der höflichen Frage: 
„Ob dies das Dominikanerkloſter ſei?“ — „Es giebt hier kein Klo⸗ 
ſter, und die Kirche iſt bereits geſchloſſen!“ lautete die determinirte 
Antwort des Schutzwache⸗ Offiziers. Demnach iſt die im Munde des 
Volks gang und gäbe Bezeichnung eine von der Polizeibehörde demen⸗ 
firte, und ich befinde mich ſomit in der Lage, beſtätigen zu konnen, 
„daß es trotz allen Zeitungsſchreibereien in Moabit bei Berlin kein 
katholiſches Kloſter giebt.“ — Der, der Einkleidung harrende Dominikus⸗ 
Novize, bisherige Schneider Tomaſchek, ein naher Verwandter des be⸗ 
kannten „Tomaſchek mit dem Plättbrett“ komiſch eriminaliſtiſchen Anz 
denkens — iſt mir bei meiner Oeular⸗Inſpection nicht zu Geſichte 
gekommen. R. Gardefeu. 


die Brennenden nicht hineinlaufen und noch allgemeineres Unglück anrichten 
konnten; ſo wurde die weitere Ausbreitung des Feuers verhindert. Auch 
für die ſofortige Unterbringung der Unglücklichen und für deren ſorgſamſte 
Abwartung ließ ich, wie es meine Pflicht war, es an nichts fehlen. Nächſt 
den Verwandten der Verunglückten bin ich durch dieſen Vorfall am Tiefiten 
erſchüttert. Berlin, 10. September 1869. Rudolf Cerf. “ j 
Der Proceß gegen die Schriftſtellerin Fräulein Marie 
v. Rostowskaj wurde am Freitag fortgeſetzt und zu Ende geführt. Die 
Angeklagte batte die drei Zeitſchriſten, aus welchen die incriminirten Novellen 
abgedruckt ſind, zur Stelle gebracht. Die vergleichende Vorleſung beider 
Abdrücke ergab deren wörtliche Uebereinſtimmung, und hiermit war die 
Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Oberſtaatsanwalt begründete demnächſt 
die Appellation und blieben feine Ausführungen dabei ſtehen, daß in allen 
drei Erzählungen der Thatbeſtand des § 101 des Strafgeſetzbuches (Erregung 
von Haß und Verachtung ꝛc.) enthalten ſei, indem preußiſche Zuſtände ge⸗ 
ſchildert ſeien, wie dies der Inhalt klar ergebe; er beantrage deshalb die 
Vernichtung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes, Verurtheilung der Angeklag⸗ 
ten zu 100 Thlr. Geldſtrafe und die Vernichtung der Druckſchrift. Würde 
der Gerichtshef jedoch annehmen, daß die Angeklagte ohne dolus bei dem 
Wiederabdruck gehandelt, ſo ſei dennoch auf Vernichtung der Nopellen zu er⸗ 


kennen. — Nach einer brillanten Vertbeidigungsrede des Hrn. Rechtsanwalt 


Holthoff zog der Gerichtshof ſich zur Berathung zurück und publicirte nach 
einſtündiger Dauer derſelben der Vorſitzende die Entſcheidung, nach welcher 
die Ungellagte von Strafe und Koſten freigeſprochen wurde. In 
der 1. und 3. Novelle: „Der Wanderlehrer“ und „Ein Hilferuf“, hat der 
Gerichtshof nichts Strafbares gefunden, dagegen involvire die Novelle: „Die 
Conceſſton“ eine Verletzung des oben angezogenen Paragraphen und es ſind 
deshalb die Seiten 75—157 des incriminirten Druckwerkes in den vorgefun⸗ 
denen Exemplaren zu vernichten. 

Hamburg, 11. Septbr. [Wegen der von den ſtrikenden 
Arbeitern der Lauenſtein'ſchen Fabrik verübten Erceffe] 
nahm die Polizei geſtern viele Verhöre und zahlreiche Verhaftungen vor. 
Etwa 30 Arbeiter, darunter die Mitglieder des Strikes⸗Comite, ver⸗ 
blieben in Haft. Andere, die ihr Alibi nachzuweiſen vermochten, wur⸗ 
den wieder entlaſſen. Einige der Comite⸗Mitglieder ſind zur Zeit von 
Hamburg abweſend. Die Lauenſtein'ſche Fabrik wurde in der vorletzten 
Nacht von aller disponiblen Polizei⸗Mannſchaft bewacht. — Der von 
dem techniſchen Director durch einen Schuß verwundete Arbeiter war 
geſtern noch am Leben. 

Bremen, 9. September. [Zur Auswanderung.) Es iſt einige 
Male vorgekommen, daß Auswanderungs⸗Expedienten ſich in Zeiten be⸗ 
ſonders ſtarken Andrangs, wenn es ihnen ſchwer fiel alle von ihren 
binnenländiſchen Agenten angenommenen Paſſagiere auf einmal zu 
placiren, ſich hinter die Klauſel in dem Vertragsformulare geflüchtet 
haben: „wenn Schiffsplätze frei ſind.“ Der Senat wünſchte dieſem 
Verfahren einen Riegel vorgeſchoben zu ſehen, und beantragte daher 
bei der Bürgerſchaft, durch einen Zufag zu den örtlichen Auswanderungs⸗ 
geſetzen derartige Klauſeln für null und nichtig zu erklären. Die Bürger: 
ſchaft iſt dieſem Antrag geſtern Abend ohne Verhandlung beigetreten. 

4 (Nat. ⸗Ztg.) 

Kaſſel, 9. Sept. [Unſere ſchwarze Partei] iſt äußerſt rührig. 
Geſtern tagten wieder 36 Anhänger Vilmar's in Angelegenheiten der 
Synode in Guntershaufen, diesmal faſt ausſchließlich Laien; nur ſehr 
wenige Geiſtliche waren mit anweſend. Unter dieſen war aber der 
Name Vilmar dreifach vertreten. Ueber das Reſultat der geſtrigen 
Verſammlung wird gefliſſentlich Stillſchweigen beobachtet. Außer dem 
Präſidenten des früheren Heſſen⸗Vereins, Staatsrath Scheffer, ſah man 
auch viele Mitglieder dieſes Vereins in der Verſammlung. Vielleicht 
halten es die Herren, die unter der Fahne eines heſſiſchen Treubundes 
ſchon zweimal den Ueberzeugungen des Landes entgegen zu arbeiten 
verſuchten, für angeme en, abermals in geſchloſſenen Gliedern aufzu⸗ 
treten. Von Herrn Staatsrath Scheffer, der die Anhänger der Ver⸗ 
faſſung von 1831 in einem offenen Briefe bekanntlich „Empörer oder 


Von der deutſchen Polar⸗Expedition. 

Nachſlehend theilt die „Weſ. Z.“ einen Brief mit, den der Arzt 
der Expedilion, Dr, med. Panſch, an feine Familie gerichtet hat. 
Er giebt uns eine lebendige Schilderung des Lebens und Treibens an 
Bord der „Germania“ bis zum 29. Juli. 

Nordmeer, 15. Juli 1869. 
An Bord der „Germania“ 74% N. Br. 
10½ W. L. Vormittags. 

e Ihr denkt uns ſchon ſeit 14 Tagen im Eiſe, und doch 
haben wir erſt geſtern Nacht das erſte Stück Eis geſehen und heute 
Morgen hörten wir die Brandung an dem etwa 5 Seemeilen entfern⸗ 
ten Eisrande, weshalb wir, da der Nebel jede Ausſicht verhinderte, 
vorläufig umwenden mußten. Seit vollen 5, ſage fünf Tagen fahren 
wir oder vielmehr liegen wir im dichten Nebel, ſo daß wir ſeit dieſer 
Zeit keinen Horizont und meiſt nur 3—5 Schiffslängen weit ſehen 
können. — Eben treiben wieder einzelne Eisſtücke ums Schiff und 
man hort wieder das Toſen des Eiſes, ähnlich fo, als wenn auf un 
ſerem Eutiner See der Oſtwind das Eis bricht. Wie uns jetzt Nebel 
am Vordringen und Operiren hindert, ſo war es in der Nordſee der 
Nordwind, der mit einer unendlichen Ausdauer anhielt und uns zwi⸗ 
ſchen Norland und Schottland hin- und herjagte. So find wir ſtatt 
14 Tage einen ganzen Monat unterwegs bis zum Eiſe, unſere Unge⸗ 
duld iſt aufs hoͤchſte geftiegen und Jeder ſehnt ſich nach Eis, nach Eis: 
bären⸗ und Seehundsjagd, ſowie nach unſerem eigentlichen Ziele, der 
grönländiſchen Küſte. — Die Inſel Jan Mayen paſſirten wir ſehr 
nahe, konnten aber durch den Nebel nur ſehen, daß Land und Gletſcher 
da waren. Sonſt haben wir nirgends Land geſehen. — Was uns 
ſelbſt betrifft, ſo ſind wir alle wohl und friſch und auch die mir an⸗ 
vertraute Geſundheit der Leute läßt nichts zu wünſchen übrig. Alle 
find kräftige friſche Kerle, die mit einer Luft und Freude jede Arbeit 
verrichten, daß es Einem die beſte Hoffnung für die Zukunft giebt. — 
Um von mir ſelbſt nun zu ſprechen, ſo habe ich mich ſehr ſchnell in 
das Schiffsleben gefunden — meine Eutiner und Kieler Seeftudien 
ſind mir in der That ſehr zu Statten gekommen. Gleich am dritten 
Tage hatten wir ſtarken Wind und tüchtig hohe See, jo daß unfer 
kleines Schiff wie ein Boot darüber hinwegtanzte oder fo ſehr hin⸗ 
und herſchlug und rollte, daß an beiden Seiten das Waſſer über die 
Schanzkleidung wegging und eine Spritzwelle nach der andern vorne 
überſchlug. In der Calüte konnte man kaum ſtehen und alle 
Gegenſtände klapperten und knarrten. Daß ich mich im Anfange dabei 
durchaus nicht gemüthlich fühlte, iſt wohl natürlich, aber im Uebri⸗ 
gen war ich doch fo glücklich, nicht ſeekrank zu werden. Das hatte 
den großen Vortheil für mich, daß ich bald fo eſſen konnte, wie es 
die See erfordert, und auch arbeiten konnte, körperlich und geiſtig. An 
die derbe Koſt konnten wir zwei Schleswig⸗Holſteiner (Dr. Börgen und 
ich) uns auch ſchneller gewöhnen als ſüdliche Magen, und es iſt un⸗ 
glaublich, was wir ſchon jetzt an Speck und dergl. verzehren. Unſer 
Tageslauf iſt folgender: Vor 7 Uhr werden wir geweckt, ſo daß wir 
Punkt 7, wenn der Tiſch in der Cajüte gedeckt wird, ganz fertig find. 
Durch die lange Fahrt iſt Süß⸗Waſſer rar geworden und Jeder be⸗ 
kommt nur ein Glas pro Tag. Wir waſchen uns deshalb aus einem 
Eimer an Deck; Luft + 14,9, Waſſer + 4 Wärme. Dann kommt 
der Capitän aus feiner Gajüte und wir eſſen zu 7 (der eine Steuer⸗ 


und Brennen und anderen Scheußlichkeiten ſich zu fättigen ſuchen“ 9 


würden, wäre wenigſtens ein urwüchſiges Flugblatt gegen die Synodal⸗ 
Verfaſſung zu erwarten. — Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, was 
gerüchtweiſe verlautet: Herr v. Mühler ſoll an den hieſigen Herrn 
Superintendenten einen Erlaß zur Weiterverbreitung gerichtet haben, 
in welchem ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht wird, daß man 
mit der Verordnung vom 9. Auguſt nicht im Mindeſten einen Zwang 
auf das Bekenntniß üben wolle, und daß das Agitiren gegen 
dieſe Verordnung unnütz, weil gegen den ausdrücklichen Willen des 
Koͤnigs gerichtet, ſei. Ebenſo hat, fo hört man, das Gonfiftorium zu 
Marburg eine Aufforderung erhalten, diejenigen Geiſtlichen, welche in 
ihrer Halsſtarrigkeit gegen die Verordnung beharren, namhaft zu machen, 
damit man hoheren Ortes nöthigenfalls ſich nach Subſtituten für die 
Herren umthun könne. Ganz vor Kurzem iſt bekanntlich einem der 
eifrigſten Anhänger Vilmar's, dem erſten Prediger von Felsberg, Hrn. 
Hoffmann, das Metropolitanat, welches derſelbe bisher inne hatte, 
entzogen worden. (Heſſ. Morgenz.) 
Fulda, 8. Sept. [Die nun beendete Biſchofsconferenz] 
hat ihre letzte Andacht in der Krypta des heiligen Bonifacius gehalten. 
Der große Heilige und Märtyrer, der feiner Zeit den erzbiſchöͤflichen 
Stuhl von Mainz verwaltete, hat bekanntlich ſeine Unterordnung unter 
Rom durch ſein Leben und Wirken bis zur äußerſten Conſequenz be⸗ 
thätigt. Die Biſchöfe des 19. Jahrhunderts find feinem Beiſpiele ges 
folgt und die Emſer Punktationen, welche eine freiere Stellung einer 
deutſchen Nationalkirche zum römiſchen Stuhle erſtrebten, werden wohl 
nie mehr aufgegriffen werden. Auch die Biſchofsconferen; in Fulda 
hat dies beſtätigt, was wir lediglich aus der Schluß⸗Andacht der Bi⸗ 
ſchöfe an der Gruft des Märtyrers mit Untrüglichkeit zu ſchließen uns 
berechtigt glauben. Daß die Ergebniſſe der Verhandlungen ſtreng ge⸗ 
wahrt würden wie das Beichtgeheimniß, war vorauszuſehen, aber dennoch 
ſcheint man über gewiſſe Punkte die allerſtrengſte Verſchwiegenheit nicht 
angeordnet zu haben. Es werden über die Biſchofsconferenz in dem 
Clerus ſelbſt Anſichten laut, durch welche man dem Publikum einige 
Aufklärung bieten zu wollen ſcheint. Namentlich tranſpirirt aus den 
Kreiſen des hoͤheren Clerus die Anſicht durch, daß man ſehr ernſte 
Unterſuchungen angeſtellt haben müſſe über die Frage: ob der Papſt 
über die Beſchlüſſe des Conecils zu ſtellen ſei! Wie ſchon vor dem 
Zuſammentritt der Conferenz in katholiſch⸗theologiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautete, hat man von Seiten der katholiſchen Theologie, und nament⸗ 
lich von Seiten der baieriſchen Autoritäten der Wiſſenſchaft, vor einer 
Beſchlußfaſſung dieſer Frage auf dem Coneil gewarnt. Dieſe eindring⸗ 
lichen Vorſtellungen ſollen, wie man uns ſagt, nicht ohne Eindruck auf 
der Conferenz ſelbſt geblieben fein, daß man mit einiger Beſtimmtheit 
annehmen kann, daß ſich der Einfluß der deutſchen Biſchöſe auf dem 
Concil beſtreben wird, dieſe ſeither offene Frage als ſolche noch fortzu⸗ 
erhalten. Vielleicht gelingt es, für dieſe Anſicht eine Majorität zu ge⸗ 
winnen und den Einfluß des Jeſuitismus auf dieſem Gebiete zu para⸗ 
lyſiren. Ein gegentheiliger Beſchluß würde, trotz aller Zaubergewalt 
des Jeſuitismus über ſchwache Gemüther, in Deutſchland eine große 
Gährung hervorrufen — davon ſoll man ſelbſt im Schooße der Con⸗ 
ferenz überzeugt geweſen ſein. (Elberf. Ztg.) 


Deſterreich. 5 

Aus Weſtgalizien, 10. Septbr. [Eine Broſchüre über 
ruſſiſch⸗polniſche Wechſelbeziehungen.] Ich war ſchon mehr⸗ 
mals in der Lage, darauf hinzuweiſen, wie aufmerkfam ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung die politiſchen Vorgänge in Galizien verfolgt wer⸗ 
den, was ſelbſtverſtändlich auch in den ruſſiſchen Preßorganen ſich ab⸗ 
ſpiegelt. In jüngſter Zeit haben nun auch die ruſſiſchen Journale der 
Sympathie gedacht, welche der Petersburger Regierung nicht allein 
aus dem Lager der Ruthenen — ſondern ſelbſt von Polen entgegen⸗ 


mann muß immer auf Deck ſein) Frühſtück, d. h. Kaffee, Brod mit 
Butter und Schmalz und irgend kaltes Fleiſch dazu. Dann geht Jeder 
feiner Arbeit nach bis 12 Uhr, wo gedeckt wird, und um 12½ iſt 
dann Mittagseſſen, einfach, gut und derbe. — In der Fleiſchkoſt wech⸗ 
ſeln wir mit Salzfleiſch, Salzſpeck, eonserved, boiled beef und fog. 
corn beef — in erſter Zeit kamen noch friſches Fleiſch und einzelne 
friſche Fiſche auf den Tiſch. Gute friſche Kartoffeln haben wir noch 
reichlich, daneben conſervirte und comprimirte Gemüfe, die Roſinen⸗ 
maſſe findet in zwei Mal wöchentlich gefeierten Pudding viel Freunde 
und in Jahr und Tag auch ihr Ende. Faſt täglich haben wir zwei 
Flaſchen Wein reſp. Bier dazu. Um 3 Uhr Kaffee, wo Jeder will. 
Abends 7 Uhr wieder Eſſen, Thee, Brod und Butter und verſchiedenes 
Fleiſch oder Speck reſp. Pfannkuchen ꝛc. Schlafengehen nach Belieben. 
So leben wir in Eſſen und Trinken, wie Ihr ſeht, ſehr gut und koͤnnen 
fo länger als zwei Jahre fortfahren. Ich befinde mich fo wohl dabei, 
wie lange nicht. 

In der erſten Zeit hatte ich noch genug zu thun, alle meine Sachen 
in Ordnung zu bringen und wir wurden damit Alle nicht recht fertig, 
weil bei der hohen See ſelbſt die Cajüte naß wurde, es in die Koje 
hineintröpfelte und man mit naſſen Kleidern von Deck kam, auch nir⸗ 
gends Etwas trocknen konnte. Später wurde es natürlich beſſer, die 
Sonne erwärmte die Luft, trocknete das Verdeck und unſere Sachen 
und wir konnten definitiv einordnen. Außer einer Kiſte (die uns zu: 
gleich als Sitz dient) hat Jeder nur ſeine Koje. Zu Füßen iſt ein 
Bord angebracht, auf das man allerlei packen kann; das Uebrige muß 
feinen Platz unter der Matratze finden, Bücher, Papiere, Netze, Zeug de. 
Das geht ganz gut, nur iſt das Suchen ſehr erſchwert. An der Wand 
hängen meine 3 Gewehre und Revolver, die auch, wie alle Inſtru⸗ 
mente, jede Woche zweimal geputzt werden müſſen, damit fie nicht roften. 

3 Uhr. Um 11½ wurde ich hinausgerufen; das eine Ziel unſerer 
Sehnſucht lag vor uns: ein Drittel des Horizonts war vom Eiſe ein⸗ 
genommen, das klar aus der Entfernung von ½ Seemeile zu uns 
herblickte, wie ein felſiges Ufer mit blauen Wänden und mit Schnee 
bedeckt — es war wirklich wunderſchoͤn. Ihr könnt denken, mit welchen 
Gedanken und Gefühlen, Hoffnungen und Zweifeln wir dieſes Eisge⸗ 
birge begrüßten! 

16. Juli. Geſtern wurde ich unterbrochen und ich denke, Ihr 
wundert Euch nicht, wenn ich heute in derſelben eiligen Weiſe fort⸗ 
fahre. Um gut zu ſchreiben iſt wirklich keine Zeit da. Alſo gegen⸗ 
wärtig ſitze ich endlich einmal allein in der Cajüte, da der lauen Luft 
wegen (d. h. + 3 und dichter Nebel) Alle nach dem Abendeſſen auf 
Deck ſind. Seit geſtern alſo fahren wir hin und her an der ziemlich 
feſten Eisküſte, von der des Südwinds wegen nur wenig Eisbloͤcke 
umhertreiben. Es-war lange Zeit ganz helles Wetter und man konnte 
vom Maſt aus weit hinauf ſehen auf das wüſte Labyrinth von weißen, 
blauen und gelblichen Eismaſſen. Dabei trieben immer einzelne Eis⸗ 
theile um uns herum, aus denen man ſehr leicht alle moglichen Fi⸗ 
guren: Schwäne, Seehunde u. ſ. w., herausſehen kann. Einmal 
tauchte auch aus dem Nebel ein Eisfeld vor uns auf, ſo daß wir ihm 
reſpectvoll aus dem Wege gehen mußten. 22 Meilen ſind wir von 
dem uns beſtimmten Punkte der Küſte, der Inſel Shannon, entfernt, 
können aber noch keinen Weg dahin ſehen und müſſen auch hier auf 
750 auf die „Hanſa“ warten. Jetzt iſt wieder Windſtille und damit 
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gebracht wird, die zur Meinung gelangt ſind, daß das Heil des pol⸗ 
niſchen Volkes nur in der Entwickelung des Geſammtſlawenthums 
liege, an deſſen Spitze naturgemäß Rußland ſtehen müſſe! Dieſer Mei⸗ 
nung iſt auch der galiziſch⸗polniſche Publiciſt Herr Kominkowski, der 
unlängſt in Krakau eine Broſchüre unter dem Titel „Zarysy poli- 
tycznej przyszlovsci“ — zu deuiſch: „Umriſſe der politiſchen Zu: 
kunſt“ — erſcheinen ließ. In dieſem Buche ſpricht der polniſche Ver⸗ 
faſſer es unumwunden aus, daß er nicht an die Wiederherſtellung des 
polniſchen Reiches glaube, ſondern an eine ſchließliche Verſtändigung 


zwiſchen Ruſſen und Polen im Intereſſe der endgiltigen Loͤſung der 


flawiſchen Frage. Dieſe Broſchüre Kominkowski's hat ſowohl in pol: 
niſchen wie ruſſiſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt, und iſt ſeitens 
der ruſſiſchen Journalkritik ſehr beifällig aufgenommen worden. Zu: 


mal dürfte zur richtigen Würdigung der Auffaſſung der ruſſiſch⸗polni⸗ 


ſchen Wechſelbeziehungen in den gegenwärtigen ruſſiſchen Regierungs⸗ 


kreiſen das Urtbeil zu empfehlen fein, welches jüngſt über jenes Buch 
der officielle „Warszawski Dniewnik“ abgegeben. „Herr Kominkowski“ 
— beginnt das genannte ruſſiſche Journal — iſt das edelſte Muſter 


eines gelehrten Publiciſten, der durch ſeine geiſtige Selbſtentwickelung 
zur Ueberzeugung gelangt iſt, daß für Polen der Slawismus die ein⸗ 
zige vernünftige und naturgemäße Zuflucht ſei, in welcher ohne Nach⸗ 


theil der polniſch⸗ſlawiſchen Nationalität alle geiſtigen Bedürfniſſe und 
wirklichen Intereſſen des polniſchen Volkes befriedigt werden können. 


An dieſer Grundidee feſthaltend, unterſcheidet der gelehrte Verfaſſer in 
feinen Studien nicht die Intereſſen Polens von denen Rußlands, ſon⸗ 


dern zeigt vielmehr ſeinen Landeleuten ihr falſches — ihnen Verderben 
bringendes Streben, und behandelt gleichzeitig Rußland mit Sym⸗ 


pathie und völliger Parteiloſigkeit. Herr Kominkoweki iſt ſowohl dem 


Enthuſiasmus als der Erbitterung fremd und nur von brüderlicher 


Liebe für die Slawen erfüllt; er iſt nicht der einzige im Kreiſe der 
galiziſch⸗polniſchen Intelligenz, welcher feine Meinung in der hier be⸗ 
rührten Richtung auszuſprechen wagt, aber wir müſſen in Herrn Ko: 
minkowski einen Vorkämpfer jener Idee erblicken, welcher aus rein pa⸗ 


trionſchen Gründen dem Slawentbume ſich angeſchloſſen. — Wiewohl 


die Zahl der galiziſch⸗polniſchen Slawiſten noch in der Minderheit iſt, 
fo wird ihre Idee dennoch eine fruchtbringende werden . Dieſelbe 
if ein nachahmungswürdiges Beiſpiel für den ortlichen polniſchen Jour⸗ 


nalismus, der bisher dem Slawenthume gegenüber eine paſſive Rolle 


gefpieli! — So weit der „War. Dniewnik“. — Jedenfalls ift feine 
Bemerkung nicht unrichtig, daß hier auch unter den Polen eine ruſſtſch⸗ 
ſlawiſche Partei beſteht; dieſelbe dürfte auch an Wichtigkeit und Con: 
ſiſtenz gewinnen, falls Rußland ſich thatſächlich anſchicken ſollte, das 
ſlawiſche Programm zu verwirklichen. 


Italien. 
Florenz, 6. Sept. [Bei einer in Turin abgehaltenen 


Verſammlung italieniſcher Lehrer,] die über 1000 Theilnehmer 


zählte, kam vor Allem ein Antrag, den Unterricht obligatoriſch zu 


machen, zur Sprache. Es wurde dagegen eingewendet, daß dies bisher 
nur in Deutſchland gelungen ſei, weil dort in den meiſten Staaten der 
Proteſtannsmus dominire und dieſer dazu das Beiſpiel gegeben habe. 
In Frankreich ſchon ſei man damit nicht zu Stande gekommen, weil 
die meiſten Gemeinden ſich geſcheut hätten, die dafür erforderlichen Koſten 
aufzubringen; in Italien würde man, wenn man für den Unterricht 
von 4 Millionen bisher noch ganz verwahrloſter Kinder ſorgen wolle, 
auf noch großeren Widerſtand ſtoßen. Die Meinungen gingen dahin, 
daß man ſich darauf beſchränke, jedes Hinderniß wegzuräumen, und 
z. B. den Fabrikanten und anderen Arbeitgebern verbieten ſollte, ihre 
Arbeiter zu verhindern, ſich unterrichten zu laſſen, auch ſollten die Ge⸗ 
meinden ermächtigt werden, Steuern zu Unterrichtszwecken aufzulegen. 
Die Verſammlung ſprach ſich für Einführung von Turn⸗ und Sing⸗ 
Unterricht aus, jedoch ſolle darauf nicht zu viel Zeit verwendet werden; 


erwächſt mir die Aufgabe, die halbe Nacht mit einem feinen Netze auf 
der Oberfläche zu fiſchen, damit ich nachher mit Ehren meine Samm: 


lungen vorführen und beweiſen kann, daß ich das Mögliche gethan 


habe. Uebrigens braucht Ihr um meine Ruhe nicht Angſt zu werden, 
denn ich habe von 3 — 6 gut geſchlafen und an ein Leben, das außer 
der gewohnlichen Zeiteintheilung liegt, muß man ſich ſchon auf See 
gewöhnen. 

Es ift wunderbar, wie geräumig die Cajüte uns jetzt ſchon vor: 

kommt, — ſo ſehr ſind wir eingewohnt, — ſie ſcheint uns ſehr ge⸗ 
müthlich und ich bin überzeugt, daß wir für den Winter auch gute 
Luft behalten. 
Meine Thätigkeit hat beim Polarkreiſe bereits intenſiv begonnen. 
Auch ſchon in der Nordſee gab es genug Möven zu beobachten, die in 
Schaaren um das Schiff flogen. Dann kamen Raubmöven, die den 
anderen die Beute abjagten, und jetzt haben wir die gierigen möven⸗ 
artigen Sturmvögel, die mit ruhigen Flügeln über die Wellen hin⸗ 
gleiten und Alles, was über Bord geworfen wird, verſchlingen. Heute 
fingen wir einige an einer Angel mit Speck, die hinter dem Schiffe 
herſchwammen, lebendig. Außerdem ſchoſſen wir mehrere derſelben 
und ging ich gleich an die Arbeit des Abziehens, Skelettirens, Zeich⸗ 
nens, Malens ꝛc. Obgleich es feuchter Nebel bei 1 Wärme war und 
es für zoologiſch⸗anatomiſche Arbeiten größerer Art keinen anderen Raum 
als das Deck giebt, ſo ging doch Alles gut von Statten und es machte 
mir dieſer Anfang viel Freude. 

. . . Außerdem hatte ich noch viele Arbeit mit den in obengenann⸗ 
tem Netze gefangenen kleinen Thierchen: kleine Krabbenthiere, Floh⸗ 
krebſe u. dergl. — Es iſt wunderbar, wie hier, wo das Eismeer be⸗ 
ginnt, wo die Temperatur des Waſſers gegen 00 iſt, ein förmlich neues 
und prachtvoll ſchoͤnes Thierleben beginnt — man kann ſich nicht fatt 
ſehen, an alle den feinen durchſichtigen Formen. Moͤglichſt viele ſuche 
ich zu zeichnen und zu malen, was mir auch meiſt leidlich gelingt, 
doch fehlt es viel an Ruhe und es muß doch gleich geſchehen, da die 
Körper durch den Spiritus ihre natürliche Farbe verlieren. Ihr 
Schwimmen, ihr Freſſen, Blutbewegung ꝛc., muß vorher beobachtet 
werden, ſie werden ſortitt, in verſchiedene Gläſer gethan, nummerirt 
und alles irgend Notirbare darüber aufgeſchrieben, um es moͤglichſt bald 
beſſer auszuarbeiten. Eigene Gefäße hierzu habe ich nicht mitgenom⸗ 
men wegen Platzmangels. Die leeren Gläſer von Kronsbeeren, Pic: 
les ꝛc. thun herrliche Dienſt dafür und ſchließlich werden die Sachen in 
leere Sherry⸗Kiſten eingepackt. Bekomme ich erſt größere Sachen, See⸗ 
ſterne, Krebſe, Fiſche ꝛc., fo benutze ich die leeren blechernen runden und vier⸗ 
kantigen Gefäße, in denen die comprimitirten Sachen enthalten waren. 
— An ſtillen Abenden ſchwimmen Milliarden von kleinen ſchwarzen 
Krabben an der Oberflache, fie werden gierig verſchlungen von 
größeren Flohkrebſen (% Zoll lang), die ebenfalls zu Hunderten, auf 
der breiten Seite liegen, an der Oberfläche treiben. Dieſe Thier freſ⸗ 
ſen die kleinern, ſie werden ſogleich wieder verſchlungen von Fiſchen 
und von Möven. Sie ſelbſt und kleine Fiſche dienen Delphinen und 
Walfiſchen zum Futter und fo geht das Jagen und Freſſen in der 
Natur weiter. Die Einen nennen es „Kampf ums Daſein“, die An⸗ 
dern „Frieden der Natur“! 

Dann habe ich auf den Flug der Voͤgel zu achten, charakteriſtiſche 
ſogenannte Habitus zeichnungen zu machen, alle Vogelſprachen zu Audi: 
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auch ſolle in jeder Provinz eine Volksbibliothek aus gewählten Werken] rakter einer Gandidatenrede aufdrücken, welchen das Hoforgan des 


errichtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. [Die Proclamation des Senatscon⸗ 
ſults,] welche man ſchon geſtern an der Spitze des officiellen Jour⸗ 
nals zu finden erwartete, ſteht auch heute noch nicht darin. (Das 
„Journal officiel“ vom 10. veroffentlicht es mittelſt kaiſerlichen Decrets 
vom 8. Vergleiche telegr. Depeſchen. Red.) Die Proclamation nach 
einmal erfolgtem Beſchluſſe hat natürlich nichts Eiliges; es iſt nur 
charakteriſtiſch, daß die Borſenagioteurs, welche ſeit 2—3 Wochen hier 
auf eigene Hand Politik machen, auch dieſen Umfland auszubeuten 
ſuchen, um die Courſe zu drücken. Ihre Schlüſſe find: die Procla: 
mation läßt auf ſich warten, folglich hat der Kaifer Rouher noch nicht 
empfangen und aus feinen Händen den Conſult entgegennehmen können, 
folglich iſt der Kaiſer ſehr krank. Das wäre nun recht gut, wenn 


Rouher nicht ſchon geſtern nach dem „Conſtitutionnel“ eine Unterhal⸗ 
tung von längerer Dauer mit dem Kaiſer gehabt hätte, bei welcher 
Gelegenheit er auch der verfaſſungsmäßigen Förmlichkeit genügt hat, 


welche verlangt, daß nach einer durch Senatsbeſchluß herbeigeführten 


Conſult dem Kaiſer perſönlich überreiche. Die rheumatiſchen Affectionen 


haben; auch der bekannte Specialiſt Ricord hat ſeine Beſuche in St. 
Cloud wieder eingeftellt. 
gleichen Uebelbefinden nicht ab wie ein zwanzigjähriger. Die Recon: 
valescenz des Kaiſers von feinem ſchmerzhaften und ſchlafraubenden 


Aerzte unterworfen, fern zu halten find. 


Chroniſt des „Gaulois“ erzählt von einem Beſuche, den er am letzten 


gleichwohl beſſer als alle Erörterungen begreiflich gemacht, eine wie ge⸗ 
ringe Stelle dieſer große Staatskörper in den Augen der offentlichen 
Meinung einnimmt. Welches Schweigen, welche Stille! 
ſich im Innern einer Pyramide. Langſam, mühſam ſteigen die ehren⸗ 
werthen Mitglieder geräuſchlos die große Treppe herauf, eine Treppe, 
ſteil und hoch wie die Jakobsleiter. Das Reglement, welches die Se 
natoren verpflichtet, im Coſtäm zu berathen, wird beobachtet wie alle 
Reglements. Wie die Advokaten ſich begnügen, eine Robe über ihre 
bürgerliche Kleidung zu werfen, begnügen die Patres conseripti ſich 
damit, in ihren geſtickten Frack zu ſchlüpfen, ohne ſich darum des Fan⸗ 
taſte⸗Beinkleids und der Weſte zu entledigen, welche fie eben trugen. 
Man ſpricht mit halber Stimme, Teppiche erſticken das Geräuſch der 
Schritte; kein Geraͤuſch von Außen kann dieſe Einoͤde flören, deren 
bloßer Anblick Rheumatismus und Erkältung hervorruft. Wenn man 
in der Rue de Tournon eine Kanone löfle, kein Senator würde ſich 
auf feinem kuruliſchen Seſſel rühren, nicht aus Taubheit, ſondern weil 
die Iſolirung eine vollkommene iſt. — Wie will man es unter dieſen 
Umſtänden den Senatoren vorwerfen, daß ſie die Stimme der Nation 
nicht hören? 


[Prinz Napoleon.] Wie der „Rappel“ wiſſen will, läßt Prinz 
Napoleon, der wieder eine kleine Reiſe im Kanal beabſichtigen ſoll, 
von feiner Senatsrede 100,000 Exemplare zur Verbreitung im Lande 
drucken. Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, würde fie allerdings 
der famoſen Rede nachträglich noch in ganz beſonderer Weiſe den Cha: 


ren und aufzuſchreiben. — (Das iſt aber nicht ſo leicht, wie es in 
„Hanne Nüte“ flieht, wenigſtens freue ich mich ſchon ſehr, wenn ich 
ein idylliſches Moͤvengekrächze ſtatt in Verſen nur in ſchönklingenden üi 
— und dergl. ausdrücken zu können glaube. Aber auch die Elephan⸗ 
ten der See laſſen ſich ſehen. Von H lien der Nordſee bekam ich leider 
nichts zu ſehen. Dagegen waren Delphine der größten Art und Finn⸗ 
wale nicht ſelten; fo ungeſchlacht, faſt ſchweinartig dieſe Beſtien find, 
fo intereffiren fie mich doch ganz beſonders und es iſt auch gerade 
meine Aufgabe, fie moͤglichſt zu beobachten. Den Matroſen habe ich 
Beſcheid geſagt und ſobald nur ein dergleichen Thier ſichtbar iſt, werde 
ich durch das Gajütenfenfter (von oben) gerufen. Einmal ſchwammen 
drei bis vier 20 Fuß lange Delphine (Butzköpfe) unmittelbar vorn am 
Schiffe dahin und konnte ich ſie genau berbachten. — Von Vögeln 
maß ich noch die Alken erwähnen, die mit ſchnellem Entenflug um das 
Schiff kreiſen. — Aus alle dem mögt Ihr ſehen, daß ich hinreichend 
zu thun habe, ich hatte dadurch an zwei ganzen Tagen die anſtren⸗ 
gendſte Arbeit, aber auch eben ſo viele und große Freude. Der Ca⸗ 
pitän freut ſich mit mir jedes Fanges und iſt bereit zu jeder Unter⸗ 
ſtützung, die meinen Bemühungen werden kann. 

Sobald wir in die Nähe des Landes kommen, d. h. alſo, wenn 
ich mit dem Schleppnetz am Grunde fiſchen kann, geht aber die Arbeit 
erſt recht an, denn dort iſt ein feltener Reichthum der Thlerwelt! — 
Am Lande iſt für mich weit weniger zu thun. 

Treibholz haben wir ſchon einigemal geſehen — ein Stück fiſchten 
wir auf — ein Tannenholz — vielleicht ſtammt es von der Bering⸗ 
ſtraße oder Sibirien. Meine ärztliche Thätigkeit war noch zu unſerer 
Freude ſehr gering — einige Schnitte, einige leichie Quetſchungen und 
dergleichen. Ich habe die ſchöne große Medleinkiſte faſt nur für Limo⸗ 
nade und Brauſepulver geöffnet gehabt. 

So viel von unferem Leben und Thätigkeit. — Wir ſuchen alfo 
zunächſt mit der „Hanſa“ zuſammenzukommen und dann mit oder 
ohne fie durch das Eis nach der Inſel Shannon (oder genauer Pen: 
dulum) zu dringen. Dort beginnt uns allen die eigentliche Arbeit. 
Unſere Landexcurſionen werden aber hoͤchſtens zweimal 24 Stunden 
dauern, da jeder Zeit das Schiff zum Fortgehen gemöthigt fein kann 
durch Wind und Wetter. Erſt nach der Ueberwinterung im Mai und 
Juni wäre eine größere Landexcurſion möglich. Doch iſt darüber noch 
nichts Näheres beftimmt. 5 

Die Matroſen find die tüchtigſten Leute, ich werde recht gut mit 
ihnen fertig, wie das wohl Jedem geht, der die See ſchon etwas kennt 
und ſich für das Seeleben lebhaft intereſſirt. Der erſte Mann, det 
„Bootsmann“, iſt verheirathet und 40 Jahre alt. Dann iſt der 
Hauptkerl unſer Schleswig⸗Holſteiner „Peter“ (Jverſen), nach ihm 
kommt „Hans“ (Ellinger) aus Frankfurt a. M., ein gebildeter Ma⸗ 
troſe, mit dem ich mich noch oft über Frankfurt unterhalten werde. — 
Ihr hättet nur die Blicke ſehen follen, mit denen ſie alle das erſte Eis 
begrüßten und den Stolz, mit dem Peter es als etwas vom vorigen 
Jahr her Bekanntes anſah. 

Ich habe, ſo lange ich nicht viel zu thun halte in der Nordſee, 
um Alles kennen zu lernen, mich 14 Tage ganz als Matroſe einſchrei⸗ 
ben laſſen, d. h. ich mußte auf der einen von unſeren zwei Wachen 
immer parat ſein. Dieſe geht abwechſelnd von Mitternacht bis 4, 
von 8 bis 12 Mittags und von 8 bis 12 Uhr Abends, oder die da⸗ 


Aenderung der Verfaſſung der Präſident dieſes Körpers den betreffenden 


des Kaiſers, welche durch das ungemein wechſelnde Pariſer September: 
wetter eine Verſchlimmerung erlitten, ſcheinen wieder nachgelaſſen zu 


Ein ſechszigjähriger Körper ſchüttelt jede der⸗ 
Leiden geht daher nur langſam vor ſich und begegnet leicht Schwierig⸗ 


keiten und Verſchl'mmerungen, die nur durch die ſorgfältigſte Pflege 
und die ſtrenge Diät, der ſich der Kaiſer jetzt auf den Rath ſeiner 
(N. 3.) 


[Ein Beſuch im Sitzungsgebäude des Senats.] Der 
Sitzungstage im Luxemburg, dem Sitzungsgebäude des Senats, gemacht. 


Dieſer ſchnelle Beſuch, ſagt er unter Anderem, den ich, ſtrengem Befehl 
zufolge, nicht über die große Ehrentreppe ausdehnen durfte, hat mir 


Man glaubt 


Prinzen, die „Opinion nationale“ derſelben von vornherein beilegte.“ 

[Ledru Rollin.] In der Unterredung, welche Rouher heute 
mit dem Kaiſer gehabt, ſoll auch die Amneſtirung Ledru Rollin's zur 
Sprache gekommen ſein. Das Ergebniß derſelben würde ſich dann 
wohl in nachſtehendem Artikel des „Public“ wiederſpiegeln, welchen 
daſſelbe heute Abend bringt: \ 

„Wie die Sachen liegen, bleibt Herrn Ledru Rollin nichts anders übrig, 
als freimillig vor feinen Richtern zu erſcheinen, die ihn in Contumaz verur⸗ 
tbeilt haben. Allein der ehemalige Miniſter von 1848 verſieht ſich in feinem 
Briefe ſofortiger und lang anhaltender Inhaftirung. Es ſind dies in der 
That zwei Eventualitäten, vor denen er, wie wir ſehr wohl begreifen, zurück⸗ 
weicht. Nun wohl, da das Recht, wie man es auslegt, und die Großmuth, 
wie man ſie gegen einen Gegner vom Charakter Ledru Rollin's geübt ſehen 
möchte, ſich in dem vorliegenden Falle nicht vereinigen laſſen; da die Ge⸗ 
rechtigkeit einerſeits ſich auf ihre Prärogative beruft und andererſeits die 
Würde des Verurtheilten die ihrige geltend macht, ſo glauben wir, daß es 
nur ein Mittel giebt, um alles miteinander auszuſöhnen: das Recht und die 
Großmuth, die Gerechtigkeit und die Würde. Dieſes Mittel iſt folgendes: 
Herr Ledru Rollin möge an den Generalprocurator ſchreiben und ihn von 
feiner Abſicht in Kenntniß ſetzen, ſich ſeinen Richtern zu ſtellen; zu gleicher 
Be würde er ſich ihm gegenüber verpflichten, um den Leiden einer langen 

haft zu entgehen, was ihm gewiß Niemand verargen kann, ſich zu der Epoche, 
die man ibm feſtſetzen wird, nach Paris zu begeben, nämlich am Tage vor» 
her, wo feine ungelegenheit vor den Aſſiſen zur Verhandlung kommen ſoll. 
Was kann der Generalprocurator hierauf erwiedern? Es iſt nicht anzuneh⸗ 
men, daß er nicht in Uebereinſtimmung mit der Regierung abſchläglich ant⸗ 
worten wird. Er wird im Gegentheil einwilligen und dieſe Einwilligung von 
der offentlichen Meinung ratificirt werden. ie Regierung kann ſodann die 
nöthigen Maßregeln ergreifen, um die vermeintlichen Milſchuldigen Ledru 
Rollin's nach Frankreich zurückbringen zu laſſen, worauf die Gerechtigkeit 
ibren Lauf haben kann. Treu ſeinem Wort und ſeiner Ehre wird der frühere 
Miniſter von 1848 hingegen vor feinen Richtern erſcheinen und feine Schuld» 
loſiakeit dartbun. Geſetz und Recht find dann befriedigt und mit ihnen zus 
gleich die Würde Ledru Rollin's. Wir hegen die Ueberzeugung, daß die 
Regierung nicht zögern würde, letzterem auf dieſem loyalen Wege zu folgen; 
fie hat ih in Bezug auf die Präventivbaft in zu liberalem Sinne ausge⸗ 
ſprochen, als daß fie, das rechtmäßige Widerſtreben Ledru Rollin's nicht bes 
greifen ſollte. Dies iſt's was wir dem erilirten Bürger, der in fein Vater⸗ 
land zurüdtehren will, zu thun anrathen und was wir von dem „Unver⸗ 
ſoͤhnlichen“ erwarten, welcher in der politiſchen Geſellſchaft feine Stelle wies 
der einnehmen will.“ 5 

[Stürmiſche Verſammlung.] In Belleville fand geſtern wieder 
eiue ſehr ſtürmiſche Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand: 
„Sotialismus und Armuth; praktiſche Mittel und Wege des Socialis⸗ 
mus!“ Im Beginn der Sitzung verlas die Bürgerin Piré eine Rede 
über den Soecialismus mit beſonderem Hinblick auf das Elend der 
weiblichen Bevölkerung. Ihr folgte ein Herr Falſet, welcher ſpeciell 
von den praktiſchen Mitteln des Socialismus ſprechen wollte und daher 
einen Rückblick auf die Ereigniſſe von 1848 bis 1851 warf. Er be⸗ 
klagte namentlich das Decret des Marſchall Caſtellane vom 27. Der 
cember 1851, durch welches nicht nur die Arbeitergenoſſenſchaften auf⸗ 
gelöft, fondern ihre Materialien auch öffentlich verfteigert wurden. auf 
dieſe Anführungen ertheilte der anweſende Polizei⸗Commiſſar eine Ver⸗ 
warnung, und verhängt, nachdem Herr Falſet ihm replicirt hat, die 
Auflöſung. An dieſen Act knüpfte ſich diesmal noch eine Diseuſſton; 
Herr Germain Caſſe und nach ihm Herr Cantagrel dringen in den 
Regierungsvertreter, die Auflöfung zu widerrufen und alle Anweſenden 
proteſtiren in geräuſchvollſter Weiſe gegen dieſen Aet. Der Lärm dauerte 
eine Weile fort, bis Polizeiſergeanten in dem Saale erſchienen und die 
Verſammlung gewaltſam auflöflen. 

[Der Suez⸗Kanal.] Um ungünſtige Gerüchte zu zerſtreuen, welche 


in den letzten Tagen von intereſſirter Seite über den Stand der Ar 
beiten am Suez-Kanal in Umlauf geſetzt waren, kann der „Siecle“ 


folgendes vom 29. Auguſt datirte, alſo mit der letzten Poſt eingetroffene 
Schreiben mittheilen, das Herr v. Leſſeps von dem — 
der Kanalarbeiten, Voiſin⸗Bey, erhalten hat: 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zwiſchen liegenden Stunden. — In jeder dieſer Abtheilungen muß man 
eine Stunde, Nachmittags zwei Stunden am (Steuer) Ruder ſtehen 
und fonft bei dem Segelumſtellen ꝛc. helfen. Mir machte das viel 
Freude, es wurde mir gar nicht ſchwer und ich lernte die Manipula⸗ 
tionen, bei denen wir ſpäter alle mit zugreifen müſſen, wenn Noth 
an Mann if. Wie die Hände dabei ausſehen, könnt Ihr denken. 
19. Juli. Im dichten Nebel kommt ein Schiff an, Alles in Un⸗ 
ruhe und Eile. Lebt alle wohl. (Schluß folgt.) 


Sonntags wanderungen. 
+  Sonnengebräunt und wetterhart find unſere jungen Truppen von 
den Mandvern zurückgekehrt, ehe der September 5 Aale des 
Sommers mit beſſerem Wetter ſühnte. Sie haben manchen Marſch 
mit ſchwerem Gepäck und ſchlechtem Wetter zurückgelegt, und ſich doch 
ein leichteres Herz bewahrt, als die Frankfurter Mutterſoͤhnchen, die 
als Bürger irgend eines Cantönli eine unfreiwillige Schweizerreiſe 
antraten. Sie kehrten fröhlich zurück, denn fie haben ein Daheim und 
in dieſem ſich die Ehre und die Achtung gewahrt; ſie haben es gelernt, 
ihr Vaterland zu lieben — trotz des oft harten Lebens und ſtrengen 
Dienſtes während der Militärzeit, und verſtehen des Dichters Wort: 
Nichtswürdig if die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt in ihre Ehre, 
In den Tagen, wo die ganze civiliſirte Welt mit Begeiſterung den 
Gedenktag Humboldt's feiert, ſei auch des Marſchall Vorwärts nicht 
vergeſſen, der in ſchleſiſcher Erde ruht. „Die Geſchichte“, ſagte Strantz 
von ihm, „hat ihn gezeugt, ſtellte ihn in ihre lebendigſte Mitte, als ſie 
ihre größte That für Jahrhunderte begann, und ihr gehört er an!“ 
Und noch ein Name knüpft ſich an das Jahr, das den fünfzigjährigen 
Todestag Blüchers ehrt, vor hundert Jahren wurde der größte un⸗ 
ſerer nationalen Barden, Ernſt Moritz Arndt, geboren. Noch 
0 begeiſtern die en fen: 5 und noch immer fragen 
wir, ſo viel auch ſchon für die nationale Einigun N 
iſt des de Vaterland?“ ene ee 
Nur die Wiſſenſchaft ſollte keine Landesgrenze kennen und doch er⸗ 
zählt man, daß der Congreß der Alterthumsforſcher in Daͤnemark faſt 
gar nicht von Deutſchen beſucht geweſen iſt. Während jene Gelehrten 
im ſchmutzigen Reſt grauer Vorzeiten nach Beweiſen für das Uralter 
der Menſchheit ſuchen, und die Naturforſcher im ſchönen Tyrol die 
hoͤchſten Fragen der Wiſſenſchaft erörtern, tagten auch die Biſchöͤfe und 
die katholiſchen Vereine in Deutſchland, und letztere gedenken Breslau 
zum nächfijährigen Verſammlungsort zu machen. Mit aller Macht 
ſucht man die durch ihre Freiſinnigkeit und bedeutende Induſtrie aus⸗ 
gezeichnete Haupiſtadt Schleſiens bei jeder Gelegenheit von clerikaler 
Seite als katholiſche Stadt in den Vordergrund zu drängen, und nir⸗ 
132 za u agitirt, dieſe Bedeutung hervorzuheben. Strei⸗ 
oke en, wel ar nicht a 
nr wo 2 eben 1 8 cht angefochten werden, nährt 
n neueſter Zeit lernten wir eine Adreſſe an den Biſchof Rudigier 
kennen, welche jenem Kämpfer den unvergänglichen peel ba en 
ſichern will und gleichzeitig neben frommer Begeiſterung einen großen 
Apparat von Gelehrſamkeit ins Gefecht führt, zu welchem nicht nur die 
(FJottſetzung in der erſten Beilage.) 6 


Mit drei Beilagen, 


K r — * 
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Erſte Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung) 8 . 

Die Ausfüllung der Seen macht gute Fortſchritte. Wie Sie wiſſen, be- 
trug die mittlere Steigung vor der Einfügrung der Gewäſſer des Rothen 
Meeres 3 Centimeter 5 Folgendes ſind die Reſultate aus den erſten 
Tagen der Vereinigung der beiden Meere: 


Am 16. ſtand das Waſſer auf 13,18 
am 22, ſtand das Waller auf 13,76 
das Waſſer ſtieg alfo in ſechs Tagen 0,58 


x d. i. auf 10 Centimeter per Tag. 

Wenn dies fo fortgebt und ich ſehe keinen Grund für das Gegentbeil 
ab, ſo würde das Waſſer in einem Monat um drei Metres ſteigen. Es 
würde alſo dann 16,76 und Ende September 17 erreichen, worauf wan die 
Dämme ganz entfernen und frei von einem Meer zum andern ſchiffen und 
neues Material nach der Quarantaine ſchaffen könnte. Die Situation iſt 
alſo eine ganz vortreffliche. 5 5 Voiſin⸗Bey. 

Der „Siecle“ iſt in der Lage, die ausdrückliche Verſicherung hin⸗ 
zuzufügen, daß die Einweihung des Kanals in ſeiner Tiefe von acht 
Metern und in ſeiner ganzen Breite am 11. November d. J. ſtatt⸗ 
ſinden werde. g 

Paris, 9. Sept. [Der Kaiſer! konnte heute eine längere Pro⸗ 
menade im Parke von St. Cloud vornehmen; wenn die nächſte Nacht 
der vorigen gleicht, wird der Kaiſer morgen endlich die Fahrt nach 
Paris wagen konnen. (Er hat fie bekanntlich gewagt. D. Red.) 
Die nun nicht mehr abzuſtreitende Beſſerung des Staatsoberhauptes 
giebt zwei hieſigen Blättern den Muth, die Zukunftsfrage zu berühren. 
Der „Moniteur univerſel“ meint, die eben überſtandene Erfahrung 
müſſe dem Kaiſer die Nothwendigkeit fürſorglicher Maßregeln deutlich zu 
Gemüthe führen; die Beſtimmungen der Verfaſſung von 1852 und der 
Senat von 1865, welcher die Befugniſſe des Geheimraths auch auf die 
Regentſchaft ausdehnt, entſprechen nicht mehr der gegenwärtigen Lage; der 
Kaiſer ſolle nichts auf morgen verſchieben, was heute geſchehen könne. Auch 
A. Guéroult in der „Opinion nationale“ meint, die Krankheit des Kaiſers 
babe Frankreich einen Dienſt geleiftet, indem dieſes auf eine bedenkliche 
Lücke aufmerkſam gemacht worden. Die beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Regentſchaft ſeien nicht genügend. Alle, welche die 
friedliche Entfaltung der gewaltſamen Umgeſtaltung vorziehen, den 
Stimmzettel einem Gewehre, müſſen allerdings wünſchen, daß das kaum 
begonnene Werk vollendet werde. Nun der Anſtoß gegeben, wird der 
Gegenſtand vielfach in der franzöſiſchen Preſſe erörtert werden, und fie 
wird Muße dazu haben, denn der geſetzgebende Körper wird kaum vor 
dem Monat November einberufen werden. Man will ſich ſo die Noth⸗ 
wendigkeit zweier auf einander folgender Seſſionen erſparen. — Man 
erzählt, Fürſt Latour d' Auvergne fei im letzten Miniſterrathe heftig 
gegen die Reiſe nach Suez und auch gegen Herrn v. Leſſeps auf⸗ 
getreten. Der Miniſter habe Nachricht bekommen, der Canal verſande 
und das Werk ſei mißlungen. Dieſes Gerücht bitte ich mit Vorſicht 
aufzunehmen, ich wiederhole es bloß, weil es aus officiellen Kreiſen zu 
mir berüber dringt. N i (8. 3.) 

Paris, 9. Sept. [Die Fabrt nach Paris.] Das Gerücht, 
daß der Kaiſer heute der Hauptſtadt einen Beſuch abſtatten werde, 
wurde durch eine Depeſche hervorgerufen, welche der Börſen-Polizei⸗ 
commiſſar aus St. Cloud erhielt und worin Folgeudes gemeldet wurde: 
„Der Kaiſer hatte eine treffliche Nacht; er ſtand um 9 Uhr auf und 
hat ſich vorgenommen, heute auszufahren; geſtern machte er einen Spa⸗ 
ziergang im Parke von St. Cloud.“ Dieſe Depeſche wirkte zuerſt 
günſtig auf die Courſe. Da dieſelbe aber an der Börfe nicht ange: 
ſchlagen wurde und der Polizeicommiſſar auch keine Abſchrift nehmen, 
ſondern ſie nur einfach leſen ließ, ſo wurde das Mißtrauen bald wieder 
rege, und als nun gar der Kaiſer bis 3 Uhr nicht nach Paris ge: 


kommen war, gingen alle Wertbpapiere wieder bedeutend berunter, 


(Fortſetzurg.) 

Bibel, ſondern auch Plato, Cicero und Sophokles ihr Scherflein bei⸗ 
tragen müſſen. Wir befinden uns — funderbar — in völliger Ueber⸗ 
einflimmung mit der Antwort des Hra. Biſchofs und rufen mit ihm aus, 
auch unſer Glauben wird ſich „in dem unverkennbar nahen Haupt⸗ 
kampfe zwiſchen den Mächten des Lichts und der Finſterniß 
bewahren als der Sieg, der die Welt überwindet.“ — Weniger gelehrt 
und jeder Spur von Aeſthetik bar war ein popolärer Vortrag über 
die Klöſter. So iſt die Praxis dieſer oratoriſchen Blendwerke: Erft 
ſchiebt man einem Gegner unter, daß er nützliche Inſtitutionen befämpfe, 
eitirt einzelne Fälle, die ſich als unrichtig herausgeſtellt haben, und ſucht 
dadurch nicht allein Alles, was berichtet worden iſt, als Lüge hinzu: 
ſtellen, ſondern auch die Nützlichkeit des notoriſchen Müßiggangs zu 
beweiſen. Denn etwas Poſitives wurde von den contemplativen Orden 
nicht berichtet. 

Große Thätigkeit entfaltet die Compagnie, welche unſere Stadt um⸗ 
wühlt, um die ſegensreiche Waſſerleitung raſch zu vollenden. Uns ifl 
es egal, ob die Röhren verkehrt liegen oder nicht, wenn ſie nur aus⸗ 
halten und bald Waſſer ſpenden. Das Waſſer ſoll uns als viertes 
altes Element die anderen bekämpfen, die Luft erfriſchen, die Erde 
feuchten und den Staub loſchen, das Feuer bändigen, es ſoll auch 
die korytiſchen Schlammgräben reinigen, die Kanäle fpülen, der Sn: 
duftrie und dem Haushalt dienen, Breslau ſoll eine Stadt werden, 
die ſich gewaſchen hat. Vielleicht kommt ſelbſt der Gabeljürge, dem 
in neueſter Zeit die Gabel geſtohlen worden iſt, wieder zu Ehren und 
verſcheucht als Waſſermann die Baſſermannſchen Geflalten, welche in 
und an feinem Baſſin das Bild der Breslauer Lazjaronigruppen leben: 
dig, wenn auch meiſt vom Morpheus umfangen, darſtellen. Leider iſt 
in den Zeiten, wo ſelbſt der Tod nicht mehr umſonſt iſt, auch die Be⸗ 
nutzung der Waſſerleitungen nicht gratis zu verlangen. Aber ehe man 
aus Sparſamkeitsrückſichten den Gebrauch beſchränken läßt, iſt es ſicher 
beſſer, die Einkommenſteuer zu erhöhen. Das Vermögen iſt ja da! 

Es giebt Leute, welche ſich einbilden, ungeheuer ſparſam zu ſein, 
und an einem Ende doppelt verlieren, was ſie an dem andern erſpart 
haben. Die beſten Illuſtratlonen bietet unſer Marktverkehr, der an 
manchen Tagen der Damenwelt mehr zum Amüſement nnd zur Unter: 
haltung, als zum Nutzen des Haushaltes dient. Hier finden oft die 
größten Wortgefechte wegen eines Sechſers flatt, während bei dem Ein: 
kauf von Toilettegegenſtänden Thaler keine Rolle ſpielen. In vielen 
Ländern hat dieſe Art des Einkaufs längſt aufgehört, man bringt die 
Victualien in's Haus. 

Die häusliche Küche genießt bekanntlich einen eigenthümlichen Ruhm: 
ſelbſt alte Junggeſellen ſchwärmen für die Hausmannskoſt. Man kann 
es deshalb der zahlreichen Klaſſe der Strohwittwer nicht übel nehmen, 
wenn ſie ſich nicht gleich an die Reſtaurationsküche gewöhnen; nur iſt 
es unangenehm, wenn fie in unleidliher Welſe jene harmloſen Geſell⸗ 
ſchaften ſtöͤren, welche ſich in den verſchiedenen Reſtaurationen behufs 
Einnahme des Mittagmahles zuſammengefunden und ſich ſo eingelebt, 
haben, daß ſie nicht ordentlich verdauen, wenn mehrere Stammgäſte 
fehlen. In einer hieſigen Reſtauration beſchwerte ſich ein zugereiſter 
Strohwittwer fortwährend über das Eſſen und außerdem üder die 
Preiſe. Selbſt die ſaure Gurke für einen Silbergroſchen bot ihm Ge⸗ 
legenheit, ſeinem Unwillen über Prellereien Ausdruck zu geben. Bei 
Schampel zahle er ſtets nur / oder ½ Sgr. Am nächſten Tage 
wurde ihm mitgetheilt, daß es jetzt ebenfalls Schampel'ſche Gurken 
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wenn auch keine eigentliche Panik ausbrach. Das große Publikum 
und nicht allein die Boͤrſe erwartet übrigens heute den Kaiſer. Die 
Champs Eiyſees und die Boulevards find mit einer Unzahl von Men: 
ichen bedeckt, die alle auf die Ankunft Ihrer Majefläten harren. Cs 
iſt möglich, daß die Depeſche des Vörſen⸗Commiſſars, der nur von 
einer Ausfahrt ſprach, falſch verſtanden wurde, und daß der Kaiſer 
heute nur in der Umgegend von St. Cloud promenirte und erſt mor⸗ 
gen nach Paris kommen wird. Alle oifiiöfen Berichte conſtatiren 
übrigens, daß der Zuſtand des Kaiſers ſich wirklich gebeffert habe. 


Großbritannien. 

London, 8. September. [Ueber die preußiſche Cavallerie] 
lauten die Bemerkungen des ſchon von uns erwähnten militäriſchen 
Berichterſtatters der „Times“, welcher den Herbſtübungen des dritten 
Armeecorps beiwohnte, nicht minder güuftig als über die Infanterie. 
„Bei den Reitern wie Fußtruppen — heißt es in feinem letzten Briefe 
u. A. — zeigen die Manöver die gleiche Gelaſſenheit und Ruhe. Auf 
regung und Verwirrung werden überhaupt im preußiſchen Heere ſorg⸗ 
lich vermieden. Den Officieren wird ganz beſonders eingeſchärft, eine 
ruhige gefammelte Haltung zu bewahren, da man mit Recht von der 
Anſicht ausgeht, daß Unruhe und Hitze bei den Vorgeſetzten in der 
Schlacht ſich ſehr bald bei den Mannſchaften widerſpiegeln würde. Nur 
wenige Worte werden außer den nothwendigen kurzen ſcharfen Com⸗ 
mando's während der Manöver geſprochen. Vorwurf und Tadel wer: 
den dort, wo ſie erforderlich ſind, ruhig nach Beendigung der Uebun⸗ 
gen des Tages ertheilt und mit beſonderer Sorgfalt wird darauf ge⸗ 
ſehen, daß Befehle und Inſtructionen von den hoheren an die unter 
ihnen ſtehenden verantwortlichen Befehlshaber, nicht aber direct an In⸗ 
dividuen gelangen, welche kleine Abtheilungen commandiren. So weiß 
jeder Führer vollkommen, was von ihm erwartet wird, und alle arbei⸗ 
ten ruhig und geſammelt dem gemeinſamen Ziele entgegen. Auf dieſe 
Weiſe iſt es auch dazu gekommen, daß bei der preußiſchen Gavallerie 
bei viel geringerer Haft beträchtlich größere Geſchwindigkeit erzielt wird, 
als bei den Reitern andrer Nationen. Die Commandoworte ſind eben: 
falls kürzer und [härfer als in andern Heeren und die langathmigen 
Befehle, von welchen das engliſche Reglement überſtrömt, ſind hier un⸗ 
bekannt. Die Pferde der verſchiedenen Waffen ſind auch von verſchie⸗ 
denem Schlag. Die der Küraſſiere find große, ſchwere Thiere, die der 
Ulanen find ähnlich, nur leichter, und beide remontiren hauptſächlich 
aus Mecklenburg und Hannover, während die kleinen, ſehnigen Drago⸗ 
ners und Huſarenpferde, welche aus den Ebenen von DOflpreugen kom⸗ 
men, einem engliſchen Beobachter etwas leicht erſcheinen, im übrigen 
aber unleugbar die Kennzeichen von Race zur Schau tragen und ganz 
ungemeine Anſtrengungen aushalten. Nicht fo gut genährt als englische 
Cavalleriepferde gehen dieſe Thiere, nachdem ſie die Nacht über auf 
Vorpoſtendienſt verwendet waren, einen langen Tag hindurch über 
ſchweren tiefen Boden und rauhes Terrain in einer Weiſe, die geradezu 
wunderbar erſcheint, zumal wenn man erwägt, daß die Reiter, allen⸗ 
falls die Unterofficiere abgerechnet, im höͤchſten Falle drei Jahre dienen. 
Hinſichtlich der Equipirung und des Sattelzeuges darf man behaupten, 
daß, ſoweit Solidität in Betracht kommt, die engliſche Cavallerie beſſer 
verſehen iſt als die preußiſche. Dafür iſt jedoch das Material der 
letzteren leichter und praktiſche Erfahrung im Felde hat den Beweis 
geliefert, daß es für die ihm zugemutheten Strapatzen ſtark genug iſt. 
— Sieht man auf die beendeten Manöver zurück, fo bleibt am leb⸗ 
bafteften der Eindruck zurück, welchen die ausgezeichnete Cavallerie auf 
den fremden Beſucher macht. Die Intelligenz der Dfficiere, welche 
vom erſten bis zum letzten eine vollkommene Schule in den Dingen 


gebe. Da dieſelben indeſſen zufällig nicht ſehr groß waren, bewilligte 
ſich der opulente Mann zwei derſelben und legte außer der Speiſemarke 
noch einen halben Silbergroſchen auf den Tiſch. Der Kellner aber 
trieb mit hoͤchſter Energie für jede Schampel'ſche Gurke 2 ¼ Sgr. ein 
und Gaſt und Gurken ſah man niemals wieder. Die Geſellſchaft war 
gerettet, und wenn auch an dem Geſchichtchen nicht mehr daran iſt, 
als die Wahrheit, was bei dem Feuilleton des 19. Jahrhunderts immer⸗ 
bin ſchon etwas ſagen will, ſo hat es doch den Vorzug, einmal eine 
wirkliche ſaure Gurkengeſchichte aus der ſauren Gurkenzeit zu ſein. 


Die Braut: oder Carolinen Ente. 

Außer unferen gewohnlichen Watſchelenten, die ſämmtlich wie verſchieden 
auch heutzutage nach Form und Farbe von der Wildente abſtammen, iſt nur 
noch die Biſam⸗ oder türkiſche Ente und zwar mit der Entdeckung Amerikas 
gezähmt und dem Menſchen unmittelbar leibeigen worden. Letztere aber hat 
der Hausente von altersher, den Nachkommen unſer Wildente alſo, den 
Rang nicht ſtreitig zu machen vermocht. Und doch die Biſamente giebt einen 
ungleich größeren Braten. Selten nur findet man ſie auf unſeren Parkteichen 
uud noch seltener wagt man ſich daran, ihr Fleiſch auf die Tafel zu bringen. 
Sie iſt nicht minder fruchtbar, ſorgſamer noch für ihre Brut und überall da 
wo es gilt, wie in unſerem oologiſchen Garten und auf den Gewäſſern 
hieſiger Promenade, ſich gegen Ratten zu vertheidigen, ungleich wehrhafter. 
Nur minder verträglichen Charakters iſt ſie, auch gegen ihres Gleichen 
und fo ungeſtüm in ihrem Eifer, ſich eine möglichſt zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft zu ſichern, daß ihre Oberherrlichkeit in den verſchiedenen Anſiedelun⸗ 
gen unſerer Ententeiche ſich binnen kurzer Zeit durch Verbaſtardirungen gel: 
tend macht. Um dieſer Verletzung ſolcher bei uns zu Recht beſtehenden Zucht 
und Ordnung willen iſt die ſonſt ſchöne Ente von der hieſigen Promenade 
verbannt und über das Weichbild unſerer Stadt hinaus in unſern zoologi⸗ 
ſchen Garten verwieſen worden. Auch ihr wird wohl dereinſt Amneſtie er⸗ 
theilt werden; iſt fie doch durch Annectirung Scheitnigs bereits wieder inner: 
halb der Ringmauern Breslaus. Durch merkwürdige Lautverdrehung iſt ſie 
zu dem Namen „Biſamente oder Moſchusente“ und in den Verdacht eines 
wegen Moſchusgeruches ungenießbaren Fleiſches gekommen. Dieſer Irr⸗ 
glaube hat allerwärts faſt bei uns ſo tief Wurzel gefaßt, daß es Niemanden 
einfällt, auch nur deren Braten K* verſuchen. Vielleicht, daß in ſolchem 
Sicherheitsgefühle die Biſamente erſt Io herriſch und äbermüthig geworden; 
in ihrer Heimath wenigſtens, der neuen Welt, wo ſie ſchon zu Zeiten des 
Columbus als Hausthier gehalten und als Braten hoch geſchätt wurde und 
auch heute noch wird, weiß man weit weniger an ihr zu tadeln. Heimiſch 
iſt ſie in verſchiedenen Gegenden Südamerikas, unter andern auch an der 
Moskitoküſte. Durch Verdrehung iſt daraus ihr Name Moſchusente (Anas 
moschata) entſtanden. Ebenſo unrichtig wird fie als „türkiſche Ente“ bezeich⸗ 
net, darum vielleicht, weil fie frühzeitig ſchon in Aſten verwilde t, von 
dort her uns öfters zugeführt wurde. Wenige Liebhaber nur, wie 
geſagt, haben ſich bis jetzt mit der Biſam Ente befceunden kön⸗ 
nen. Dafür bietet uns Amerika und zwar der Norden dieſes Welt⸗ 


'tbeil3 eine kleinere, aber prachtvoll gefiederte, vielleicht die ſchoͤnſte Ente der 


Welt als Zierde unſerer Gewäſſer und nur wenig fehlt noch als Haustbier 
an. Das iſt die Braut⸗ oder Carolinenente. Nur eine einzige Ente noch, 
die Mandarinenente Chinas, könnte ſich mit ihr bezüglich der Pracht der 
Beſiederung meſſen. Wir hoffen den Gartenbeſachern im nächſten Jahre 
Gelegenheit geben zu können, ſelbſt zu entſcheiden, welchem von beiden 
Schwimmern der Preis der Schönheit zuzuerkennen ſein dürfte. Freilich das 
Weibchen iſt anſpruchslos gefärbt. Die beſiederten Bewohner der Erde ſind 
durchweg ungalant genug den Männern das Attribut des ſchönen Geſchlechts 
u ertheilen. Der Erpel unſerer Brautente iſt nicht nur die ſchönſte Ente, 
leude ſicher einer der farbenſchönſten Vögel überhaupt. Alle Beſchreibung 
iſt üdrig, wo man ſelbſt ſeben kann. Sie brüten ebenſo wie Biſamenten 
gern in hohlen Baumſtämmen. In unſern Thiergärten, wo freigehaltenen Vö⸗ 
geln der Flügel einer Seite geſtutzt wird, um deren Entweichen zu verhin⸗ 
dern, muß fie ſich anderswie behelſen. Unſere Biſamenten freilich, denen 
unverkürzte 3 vergönnt iſt, ſiehſt man in den Dachrinnen verſchie⸗ 
der Thierhäuſer wohl auch hoch oben in Böden niſten. Ungebunden durch⸗ 
iegen ſie frei den ganzen Bezirk des Gartens. Ihr Flug aber iſt ſchwer⸗ 
aͤllig. Könnten wir der Brautente dieſelbe Freiheit geſtatten, jo würden 
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beſitzen, welche der Reiterofficier wiſſen muß, die Schnelligkeit mit der 5 2 


fie ih im Terrain zurecht finden die gewandte Beurtheilung der Vers 
hältniſſe, welche zu raſchem Entſchluſſe und ſchleuniger Ausfährung lei⸗ 
ten, alles giebt Veranlaſſung zu eingehender Beobachtung und Erwä⸗ 
gung. Dabei iſt das Reiten der Mannſchaften bemerkenswerſh gut, 
was auch von der Art und Weiſe gilt, wie der Vorpoſtendienſt betrie⸗ 
ben wird und die Meldungen erflattet werden. Es giebt nur wenige 
Oſſieiere in England, welche eine klare Einſicht darüber haben, wie 
tüchtig die preußiſche Cavallerie in der That iſt. 

[Ein Wort an die engliſchen Capitaliſten.] Der „Daily 
Telegraph“ richtet in Bezug auf die durch die Krankheit des Kaiſers 
Napoleon hervorgerufene Börſenpanik folgende Warnung an engliſche 
Capitaliſten: „Als Klaſſe habt Ihr viele Thorheiten begangen, aber 
die größte Thorheit, in welche Ihr verfallen könnt, wäre die, in aller 
Haſt Euer Eigenthum unter dem Einfluß einer vorübergehenden Panik 
zu verkaufen. Wo die Urſache der Panik nichts mit der Sicherheit zu 
thun hat, auf welcher Eure Papiere ſich gründen, könnt Ihr ohne Ge⸗ 
fahr den Sturm vorüberblaſen laſſen und mit Gleichmuth den Kämpfen 
unter den Speculanten um die Beute zuſehen, welche eine erfolgreiche, 
auf die wechſelſeitige Leichtgläubigkeit ausgeübte Razzia zur Theilung 
übrig laſſen mag.“ 

[Zum Suezkanal.] Dem Vernehmen nach iſt der bekannte 
Talmudiſt und Beamte des Britiſh Muſeums in London, Herr 
Emanuel Deutſch, vom Viceköͤnig von Egypten eingeladen worden, 
der Inauguration des Suezkanals beizuwohnen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 11. September. [Tagesbericht.] 

1 lKirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Elifabet: Paſter 
Girth, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: S.⸗S. Weingärtner, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Diac. Döring, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr, Elsner, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Rector Günther, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militärs 
Gemeinde): Div.⸗Prediger Beer, 11 Ubr. St. Barbara: Eccleſiaſt Kutta, 
8 Ubr. Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 9% Ubr. St. Chriſtopbori: 
Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Ubr. Armen⸗ 
haus: Prediger Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Sen. Herbſtein, 1 — 
St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr. St. Bernhardin: Senior 
Dietrich, 174 Uhr. Hofkirche: Prediger Spieß, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Prediger Heſſe, 1% Ubr. St. Barbara: Prediger Kriſtin, St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.), 1½ Uhr. Evangeliſche Brüder⸗ 
Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Prediger Büttner, N N 

Am 8. September empfingen durch den General⸗Superintendenten Dr. 
Erdmann in der Maria Magdalenen⸗Kirche die Ordination: 1) Oskar 
Theodor Julius Biller aus Altwaſſer, als Kreis⸗ und Pfarr⸗Vicar für die 
Didceſe Glatz⸗Mäünſterberg. 2) Alwin Erdmann Egmont Seibt aus Keſſels⸗ 
dorf, Kreis Löwenberg, als Pfarr⸗Vicar der evangeliſchen Kirche zunächſt 
für Minken⸗Peiſterwitz, Kreis Ohlau. 3) Karl Heinrich Herrmann Müh ⸗ 
een aus Lampersdorf, Kreis Steinau, als Paſtor in Heinersdorf, Kr 

iegnitz. . 

„„ [Wahlen zur Provinzial⸗Synode.] In dem Bezirk 
Namslau⸗Kreuzburg⸗Oppeln wurden gewählt aus dem geiſtlichen Stande: 
Hr. Superintendent Pruſſe (Conſtadt) und Hr. Paſtor Polko: 
(Roſenberg); aus dem Laien⸗Stande: Hr. v. Taubadel auf Roſch⸗ 
kowitz und Hr. Graf v. Rittberg. — Aus dem Bezirk Pleß⸗Neiſſe⸗ 
Ratibor wurden gewählt aus dem geiſilichen Stande: Hr. Superinten⸗ 
dent Redlich (Ratibor), Hr. Paſſor Paſch (Beuthen); aus dem 
Laien⸗Stande: Hr. Landrath v. Selchow und Hr. Bergrath Stenz 
(Gleiwitz.) 

Die 51 Synodalkreiſe der Provinz Schleſien haben ihre diesjährigen Ver⸗ 
ſammlungen beendet. Ueber die drei wichtigen Fragen And die Abſtimmun⸗ 


wir deren elegante Tournüre bewundern, mit der fie ſich mitten durch die 
dichten Waldungen ihrer Heimatb hin durchzuſchlagen weiß. Auf dieſes Schau⸗ 
piel müſſen wir alſo verzichten. Außer auf und in Bäumen niſtet die Brautente 
zuweilen in Felſenböhlen. In unſerm Garten aber verſchmähte ſie mehrere zur 
Auswahl eigens für ſie bergerichtete Steinböhlen und bezog einen einfachen 
unter dichtem Ufergebüſch ſtehenden Ententorb, Das Weibchen brütete emfig 
und bedeckte bei jedesmaligem Verlaſſen des Neſtes die Eier ſorgſam und dicht 
mit ihren eigenen Dunen. Das Männchen war dabei ganz untbätig, zog ſich im 
Gegentheil zurück, ganz fo wie es auch in Freiheit das zu thun gewohnt iſt. 
Sind aber die Jungen flugreif, ſo ſchaaren ſich Alt und Jung, Mann und 
Weib zu Flügen zuſammen bis zur nächſten Brutzeit wenigſtens. Unſer Weib⸗ 
chen machte ein Gelege von 14 Eiern und erbrütete ebenſoviel Jung. Um 
fie vor Ratten ſicher zu ſtellen, wurden fie ſpät Abends noch in Herberge 
g bracht; die Alte aber ent chlüpfte uns. In ihrer mütterlichen Sorge kehrte 
ſie wiederpolt zum leeren Neſte zurück, ziemlich fpät aber erſt in der Nacht 
nach verſchiedenen mißlungenen Verſuchen gelang es endlich, auch ſie in Inn 
Brutfiätte, dem Entenkorbe zu fangen. Die Freude des Thieres, ihre liebe 
Brut wieder um ſich ſammeln zu ſehen, war wirklich rührend und ließ ſie 
alle eben überſtandene Angſt, ſowie die enge Haſt im Zimmer verſchmerzen. 
In Freiheit trägt die Mutter ihre Jungen mit dem Schnabel aus dem hoben 
Neſte dem Waller zu, wie wir das auch von der Biſamente in unſerm Gare 
ten zu beobachten Gelegenheit gehabt oder — guete der Baum über das 
Waſſer hin — ſchiebt die Jungen aus dem Neſte beraus, auf daß fie in 
— 5 Clement herabfallen. Eine zärtlichere Mutter kann man ſich 
nicht denken. ; 

‚Um den Beſuchern unſeres Gartens die Möglichkeit zu geben, das Pracht⸗ 
kleid des Männchens mit dem anſpruchsloſen Gefieder der Mutter n 
deren Kindern zu vergleichen, haben wir in das Gehege im Hühnerhauſe 

leichzeitig einen Erpel eingeſetzt. So beſcheiden er ſich benimmt, ſo ver⸗ 
ockend ſchön er auch iſt, wo er den Jungen zu nahen wagt, vertreibt ihn 
die Gatlin mit dem Schnabel uud der arme 29989855 ſpielt eine traurige 
Rolle. Bald aher wird er hoffentlich erlöſt fein. Schon find die zur 

herangewachſen, deren Flügel geſtutzt und können alsdann dem freien her 


unferes Gartens zurückgegeben werden. 
Gelingt uns deren 25 im nächſten Vun in eben dem Maße, ſo wer⸗ 
utsherren und die Me 


— 


den ſich wohl auch die Pirkteiche unſerer 
gewäſſer unſerer Stadt mit dieſer vollendet ſchönen Ente vevolkern. 

wäre wiiklich ein Gewinn, ein Schritt weiter, ein neues Hausthier zu 
erwerben. chlegel. 


e (Holtel’d Portrait], gemalt von Otto Kreyher, zieht in 

der Gallerie des Ständehauſes die Aufmerkſamkeit der Beſucher in hohem 
Grade auf ſich und iſt auch in der That dazu angethan, Senſation 
zu machen. Wenn man vor das Bildniß, ein Knieſtück in Lebens⸗ 
größe tritt, ſo wird man auf den erſten Blick von einem Eindruck der 
Lebendigkeit berührt, daß man dem Dichter⸗Veteran die Hand zum 
Gruße hinreichen möchte. Geſichtsausdruck, Geſtalt, Haltung, Alles 
iſt von eben ſolcher Lebenstreue als charakteriſtiſcher Wahrheit, ein 
Bild von ſeltener Harmonie und Schönheit, eine wahrhafte und echte 
Zierde der Gallerie des Ständehauſes. Wie wir übrigens hören, 
fol das Portrait auch in der Kunsthandlung von Karſch zur Ausſtel⸗ 
lung kommen. 


(Eine kurioſe Ehe] wurde jüngſt in St. Louis, Ver. Staaten, ges 
ſchloſſen. Ein blinder Bräutigam erſcheint am Arme feiner Braut vor dem 
Altar des Friedensrichters ieſer ehrliche und gutmüthige Beamte hält es 
für ſeine Be dem Blinden zu ſagen, daß deſſen Herzenserwählte das 
bäßlichſte Frauenzimmer von der Welt, und, wie ihm zu Ohren gelomme 
bereits zweimal Wittwe geweſen ſei. Hierauf exwiedert der Bräutigam, da 
er die Dame vor langen Jahren geſehen und dieſelbe nach ſeiner beſten Er⸗ 
innerung damals ein Muſter von Schönheit und Tugend war. Als der 
Blinde darauf beſtand, mit dem Traum ſeiner frübern und glücklichen Tage 
verbunden zu werden, wurde der Knoten geſchürzt; aber der Richter der⸗ 
weigerte unter dem Vorgeben, daß er es mit ſeinem Gewiſſen nicht verein⸗ 
baren könne, die Annahme der Eheſchließungsgebühren. 


R dieſer Phantafie. 
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pen emupex ir allen. Für den Wegfall der Vorfhlagss] fhrieb. Mit dieſem empfehlungswerthen Ausweis verſehen, miethete fie ſichfrüher als die Bahn hofuhr und wird deshalb wohl ſelten ein Oelſer den 
eſtimm 


‚ie haben 9 27 ! 
tdem Kirchenvorſtande 35, für die Herſtellung eines Concordanz⸗ 


ausgefallen fein, wo die Mehrzahl der Synodaltreiſe gegen dieſe 
geſtimmt hat. Ev 


* 
Krückſtock Friedrich's des Großen.] Die neueſte Nummer des 


Wir glaubens, daß der große Führer des Krückſtocks, welcher gern 
das u Geſangbuch in Berlin und allenthalben in feinen Landen 
eingeführt hätte, aber davon abſtand, als er erkannte, er dürfe der Kirche 
nichts aufdrängen, den Krückſtock ergreifen würde, wenn er z. B. nach 
Reichen bach käme und ſähe, wie man dort von Patronats⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths wegen die evang. Gemeinde zwingen will, bei 
dem verwäſſerten Neuen Breslauer Geſangbuch zu bleiben 
und nicht zu dulden, daß die Kirchenbehörden tolerant genu 
find, den Mitgebrauch des Kirchen⸗ und Haus⸗Geſangbuchs, danach längſt 
Viele verlangt haben, neben dem Breslauer, das Niemandem weiter zu 
gebrauchen verwehrt wird, zu fördern und zu ſchützen.“ 

Die arme Reichenbacher Gemeinde! 
des Hahn'ſchen „Kirchen: und Hausgeſangbuches“ fein, und der grau: 
ſame Patron, ſowie der unbarmherzige Kirchenrath giebt das nicht zu! 


Die Kirchenbehörden (alſo zunächſt das königliche Conſiſtorium) iſt 


tolerant genug, um den Mitgebrauch des Hahn 'ſchen Geſang⸗ 
buches zu geſtatten, aber da tritt der Kirchenrath wie ein grimmi⸗ 
ger Zeus dazwiſchen und macht mit ſeinem donnernden Veto die Tole⸗ 
tanz des Conſiſtoriums zu nichte. — — Wir bedauern, daß wir nicht 
Zeuge davon ſein können, welches Erſtaunen, welche Ueberraſchung 
dieſe neueſte — — Neuigkeit des Herrn A. in Reichenbach hervor⸗ 
rufen wird, namentlich im Kirchenrath, der gewiß noch gar nicht weiß, 
welch großer und grauſamer Tyrann er iſt, indem er der ganzen Ge⸗ 
meinde das verwäſſerte „Breslauer Geſangbuch“ aufzwingen 
will. — — — Die Krone aller Beweisführung bildet der Schluß 
Das große A. ſagt: 

„Jede Streben nach confeſſionsloſen Schulen würde er, 
den ckſtock weiſend, donnern: wie ihr zwar alle Preußen fein follt, 
aber trotzdem und eben darum der Pommer ein Pommer bleiben, 
und der Markaner kein polniſcher Oberſchleſier werden muß, ſo ſollt 
ihr auch den Katholiken nicht wehren, für ihre Kinder katholiſche Schu⸗ 
len zu haben, und den Proteſtanten nicht zumuthen, ruhig zuzuſehen, 
laſſen man ihre Kinder nicht im proteſtantiſchen Glauben will erziehen 

en.“ 

Hätte Herr A. dieſen ſchlagendſten aller Gründe gegen die con⸗ 
feffiondlofen Schulen eher ans Licht der Oeffentlichkeit gezogen, wir 
glauben, die bekannte Verſammlung im Schießwerder würde vor freu⸗ 
digem Jubel ihre „Pful's!“ vergeſſen haben. — Aus Dankbarkeit 
für das Vergnügen, welches die neueſte Nummer des kirchlichen Wochen⸗ 
blattes uns verurſacht hat, möchten wir Herrn Dr. Schian rathen, 
ſich Herrn A. als vierten Redacteur für ſein Blatt voll chriſtlicher 
Wahrheit und Milde zu engagiren. 

& N in Amerika.] Der Geſelligkeitstrieb der Schleſier, 
welcher in der Ferne nicht mit einem deutſchen Club befriedigt iſt, ſondern, 
wenn nur eine kleine Anzahl aus Rübezahl's Reich und der übrigen 
„Schläſing“ ſich findet, gern zur Gründung eines gemüthlichen ſchleſiſchen 
Convivium ſchreitet, — auch in Amerika zahlreiche engere Geſellſchaften von 

chleſtern hervorgerufen, fo z. B. die „ſchleſiſche Heimath“ in New, Nork, 
den „ſchleſiſchen Club“ in St. Louis und „die Geſellſchaft zum Breslauer 
Keller in San Francisco. — Außer den gemütblichen Schleſiern hauſt aber 
enwärtig als gefürchtetſter Rinaldo Amerikas der Räuberhauptmann 
Illdebranpt, ein geborener Breslauer. 80 Mordthaten ſchreibt man ihm 
u und eine kleine Armee von Polizeidienern und Soldaten iſt beſchäftigt, 
h einzufangen und der Behörde zu überliefern (wie vor Kurzem ausführ⸗ 
10 gend), nem nicht, wie zu erwarten, ein raſches Lynchgericht abgehal⸗ 
werden b R 
5 keits⸗Concert.] Wie wir erfahren, hat das von der 
on 
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N erd 
ö je ne Meife einen 
mmerwiederſehen verſchwand. In den Reiſekoffern befanden ſich Heu und 


＋ [Polizeiliches.] Die Wittwe eines biefigen Fleiſchermeiſters en⸗ 
e 


über den guten Handel hocherfreute Meiſterin übergab ihrem Geſellen 
die ge n 22 Thaler, mit denen er noch bis zum heutigen Tage zurück⸗ 
kehren ſoll. Der angebliche Schweinhandel war gänzlich aus der Luft ge⸗ 
griffen. — Ein bieſiger ſchon vielfach beſtraſter ergrauter Dieb unternahm 
bor kurzem eine Reiſe nach Schildberg, um feine dortigen Verwandten zu 
chen. Zu ſeinem Leidweſen traf er jedoch Niemanden mehr an, da ſeine 


gab babe, daß das Thier am anderen Morgen abgeholt werden müſſe. 
i 


Angehörigen theils ſchon geſtorben und bergogen waren, und er daher un: 


m 
a 1 jedoch mittlerweile Wind, verhaftete den Dieb und 
m 


verrichteter Sache ohne Geld in der Taſche ſeinen Heimweg antreten mußte. 
In einem ihm unbekannten Dorfe des Schildberger Kreifes fand er unter: 
wegs in der Nacht einen Pferdeſtall geöffnet, welcher Umſtand Anlaß gab, 
daß er der Verfuchur g nicht widerſtehen konnte, eine 7—8 Jaßr alte dunkle 
Fuchsſtute zu ſtehlen, vielleicht auch dachte er, daß es beſſer ſeſ nach Breslau 
u reiten, als den langen Weg zu Fuß zurückzulegen. Das ſchöne Pferd 
5 e er geſtern gleich nach ſeiner Ankunft in einem Per Gaſiſtalle unter, 
ch unkerdeſſen einen Käufer aufzuſuchen. Die bielige Criminalpolizel 

und belegte das Roß 

Bis jetzt aber konnte der unbekannte Eigenthümer noch nicht 


Beſchlag. 


ermittelt werden. — Ein 20 jähriges Dienſtmädchen, das gegenwärtig con: 
Dditionslos, und im Beſitz eines Dienſtbuches mit ſchlechten Atteſten war, mit 


welchem es wohl ſchwerlich eine Herrſchaft engagiren würde, kaufte ſich ein 
dergleichen neues, in das ſie ben edi reihe r vorzügliche Zeugniſſe ein⸗ 


Sie moͤchte gern in Befig] 


führen, wo ſie jedoch von dem 
gr der General⸗Agentur einer 
uchhalter die Summe von 35 


pim Schadenerſatz verpflichtet ift, erleidet hierdurch einen bedeutenden Ber 


uſt. — Geſtern Nachmittag, alſo am hellen Tage, wurden aus dem Schlacht⸗ & 


hofe der Geislermittelsfleiſcher zwei ſoeben geſchlachtete, noch blutende warme 
5 von der Schlachtbank geſtohlen, ohne daß es gelang, die Thäter zu 
ermitteln. . 
di f. Beſitzveränderungen.] Färbereigrundſtück Salzgaſſe Nr. 6 hier⸗ 
eldſt, 


Sternberg. Brei ut Nr. 222 zu Langenbielau, Verkäufer Fabrikant Neu: 
gebauer, Käufer Fabrikb ſitzer Mehne in Säbiſchdorf. Erbſcholtiſei Nr. 1 
zu Piskorſine, Kreis Wohlau, Verkäufer Erbſcholtiſzibeſitzer Herrmann, 
Käufer Rittergutspächter Wiedemann zu Piscorſine. 


F. [Von der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn.] Das günſtige Wetter 
am geſtrigen Tage hat uns verlockt, Nachmittags einen Ausflug nach Oels 
zu unternehmen. Trotzdem die Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn beinahe ſeit Jah⸗ 
zesftiſt eröffnet iſt, jo hat doch die Odervorſtadt nur wenig ihre Phyſiognomie 
berändert. Von Neubauten in der Nähe des Bahnhofes iſt noch keine Spur 
zu ſehen; nur einige Schankgelegenheiten haben ſich aufgethan. Den Be⸗ 
ohnern der Roſenkhalerſtraße, deren Wäldchen vom Staube immermehr in 
einen Anpflanzungen zerfreſſen und bei ſtarken Regengüſſen zollhoch unter 
Waſſer gelebt wird, welches dann in übelriechenden Pfützen ſtagnirt, iſt zu⸗ 
nächſt die große Unbequemlichkeit erwachſen, daß das fortwährende, auf dem 
chlechten Pflaſter um ſo hörbarere Wagengeraſſel ihre Ohren betäubt. 
Die Straße befindet ſich in der That in einem hoͤchſt elenden Zuſtande und 

äre ihr Berückſichtigung im Pflaſterungsetat per 1870 ganz würdig.“) 

obald man über den Polniſchen Biſchof hinaus die Roſenthaler Chauſſee 
erreicht, wird der kühne Wanderer, welcher ſich zu Fuß nach dem Bahnhofe 
wagt, in Staub förmlich eingehüllt.) Man nehme dieſes fbrmlich 
in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Schade um die jetzt ſo ſehr mo⸗ 
dernen weißen Damentoiletten, da fie bis zum Empfangsgebäude ſchon mehr 
als grau geworden find. Eine Bitere Sprengung der Straße auf dieſer 
kurzen Strecke, vielleicht durch geborgie Promenadeneſel, wäre allerdings ein 
gewagtes, aber ſehr natürliches Verlangen. Etwas Waſſer ſür dieſe Sa: 
bara! Das Empfangsgebäude iſt nur für den Verkehr der Gegenwart 
berechnet. In 10—15 Jahren, wo der Verkehr wegen der neu gebauten 
Zweigbahnen ih um das Dreifache vermehrt haben wird, ſind die Warte: 
jäle unbedingt zu klein. Man mußte gleich größere Dimenſionen in das 
Auge faſſen. Der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn ſteht bei guter Verwaltung 
eine große Zukunft bevor. — Auf unſere Frage am Billetverkaufsfenſter, 
ob es nach Oels Tagesbillets gäbe, erfolgte die Antwort: Nein, nur nach 
Sybillenort, und auf die verwunderte Aeußerung: warum dem Publi⸗ 
kum eine ſolche Vergünſtigung nicht auch nach Oels gewährt ſei, die logiſche 
Replik: „Das iſt mir (nämlich dem Beamten) ganz eagl.“ Im Warteſalon 
börten wir zu unſerem weiteren Erſtaunen, daß nur Tagesbillets nach Zar: 
nowitz und Beuthen berabreicht werden und daß ſonſt nur Sypillenort ſich 
des Vorzuges wegen feines Schloſſes erfreut, zu billigeren Fahrpreiſen er⸗ 
reicht zu werden. Die Speculation auf die Vergnügungsreiſenden ſcheint 
allerdings hier nur allein die Direction zu ſolcher verſchwenderiſchen Libera⸗ 
lität bewogen zu haben. Die Städte: Oels, Bernſtadt, Namslau ze. 
welche ſo große Opfer der Bahn gebracht haben, find unberüdjichtigt ge⸗ 
blieben. Wir meinen, daß ein bezüglicher Antrag der Magiſtrate auf Ein- 
führung der Tagesbillets beim Handelsminiſter unbedingt von Erfolg be⸗ 
leitet ſein müßte. So viele Betriebsmittel müſſen doch jetzt ſchon vorhan⸗ 
en ſein, um einen geſteigerten Perſonenverkehr zu bewältigen. Aber nicht 
allein die hohen Fahrpreiſe, ſondern auch die Tarife für nie Koblenbeidr- 
derung geben wegen ihrer Höhe Anlaß zu den begründetſten Klagen, fo 
war, daß z. B. die Tonne grobe Kohlen bei der Beförderung durch die 

echte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn um 2 Sgr. theurer zu ſtehen kommt, als mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Aehnlich verhält es ſich mit anderen Handels⸗ 
artikeln. Bis zum letzten Augenblick wurden noch Perſonen mitgenommen 
und wenn wir nicht irren, ſo hatte es ſchon das letzte Mal geläutet, als 
Dank der Gefälligkeit des Bahnhofs⸗Inſpeetors, welcher tüchtig auf dem 
Platze zu ſein ſcheint, doch noch ein paar ſonntagsfröhliche Lehrburſchen in 
die vierte Klaſſe eingepfercht wurden. Der ſogenannte gemiſchte Zug, mit 
dem wir um 1 Uhr 44 Min. Nachm. don hier abfuhren, ſchleicht in ziemlich 
langſamem Tempo bis Hundsfeld, um dort eine nicht geringe Anzahl Per⸗ 
ſonen abzuſetzen, welche ſich in die benachbarten Dörfer zu vertheilen pflegen. 
Denn Hundsfeld * bietet nach wie vor keine Anziehungskraft dar, Ein 
fveculativer Wirth würde durch Anlage eines hübſchen Gartens im größeren 
Style immerhin ſeine Rechnung finden und unter Umſtänden die Breslauer, 
welche nun einmal die Abwechſelung lieben, in Schaaren herausziehen. Ein 
ſchwacher Anfang zu einem größeren Tanzlokal iſt wenigſtens gemacht. Der 
Rohbau in der Nähe des Bahnhofes ſcheint Terpſichoren, der allerländlich⸗ 
ften, gewidmet, einſtweilen aber auf Wartegeld geſetzt zu fein, da er nach jo 
unausgebaut daſteht, wie er im November bei der Einweihung der Bahn 
von uns betroffen wurde. Sonſt bat die Alles beleckende Eiſenbabncultur 
n baulicher Beziehung noch keinen Einfluß auf den durch feine Meſſe welt 
berühmten Flecken gehabt. Nach etwa 5 Minuten keuchte die Locomotive 
von Hundsfeld weiter, überſchritt ſehr bald die Chauſſee, wo an der Bars 
riere eine elegante Equipage hielt, deren Pferde bis hierher ohne beſondere 
Anstrengung mit dem Zuge gleichen Schritt gehalten hatten, und erreichte, 
nachdem der rothe Kirchthurm von Langewieſe ſichtbar geworden war, um 
2 Uor 20 Min. Sybillenort, mit dem einzigen Bahnhofe auf der ganzen 
Eiſenbahnſtrecke, deſſen Bau Geſchmack und Eleganz verräth. Freilich it 
daran nicht die Eiſenbahn⸗Direction, ſondern die Munificenz des Herzogs 
von Braunſchweig ſchuld. Hier verließ der größte Theil der Mitfahrenden 
den Zug und einige der Weiterfahrenden mußten die Wagen wechſeln, 
welche abgebangen wurden, um bei dem letzten Zuge wieder eingeſchoben zu 
werden. Bei der Ankunft in Bohrau, wo ſeit dem 1. d. M. eine königliche 
Poſt⸗Expedition eingerichtet iſt, ging mit dem Zuge eine mejentlihe Verän⸗ 
derung vor. Es wurde aus ihm: ein Güterzug, welcher nunmehr noch 
langſamer als vorher fuhr, ſo daß die 4 Meilen lange Strecke von Breslau 
bis Oels in / Stunden zurückgelegt wurde. Was die Station Bohrau 
verbrochen hat, daß die erwähnte Metamorphoſe bier mit dem Zuge bor: 
gebt, iſt uns unerfindlich geblieben. Der Güterverkehr kann es nicht ſein, 
denn wir bemerkten als einzigen Geſchäftszweig nur die unvermeidliche 
8 — Nach Oels führt jetzt vom Bahnhofe aus eine breite 
und gute Fahrſtraße. Jener ſteht noch ganz vereinzelt da. Auch an der 
ganzen Straße entlang iſt noch kein Neubau entſtanden. Der Speculations⸗ 
I ſcheint von der RehterOperufer-Gijenbahn 1 erweckt zu werden. 

ie wir in der Stadt ſelbſt hörten, hat die neue Eiſenbahnverbindung den 
Verkehr nicht beſonders gehoben. Neue Fabriken ſind gar nicht erſtanden, 
nur verſchiedene Kalk⸗ und Kohlengeſchäfte haben ſich aufgethan und friſten wegen 


der hohen Tarife kümmerlich ihr Dafein, Einzelne find auch bereits wieder] A 


eingegangen. Des Vergnügens halber beſucht wohl kein Fremder die Stadt, 
troßdem ſie ſehr anmuthige Punkte bietet, z. B. die Apothekerei, zu welcher 
eine prächtige Birkenallee führt. Die dortige Reſtauraſion liegt aber im Ar 
gen und die Anlagen läßt man verwildern. — Eines Curioſums auf dem 

elſer Bahnhofe müſſen wir noch erwähnen. Es giebt dort ein Damen⸗ 
Wartezimmer, welches allen Manns perſonen hermetiſch verſchloſſen iſt. Die⸗ 
ſelben dürfen, wie ein Anſchlag beſagt, unter keinen Umſtänden 
dieſes Zimmer betreten. Wehe dem Familienvater, ver ſeinen weib⸗ 
lichen Angehörigen den Aufenthalt hier geſtattet; er iſt von ihnen für die 
Dauer deſſelben unerbittlich geſchieden. Welche Strafe auf die Uebertretung 
des Verbots geſetzt iſt, haben wir trotz allen Nachfragen nicht erfahren kon⸗ 
nen. Uebrigens herrſcht in Oels hinſichtlich des Billetverkaufs eine para⸗ 
dieſiſche Einfachheit. Das Fenſter wird erſt einige Minuten vor Ankunft 
des Zuges geöffnet, was ein Packetträger mit Stentorſtimme dem betheilig⸗ 
ten Publikum in den Warteſälen ankündigt. Das dann herrſchende Ger 
dränge dürfen wir wohl nicht erſt beſchreiden. — Um 8% Uhr Abends tra⸗ 
ten wir, von den empfangenen Eindrücken nicht ſonderlich befriedigt, wieder 
die Heimreiſe nach Breslau an, nachdem wir ein längeres Stilllager auf 
dem Oelſer Bahnhofe erduldet hatten, denn die Stadtuhr zeigt 10 Minuten 


*) en liegt die Verpflichtung ob, dieſe Straße  pilaftern |. 4 
u laſſen. e Red. 
ka Dieser Ucbelſtand iſt in der That ein außerordentlich laͤſtiger. Die Red. | ſchleſiſchen Kirchen? und Hausgeſangbuchs 


erkänfer Färberei⸗ und Hausbeſitzer Julius Cohn, Käufer Moritz C 


Görlitz, 10. September. [Stadtraths wahlen. — Eiſen⸗ 
bahnbauten. — Sten pendant de - Hambilse 
feier.] Mit Ende dieſes Jahres läuft die Amtsperiode der während der 
Conflictzeit gewählten unbeſoldeten Stadträthe ab und es fand deshalb heute 
die Wahl von vier Stadträthen ſtatt. Von den Ausſcheidenden waren in 
einer am Montag abgehaltenen vertraulichen Vorberathung der als Leiter 
des ſtädtiſchen Armenweſens ſeit langen Jahren thätige Stadtrath A. Mül 
ler und der beſonders im Bauweſen ſehr thätig geweſene Stadtrath Kiesz⸗ 
ler wieder in Vorſchlag gebracht und dieſelben wurden denn auch, Erſterer 
einſtimmig, Letzterer mit einer Stimme Majorität wiedergewählt. An Stelle 
der ausſcheidenden Stadträthe Ruppricht und Cubäus wurden dagegen 
der Ingenieur Erwin Lüders und ter Stadtverordnete und Forſtdepu⸗ 
tirte Kluge mit einer reſp. zwei Stimmen Majorität gewählt. Letzterer 
iſt in der Forſtdeputation ſeit einer Reihe von Jahren ein hervorragend 
tbätiges Mitglied geweſen. Erſterer hat nicht allein als Vorſitzender des 
ewerbevereins, ſondern auch bei 
fein reges Intereſſe und feine unermüdliche Thätigkeit für öffentliche Anger 
legenheiten bewieſen. m derſelben Sitzung wurde ein Schreiben des Stadt⸗ 
raths Theuner verleſen, demzufolge dieſer zu Neujahr mit ſeinen für die 
ſechsjäbrige Periode vom 1. Januar 1864 — 31. December 1869 gewählten 

ollegen ausſcheidet, nachdem in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Beden⸗ 
ten dagegen geäußert find, ob feine nach dem Wahlprotokoll allerdings auf 
die Zeit vom 1. Januar 1865 — 31, December 1870 vorgenommene und von 
ber Regierung auch beitätigte Wahl ſich mit den Beſtimmungen der Städte: 
ordnung, wonach ein regelmäßiger Turnus beabſichtigt iſt, in Enklang brin⸗ 
gen läßt. Die Wahl eines fünften unbeſoldet en Stadtraths wird ſomit in 
nächſter Sitzung erfolgen. Der Ausfall der heutigen Wahl wird in weiten 
Kreilen befriedigen, da dem Magiftrat neue und friſche Kräfte zugeführt ſind. 
— An unſerem neuen Stationsgebäude find gegenwärtig die Arbeiten zur 
Ueberdachung des Perrons in Angriff genommen und werden in wenigen 
1 a abt Bisher bakte fi 1 biefige Bahnhof, der überhaupt 

usgeſucht arm war, keines bedeckten a 

Fa Pere be Perrons zu erfreuen, 


zablreichen andern Veranlaſſungen 


Arbeiten an dem Locomotivſchuppen der Berlin⸗Görlitzer 
ahn am Ausgange der Jacobsſtraße eifrig betrieben und es iſt auch ha 
Bemühungen der ſtädtiſchen Commiſſion noch gelungen ein weiteres Zurück⸗ 
rücken des immerhin ſtörenden Gebäudes durchzuſetzen, ſo daß an jener Stelle 
dicht vor der Unterführung doch ein größerer Raum zum Ausweichen herge⸗ 
ſtellt wird. Freilich hat um dieſer Aenderung willen die Böſchung auf der 
rechten Seite wieder abgetragen und dafür ein maſſiver Unterbau 
aufgeführt werden müſſen. — Außer dem Locomotivpſchuppen find noch einige 
andere Gebäude im Bau begriffen, darunter auch das auf der Höhe, etwa 
an Stelle der früheren Zittauer Chauſſee liegende Inſpectionsgebäude, zu 
dem eine breite Freitreppe führen wird, welche auch dem Publikum zur Be⸗ 
nutzung überlaſſen werden ſoll. — Für die Pflafterung der Leipziger 
Straße, jo wie der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen Facobs⸗ und Packhofs⸗ 
ſtraße, welche an der neuerbauten und Michaeli einzuweihenden Schule vorüber⸗ 
führt, find nunmehr die Koſten bewilligt. Die Leipziger Straße war durch ihre 
immer wiederholten Nothſchreie als die grundloſeſte aller Straßen berühmt gewor⸗ 
den. Die übrigen auf den außerordentlichen Etat geſetzten Pflaſterarbeiten werden 

wie es ſcheint, in dieſem Jabre nicht mehr ausgeführt werden. — Bereits 
vor zwei Jahren wurde die interimiſtiſche Anſtellung einer vierten Lehrerin 
an der höheren Töchterſchule mit dem Minimalgebalte von 250 Thlr. be⸗ 
ſchloſſen, da die Errichtung einer Parallelklaſſe zur 6. Klaſſe nothwendig 
wurde. Bei Beginn des Sommerſemeſters 1868 ergab ſich, daß zwar die Theilung 
der 6. Klaſſe nicht mehr erforderlich war, dafür aber die fünfte Klaſſe wegen 
geſteigerter Frequenz in zwei Coelen getheilt werden mußte. Es wurde des⸗ 
halb die Beibehaltung der Lehrerin auf noch ein Jahr genehmigt, und end⸗ 
lich von Ostern dieſes Jahres die Verlängerung des Interimiſticums bis 
Michaelis beſchloſſen, weil möglicherweiſe die Er oͤhung der Schulgelder eine 
Verminderung der Schülerzahl und demgemäß eine Vereinigung der Parallel⸗ 
klaſſen herbeiführen könnte. Es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß auch ges 
genwärtig die Frequenz der 5. Klaſſe noch eine Trennung gebietet, da die 
Maximalzahl von 40 Schülerinnen ſchon gegenwäriig um 3 überschritten 
wird, und ein weiteres Steigen der Frequenz beſtimmt zu erwarten ſtebt. 
Mit Rückſicht darauf haben die ſtäͤdtiſchen Behörden beſchloſſen, die bisher 
nur interimiſtiſche vierte Lehrerinnenſtelle als etatsmäßig anzuerkennen. Die 
Stelle wird Fräul. Schütt, einer früheren Schülerin der Anſtalt, welche 
die Stelle jetzt interimiſtiſch verwaltet, übertragen werden. Die höhere Töch⸗ 
terſchule wird übrigens, da jetzt auch die vacanten Stellen des zweiten Ober⸗ 
lebrers und des vierten wiſſenſchaftlichen Lehrers beſetzt find, zum erſten 
Male wieder ſeit einigen Jahren ein vollzähliges Lehrercollegium haben. — 
Die hieſige Humboldtfeier wird ſich auf eine einfache Feier im großen Socie 
tätsſaale beſchränken. Dieſelbe beginnt Dinstag, Abends 7 Uhr. Die 
Feſtrede hält Oberlehrer Dr. Schmidt. Außerdem wird der Turnverein 
eine Humboldtfeier ‚für ſeine Mitglieder veranſtallen, bei der Realſchullehrer 
Dr, Blau die Gedächtnißrede übernommen hat. — Der hieſige evangeli⸗ 
ſche Verein hat jetzt Corporationsrechte erhalten und muß deshalb eine 
Veränderung ſeiner Statuten vornehmen. Zu dieſem Behufe iſt jetzt bereits 
die zweite Generalverſammlung angeſetzt, da ſich zu der erſten nicht die ber 
ſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern eingefunden hatte. 


E. Hirſchberg, 10, Sept. [Militäriſches und Wäfſerige 
Garniſon kehrte heute Mittag gegen 12% Uhr von den Straps nen, sine 
növers zurück und rückte gerade zur rechten Zeit ein. um einem längſt ges 
fühlten Bedürfniſſe bei den um uns herum graſſirenden Kirmeſſen abzuhelfen 
und dieſen den bisher vom weiblichen Theile ſehr ungern vermißten militä⸗ 
riſchen Reiz zu verleihen. Dieſe Vergnügungen werden in dieſem Jahre 
durch das ſchönſte Wetter und namentlich auf der Heimkehr durch Monden⸗ 
ſchein außerordentlich begünſtigt und darum ſtark frequentist, wenn auch der 
oft zolldicke mit Sandel gefärbte Kirmeskuchen nicht immer den Erwartungen 
entſpricht und das Bier den Trinkenden von der Gegenwart und den Wider⸗ 
wärtigleiten der „Pflaumen: und Saurengurkenzeit“ auf das unwiderlegbarſte 
überzeugt und die ländliche Bevöl'erung dabei ſogar alle „Maul- und Klauen: 
ſeuche“ vergeſſen läßt. Die Brauer ſchieden, über ihren „Stoffwechſel“ inter⸗ 
pellirt, alle Schuld auf die „Wirthe“, welche nun einmal das „Taufen“ nicht 
laſſen fönnten, während wir bedauern, daß das in unferen Bieren vorhan⸗ 
dene überflüffige Waſſer nicht lieber auf unſerer ſüplichen Promenade, die 
mit ihren Staubwirbeln und Staubwolken der Wüfte Sahara gleicht, ver⸗ 
wendet wird. Spar wurde, wie ich Ihnen vor ein paar Monaten berichtete, 
von Seiten des Magiſtrats mit einer alten Tonne ein ſchwacher Verſuch ge⸗ 
macht, den Staub niederzuhalten. Aber es ſcheint, als wenn nach vier⸗ oder 
fünfmaligem Verſuche die Sache des Geldes oder der Rede nicht werlh ges 
weſen und darum wieder kaſſirt worden ſei. Nun iſt es gar keine Frage, 
daß, wenn nun einmal eine „Promenade“ angelegt wurde, dieſelbe auch in 
dem Zuſtande der Nutzbarkeit, nicht aber unter Aſche und Staub erhalten 
werden muß und wir können es den „Mehreren an der Promenade Mobs 
nenden“ kaum verdenken, wenn ſie, beſtaubt bis auf die Haut, in der „Hirſch⸗ 
berger Zeitung“ angſtvoll und entrüſtet ausrufen: „Wo bleibt der Spreng⸗ 
wagen?“ Eigentlich war es gar kein Sprengwagen und obwohl er die⸗ 
e r ut 55 1 — 45 Fr Ponte ſchon bis auf 
eiteres mit ihm zufrieden fein. Warum ha n denſel 
in Anwendung gebracht? Wage SID 


Reichenbach, 10. September. [Verbrechen. — Unglücksfall. — 
Alexander von Humboldt nach dem patriotiſchen Wochenblatt 
In der Nacht vom 19. zum 20. Auguft find in der evangeliſchen Kirche zu 
Steinſeiffersdorf durch Einbruch drei Gotteskaſten beſchädigt und ihres In⸗ 
haltes beraubt worden. — Heut Nachmittag ſtürzte vom Geruüſt ein bei dem 
oputz des Thurmes an der katholiſchen Pfarrkirche beſchäftigter Maurer⸗ 
voller aus Güttmannsdorf Namens Weberſin aus einer Höhe von etwa 
70 Fuß herab, und fand ſogleich den Tod. — Das patriotiſche Wochenblatt 
für Stadt und Land bringt nach Schöpfer (Verfaſſer der Schrift: Die Wider⸗ 
ſprü be in der Aſtronomie, wie fie bei der Annahme des Copernikaniſchen 
Syſtems entftehen) die gewiß neue Nachricht, daß Alexander von Humdo dt 
an dem Syſtem des Copernikus gezweifelt habe, Humboldt ſoll die Shui 
ſchen Scrupel dahin beantwortet haben: „Das habe ich längſt gewußt, daß 
wir noch keinen Beweis für das Gopsrnitanifche Syſtem haben, aber als 
Gifter es anzugreifen würde ich nie wagen. Stoßen Sſe nicht in dieſes 
Wespenneſt, Sie wurden ſich nur den Hohn der urtheilsloſen Menge zu⸗ 
ziehen. Erbebt ſich einmal ein Aſtronom von Namen gegen die heutige An⸗ 
ſchauung, fo werde auch ich meine Beobachtungen mitthei en, aber als Erſter 


gegen Anſichten aufzutreten, di 9 ieb 
nicht den Muth.“ die der Welt lieb geworden find, verſpüre ich 


r. Namsſau, 10. Sept. [Zur Geſangbuch⸗Angelegenheit. — 
Wahlen zur Propinzial⸗Synode. — Brotehanten Bergin! Auf 
den in Nr. 508 d. Jig, mitgetheilten dritten Proteſt an den Oder⸗Kirchen⸗ 
sath, die Geſangbuch⸗ Angelegenheit betreffend, it uns nunmehr folgenber 


Beſcheid zugegangen: 
5 „Berlin, den 7. September 1869. 
uf die erneuerte Vorſtellung vom 27. Juni d. J., den Gebrauch des 
in der dortigen Gemeinde be⸗ 
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treffend n wir Ihnen und den Mitunterzeichnern derſelben, daß die 
a e det in den nöchſten Menaten ede benden 
Provinzial⸗Synode zur Verhandlung kommen wird. Wir finden des⸗ 
balb um fo weniger Anlaß, auf Jhre vorliegende Vorſtellung von unſerer 
gung vom 22. Mai d. J. abzugeben und in den augenblicklich in 
Ihrer Gemeinde beſtehenden Zustand abändernd einzugreifen. 
Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. (ge) Mathis. 
An den Pfeſſerküchler Herrn G. Paul J. 
f 3391. E. O0. zu Namslau.“ 5 
Unter den obwaltenden Umſtänden werden wir alſo abwarten müſſen, 
welches Geſangbuch die Provinzial⸗Synode als für uns paſſend erachten und 
uns zur Erbauung übergeben wird. — Die Wahlen zu dieſer Propinzial⸗ 
Synode haben inzwiſchen geſtern für die Bezirke Creuzburg⸗Oppeln⸗Namslau 
hierſelbſt in dem Prüfungs⸗Saale der ebangeliſchen Schule unter dem Vorſitz 
des Superintendenten Herrn Paſtor Peisker aus Hönigern ſtattgefunden, 
und es waren dazu 67 ſtimmberechtigte Mähler erſchienen. Aus dem geiſt⸗ 
lichen Stande wurden gewählt Herr Superintendent Pruſſe aus Conſtadt 
und Herr Paſtor Polko aus Roſenberg; aus dem Laienſtande dagegen Herr 
Rittergutsbeſizer v. Taubadel auf Roſchkowitz bei Pitſchen und Herr Graf 
Rittberg auf Proſchütz, Kreis Creutzhurg. Die beiden letztgenannten Herren 
und auch Herr Paſtor Polko haben ſich, wie ſie auf Befragen erklärten, 
auf der letzten Kreis⸗Synode für den Wegfall der Vorſchlagsliſten, alſo für 
eine aus allgemeinem Vertrauen hervorgehende Wahl und für die Verſchmel⸗ 
zung des Gemeinde⸗Kirchenraths mit dem Kirchen⸗Vorſtande, ſowie bezüglich 
des Geſangbuches für eine Sammlung von 4 —500 Liedern ausgeſprochen; 
ja die beiden Erſteren haben ſogar, obgleich fie ſelbſt Patronatsrechte auszu⸗ 
üben haben, bezüglich dieſes Rechtes für weitergehende Conceſſionen geſtimmt. 
In Betreff der Auſbringung der Koſten bat man ſich dadin geeinigt, daß 
die Kreiſe Namslau und Creutzburg ein jeder %, der Kreis Oppeln aber 
nur ½ dazu beizutragen haben. — Bezüglich des Beitritts zum ſchleſiſchen 
Proteſtanten⸗Vereine werden Viele hierorts dasjenige Leben vermiſſen, 
welches nach der Agitation gegen das Hahn'ſche Kirchen⸗ und Hausgeſang⸗ 
buch bier eigentlich zu erwarten ſtand. Die Sache liegt aber, wir müſſen es 
zu unſerm Bedauern ausſprechen, lediglich an denjenigen Perſonen, welche 
hier dieſe 11 e ae zwar in die Hand genommen, es bis jetzt aber noch 
nicht einmal für nöthig erachtet haben, dieſerhalb eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung einzuberufen. Aus dieſem Grunde war Namslau auf dem erſten Pro⸗ 
teſtantenkage auch nicht durch einen beſonderen Deputirten, ſondern nur durch 
Perſonen bertreten, die Mitglieder des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins find; 
Dennoch find bis jetzt einige 50 Mitglieder dem ſchleſiſchen Proteſtanten⸗ 
Vereine hierorts zugetreten, und ihre Zabl wird ſich ſicher vermehren, wenn 
erſt hier in dieſer Beziehung etwas geſch ehen wird. 
u erwarten, daß eine dieſerhalb einzuberufende Verſammlung fo zahlreich 
eſucht ſein wird, als gewiſſe Verſammlungen in Breslau; dafür vermögen 
wir aber in unſeren trockenen Verſammlungen den Erſcheinenden auch nicht 
ſolch' pikante Unterhaltung zu verſchaffen, als Herr Pfarrer Dr, Wick fie 
ſeinen Zuhörern wiederholt geboten bat. 


„Kattowitz, 10. Sept. [Concert.] Das am 9. Sept. hierorts von 
der Pianiſtin Frau Wanda v. Junosza abgehaltene Concert bat uns mit 
einer wirklich überaus ſeltenen Ecſcheinung bekannt gemacht; mit Recht wird 
ſie von Prager und Wiener Journalen als die beſte Dolmetſcherin von 
Chopins Werken bezeichnet. Das Spiel der Frau Junosza zeichnet ſich 
außer der größten Geläufigkeit, in ver ſie jedem anderen bisher bekannten 
Pianiſten gleichkommt, insbeſondere durch Zartheit aus, eine Eigenſchaft, 
welche bei Pianiſten von ungewöhnlichem Rufe oft vermißt wird. Wer bon 
den Zuhörern den Tönen der Künstlerin mit Aufmerkſamkeit une mit 
denen fie das Spiel anderer Pianiſten aufzufaſſen pflegt, der wird vielleicht 
ein falſches Urtheil über fie fällen. Sie geht aber ihren eigenen Weg und 
wir können fie nur darüber beglückwünſchen. Außer der mit tüchtiger Tech⸗ 
nik verbundenen ungewöhnlichen Zartheit zeichnet ſich das Spiel derſelben 
durch tiefe Auffaſſung und warme Durchfuhrung aus. Die gewählten Pro: 
grammſtücke führte ple Concertgeberin mit ſo glänzender Bravour aus, daß 
das leider nicht zahlreich verſammelte Publitum in rauſchendem Beifall ſeine 
Zufriedenheit zu erkennen gab. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 10. September. Die Verhältniſſe, unter deren Einwirkung die 
Poſttion der Hauſſe bereits in den letzten Wochen eine ſtarke Erſchütterung 
erfahren, und welche der geſchäſtlichen Thätigkeit der Börſe, beſonders der⸗ 
jenigen ſpeculativer Natur, einen kräftigen Zügel angelegt, dieſe Verhält⸗ 
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tion hat für die letztere ſogar einen ernſteren Charakter angenommen, und 
es iſt nicht abzuſehen, wenn dieſe Zuſtände ſich klären werden. Die Haupt: 
momente, denen die Börſe bei ihren Operationen ſeit nunmehr vierzehn 
Tagen Rechnung zu tragen gezwungen war, die Krankheit Napoleons, die 
an den tonangebenden Märkten ſtattgehabte Ueber ſpeculation und die beſon⸗ 
ders ſchwierige Lage der Geldverhältniſſe der Wiener Börſe ſtehen in ihrer 
Bedeutung gewaltiger da, als viele der anderen auf den Börſenverkehr ein⸗ 

kenden Erſcheinungen; und beſonders der durch die Ueberſpeculaſion ber⸗ 
beigeführte krankhafte Zuſtand der Börfe fällt ſchwer ins Gewicht, wenn 
man die Urſachen erwägt, welche die vielen empfindlichen Niederlagen der 
Hauſſe ermöglichten. Nach der bereits in der letzten Woche vorangegangenen 
ſtarken Deroute kann nur die Richtigkeit dieſer unſerer obigen Annahme die 
That motiviren, daß beiſpielsweiſe Franzoſen von Sonnabend zu Montag 
um 25 Thlr. geworfen wurden, und die Baiſſe in anderen Werthgattungen 
nbermals perbällnißmäßig enorme Opfer forderte. Die Größe derſelben 
dürfte aus folgender vergleichender Zuſammenſtellung erſichtlich ſein: vom 
29. Juli (ungefähr den Termin, an welchem die diesjährige Hauſſe bis jetzt 
ihren Höhepunkt erreicht) ſind: 
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efallen. 
f Inländiſche Eiſenbahn⸗Actien, in denen die Hauſſebewegung etit fpäter 
vor ſich ging, N die durch dieſelbe errungenen Vortheile in den Courſen 
nicht nur ebenfalls eingebüßt, ſondern find theils unter das vor der ſtattge⸗ 
— Steigerung beſtandene Niveau in den Preiſen gefallen. Man 
notirte: 
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erechtfertigt erſcheinen, geben immerhin einen ſprechenden Belag dafür, daß 
Angeſichts deſſen, daß ein politiſches Evenement faktiſch nicht eingetreten, 
das Vertrauen der Börſe momentan ziemlich auf Null berabgefunten zu fein 
ſchien, ſobalv es ſich darum handelte, einer günftigeren Disposition Geltung 
u verſchaffen. Im Gegen theil ſchien die Contremine ſich mehr und mehr 
tark zu engagiren, und das Gala ⸗Geſchäſt, welches früher auf ein Mini⸗ 
mum geſunken war, ſcheint verhältnißmäßig größere Bedeutung zu gewin⸗ 
nen, während man bei Zeitgeihäfien vorſichtig in der Wahl der Käufer oder 
Verkäufer wird. Jedenfalls wurde die Speculation während dex letzten Tage 
durch die oben genannten Motive veranlaßt, den Gedanken an Hauſſetenden⸗ 
zen mehr oder weniger fern zu bleiben. Die officiellen und nicht officiellen 
Mittheilungen ber den Geſundheitszuſtand Napoleons, wie ſolche aus den 
zn: Journalen hervorgehen, e ee im Grunde genommen, daß der 
alfer ſich nicht mehr des bisherigen Wohlſeins erfreut, welcher Umſtand 
bei einer jüngeren Natur als derjenigen Napoleons zu Bedenken Anlaß ge⸗ 
ben darf, und letzlerer ſprach ſich zur Genüge in der ſchwankenden, meiſt eine 
wohl übertriebene böfe Anſchauung dieſer Sache documentirenden Haltung 
der Pariſer Börſe aus; in Bezug auf den Krebsſchaden, mit welchem die 
Wiener Börſe behaftet zu fein ſcheint, glaubte man bier am Schluſſe der 
Vorwoche, daß die prophezeite Intervention der Nativ albank, der Wiener 
Börſe 10 Millionen Gulden zur Verfügung zu ftellen, wenigſtens augen 
blidli als ein heilſames Remedium für die dort herrſchende Geldcalamität 
der von der Börfe abhängigen Inſtitute dienen werde, und die Tendenz 
unſerer Börje nahm auf Grund deſſen eine weniger matte Färbung an, als 
98 zuvor. Die Prophezeihung ging jedoch nicht in Erfüllung, Wienſandte 
flaue Courſe; am Montag, an welchem wie an dem darauf folgenden Tage 
das Geſchäft wegen der jüdiſchen Feiertage keinen normalen Charakter an⸗ 
nahm, meldete der Telegraph eine neue Ermattung des Kaiſers, und das 
Facit dieſer verſchiedenen einer ungunſtigen Anſchaung der Situation Raum 
ebenden Momente war eine Baiſſe, wie ſolche kaum die Ereigniſſe des Kriegs⸗ 
1866 oder früherer Jahre bervorgerufen. An den darauf folgenden 
war die Haltung der 2 im Allgemeinen eine ruhigere; die über 
Befinden zoleons in Paris verbreiteten Gerüchte wurden dementirt, 
'on den Wiener Geldverhältniſſen verſprach man ſich eine Beſſerung, 


Allerdings ſteht nicht 


Ge 


als verlautete, daß die Anglo⸗Bank mit der Nationalbank ein Abkommen In den erſten beiden 


getroffen, die dortige Börſe zu unterſützen. Nichts“ deſtoweniger 
gen ein, nach welchen man dort Schwierigkeiten macht, neue Engagements 
mit auswärtigen Plätzen einzugehen, und die Haltung unſerer Börfe nahm 
dieſen Umſtänden entſprechend mehr und mehr eine keſervirte Haltung an. 
Dieſelbe war auch dem heutigen Geſchäft mehr oder weniger eigen; die Börfe 
eröffnete auf günſtigere Pariſer und Wiener Notirungen und die Nachricht, 
daß ih Napoleon im Ganzen wieder wohler befinde, in ziemlich günftiger 
Dispoſition, nahm jedoch bald wieder eine abwartende und theilweis mat⸗ 
tere Haltung an. Die anfänglich günſtigere Tendenz ſchien durch die Mel⸗ 
dung aus Wien, daß das effective Geſchäft wegen Arrangements⸗Schwierig⸗ 
keiten vorläufig ſiſtirt ſei, in ihrer weiteren Ausbeldung gehemmt zu werden. 
Der Verlauf des Geſchäfts während der unſeren Bericht umfaſſenden 
a bietet wenig Stoff, auf die Gingelbeiten des Verkehrs einzugehen. 
as Geſchäft war im Allgemeinen mäßig belebt, an den jüdiſchen Feiertagen 
jedoch, an welchen die Börſe verbältnigmäßig ſtark beſucht war, ausgedehnter 
als gewöhnlich. Beſondere Erſcheinungen als die die allgemeinen Bewegun⸗ 
gen mit ſich bringenden Coursſchwankungen traten in den verfloſſenen Tagen 
nicht zum Vorſchein. Die verſchiedenen Geſchäftsgattungen ſpielten ſtets 
eine mehr oder weniger von der herrſchenden Tagesſtimmung abhängige 
Rolle. Die Kaufluſt war im Allgemeinen nur ſchwach und ſtets nur von 
kurzer Dauer, da auch in dieſer Woche die Stimmung an jedem Tage häu⸗ 
ſigen Abwechſelungen unterworfen war. Am lebhafteften geftaltete ji der 
Verkehr in Lombarden und dſterreichiſchen Creditactien, namentlich zu den 
niedrigeren Courſen, Für inländiſche Eiſenbahnactien, öſterreichiſche und 
ruſſiſche Fonds, ſowie Bank⸗ und Creditactien blieb in Bezug auf die Cours⸗ 


richtung die herrſchende Stimmung des Tages entſcheidend: der Verkehr echſel bei mäßigem Verkehr weſentlich nicht verändert. 
ſelbſt blieb auf dieſen Gebieten beſchränkt. ius tragende Papiere blieben N Monat September 1869. 
unter dem Druck der flauen Tendenzen von der weben Coursbewegung Dr 
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laſſen jedoch noch viel zu wünſchen übrig, um dem Reſultat der Oberſchleſi⸗ 


A 
1 ae 


für Güter und Extraord. 
» 83,175 
12,321 


1868 
1867 


für Perſonen 
1869 57,411 87, 


1861 80,019 
Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden in dieſem Jahre im Auguft 
22,253 Perſonen und 245,992 Ctr. gegen 18,972 Perſonen und 302,252 Etr. 
in 1868 befördert. Für Güter wurden im Auguſt d. J. 3360 Thlr. oder 
Die 8 betrugen 

ter 


21 


circa 20 Proc. weniger vereinnahmt. 
für Perſonen 
8923 


8404 
9927 
9439 
7447 


für 
1869 13, 
1868 
1867 
1866 
1865 
1864 617 13.657 

Der Ausfall im Güterverkehr während dieſes Jahres fällt weniger ſchwer 
ins Gewicht, da im vorigen Jahre im ſelbigen Monat im Güterbertehr 
6295 Thlr. oder 60 Proc. mehr eingenommen wurden, als in 1867. 

Die Coursbewegung war folgende: 5 
September. 
6. 7 
133 
115% 


9 


- 


185% 
113 
9241 92 
112—16% 118—19 119%, 
15% 


4, 
138 
114% 

94 
1217 


Bergiſch⸗Märkiſche 
e X 
Brieg⸗Nelſſe 
Köln⸗Minden 
Coſel⸗Oderberg 111% 
Niederſchl. Zweigbahn. 92% 
Oberſch. Litt. A. und C.. 18 
P 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 
dito Stamm-Prior... 
Rheinische 


Franzoſen 


97 Hl 7 
109% 
2 91 4 


109% 
1 


0% 
99% 97% 97% 
15% 114% 14 1157 


195— 
98 


DK 95*»rẽ „ 


212% — 196— 198% 


Lombarden 
Oeſterr. Credit 
Oeſterr. 1860er Looſe. 
Amerikaner 
Italiener 5470 517 92 51% 
Schleſ. Bankverein . . 122 12 


2 121 117 117 118 
„Breslau, 11, Septbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wir müßten 


140% 12126 12931 
98— 1 104 


78½— 74— 75-76 
70% 72-744 
88% 87-864 B6Y— 88 


51＋7— 52% 


87% 


den Raum, der uns für die gewöhnlichen Börſenberichte zugetheilt it, bei 
Weitem überſchreiten, wollten wir die koloſſalen Schwankungen der letzten 
acht Tage ſo wie die ihnen zu Grunde gelegten Veranlaſſungen genau 
wiedergeben. Es wäre dies überhaupt eine nutzloſe Arbeit, indem man 
höchſtens die Rathloſigkeit der Speculation charalteriſiren, 

Geſtaltung des Börſenverkehrs aber nicht den geringſten An 


Ki die nächſte 
winnen würde. 


alt dadurch ge⸗ 


blieb die diſchen Feſttage faſt leer, ſo daß dieſe eigentlich aus unſerer Ber 
Haltung der letzteren wenig ermuthigend, ſelbſt aus Paris trafen Meldun⸗ ausſcheiden: der Verkehr is) — en entwid. bach 


N 8 8 * Le N 25 a 
en diefer Woche war die Börfe wegen der jür 
richtsperiode 
0 unter ſolchen 
Schwankungen, wie ſie ſelbſt während des Krieges nicht vorgekommen ſind. 
Die ganze Bewegung, die vielleicht verfrübt, aber vicht unerwartet einge⸗ 
treten iſt, fen in zwei ſehr gewichtigen Momenten, in der Krankheit des 
Kaiſers Napoleon und in der Geldnoth in Wien; über erſtere bemüben ſich 
die franzöſiſchen Journale in jeder Weiſe zu beruhigen und über letztere 
hinwegzukommen, weroen in Wien die größtmdglichſten Anstrengungen ge⸗ 
macht. Zum Theil iſt es auch gelungen, dem Umſichgreiſen der Balſſe wer 
nigſtens momentan Einhalt zu thun, und ſchließt die Börſe in Folge deſſen 
weſentlich beſſer. Wir möchten es aber bezweifeln, daß die in Wien er⸗ 
griffenen Maßregeln ausreichen, darernd die Keſſis aufzuhalten, man hüte 
nr bor . zweiten Deroute, die jedenfalls empfindlicher wirken würde, 
als die erſte. 
Die ftattgebabten Umſätze unterlagen folgenden Schwankungen: don 
öſterreichiſchen Effecten: 1 
Creditactien .. . 103 —101 —105, 
Looſe von 1860. 78½— 77. — 78, 
Banknoten .. 83 — 82½ — 844, 
und von Eiſenbahnactien: 2 
Oberſchleſiſche. .. 179 183%, 
e 114 —112—112%, 
ofel-Overberg .. 110%—109—112, 
Nechtes-Dperufer.. 90%½— 94— 93%. 
Italiener und Amerikaner bei ſchwachen 5 wenig berändert, 
gone gedrüdt, für größere Poſten faſt keine Käufer zu finden. 


Breslau, 11. September. [Butter.] In den jüngsten 14 Tagen 
haben die Zufuhren in guter ſchleſiſcher Butter weſentlich We 5 
es konnte dadurch die Frage nach beſſeren Qualitäten nur ſchwach befrie⸗ 
digt werden. Preiſe behaupteten ſich feſt. Mittelqualitäten haben ſich zwar 
im Preiſe gebeſſert, dieſelben ſind aber ſtärker angeboten und gelangt 5 
Geſchäft hierin zu keiner großen Belebung, Ungariſch Schmalz iR 101 
als bisher gefragt und hat einen Preisaufſchlag erfahren. Es iſt zu notiren: 
Schleſiſche Butter zum Verſandt 27—28% ' She, pro Etr, nach Qualität. 
Prima ungar. Schmalz verſteuert 26—26 7 Thlr. pro Ctr. Daſſelbe unver⸗ 
ſteuert 237 —24 Thlr. pro Ctr. nach Qualität. Dy 

[8 uderberi ht.) Bei gutem Begehr haben dieſe Woche gut belebte 
Umſätze in faſt allen Zuckergattungen ſtattgefunden. Die Käufer waren meiſt 
zu vollen vorwöchentlichen Preiſen willige Nehmer, aber felten darüber zu 
bringen und indem die Großhändler ſich als Abgeber coulant entgegenkom⸗ 
mend zeigten, ſo wurde dieſe meiſt von denſelben gehandelt. (Br. Handelsbl.) 


Stadt Neapel 150 Fres.⸗Looſe. Verlooſung vom 1. September 1869, 
Auszahlung vom 1. November 1869 ab. 

à 20,000 Fres.: 95059. 

a 1000 Fres.: Nr. 65649, 
400 Fres.: Nr. 15395 160129. 
300 Fres.: Nr. 5809 95684 100773. 

aA 250 Fres.: Nr. 2638 5664 11309 29982 36777 52473 67337 135381 
138288 141634 150999 153923 157133. 5 

A 150 Fres.: Nr. 12709 12813 14071 14139 16130 18759 21198 29256 
29591 30267 32679 35549 35829 38059 41049 41359 44941 46729 47319 
48251 49318 54263 68220 69281 73291 76399 78793 83249 87693 90424 
94863 100568 100809 100989 101523 107661 110949 115134 134683 
137704 140105 140349 141042 143675 145833 145976 147969 149921 
151403 159155 161125. 


Nr. 


a 
a 


670 


Fu eſangbuches. 
lac. 


reblin.) 


Sprech aal. 140 7A 

Kritik des Hahn'ſchen Kirchen und 

(Auszug aus dem Synodalreferate des 

1. Die ſprachliche Seite. Hier liegt offenbar die größte 
Schwäche des Buches. Auch bei mildeſter Beurtheilung muß geſagt 
werden, daß man es hier mit einem Buche zu thun hat, das ſeinen 
edlen Kern von troſtreichen Liedern in rauheſter Schale verbirgt, in 
einer Schale, durch die man ſich fo ſchwer zu dem Kern hindurcharbei⸗ 
ten kann, daß man des größten Theils des Genuſſes verlustig geht; 
oder ohne Bild! Das Buch trägt den Charakter des Alterthümeln⸗ 
den an ſich und zwar nicht blos in einzelnen Ausdrücken — denen 
ließe ſich abhelfen — ſondern im ganzen Zuſchnitt, im ganzen Ton, 
der von Anfang bis zum Ende hindurchklingt. Dies Gefühl verläßt 
den Leſer nicht, ſelbſt nicht bei den am beſten gearbeiteten Partien des 
Buches. Natürlich läßt ſich das mehr fühlen als des Breiten ausein⸗ 
anderſetzen, nur fühlen von dem, der das Buch lieſt. Ich werde nur 
einen annähernden Eindruck hervorzurufen im Stande ſein, wenn ich 
Ihnen eine Blumenleſe von Stellen aus dem Buche gebe. 

Ich führe zuerſt die unäſthetiſchen Ausdrücke an, welche 
einen zu nackten Realismus und eine Natürlichkeit an ſich tragen, der 
unſerem Gefühl von Anſtand zumwiderläuft, fo wenn geſagt wird: 

8 Glaubſt Du an Chriſti Auferſtehen 
und klebſt noch an der Erden Koth? 
Was Menſch iſt, muß erblaſſen 
und ſinken in den Tod! 
er muß den Geiſt auslaſſen, 
ſelbſt werden Erd' und Koth. 
oder wenn die Geburt des Menſchen, insbeſondere die Geburt Chriſti 
ausgemalt wird: 


N 661, 10, 


919, 3, 


ee 


Wer hat geforgt, da meine Seel 
Im Anfang Deiner Tage, 
Noch in der Mutter Leibeshoͤhl' 
Und finſterm Kerker lage. 
Zu vergleichen 42, 2. 54, 7. 28, 5. 10, 2. 
Gott verachtet nicht ein armes Weib N 14.4 
Menſch zu werden in ihrem Leib. Cr 
Ein Kindelein fo löbelich 
ft uns geboren heute, 
von einer Jungfrau ſäuberlich x, 
O, Du allerſchönſter Knabe, | 34,7 
o Du keuſcher Jungfraunſohn > 
Du gebenedeite Frucht | 8.3 
einer Jungfrau, bift ihr Segen 8 
Schon gewiſſe Worte, wie Schweiß, ſchwitzen, ſauber, kleben, 
Sündenſchlamm moͤchte ich als ſolche bezeichnen, die unſer Gefühl ver⸗ 
letzen, zumal wenn dieſe Worte gehäuft find, nicht nur geſagt wird: 
„netz mich mit Deinem Todesſchweiß“ 423, 8. 


675, 4. 
vgl. 781, 4. 
937, 2. 


| 29, 1. 


ſondern 
waſch mich mit Deinem Todesſchwei 
und laß mich ſauber ſein und a N | 429, 14 
Durch Deinen Todesſchweiß 
wiſch Du den —— ab. | a 
nicht nur: 
laß dir nichts am Herzen kleben. 632, 21. 
ſondern 


Und laß mich an Dir kleben, 
wie eine Klett' am Kleid. 
Zu vergleichen: 435, 6. 484. 5. 
Das Schlimmſte iſt, wenn ſolch' unäſthetiſche Ausdrücke noch zu 
unglücklichen Vergleichen gebraucht werden, etwa vom Munde geſagt 
wird, er ſei zu „unbeſchnitten“ Gott anzureden, oder die Obrigkeit eine 
Säugamme der Kirche genannt wird. Von den Obrigkeiten: 
laß ſie zu Pflegern werden, 
laß fie Säugammen fein 
des Kirchleins, das auf Erden 
muß um Erlöſung ſchrei'n. 
Damit werde ich 2. auf die geſchmackloſen komiſch klingenden Aus⸗ 
drücke geleitet, die das Lachen herausfordern und damit gegen das 
2. Gebot verſtoßen, das Heilige nicht zu entweihen und dem Spotte 
Preis zu geben. Oder wer könnte ernſt bleiben, wenn er zur Ergebung 
in Gottes Willen durch die Worte aufgefordert wird: 
ſchwarz oder weiß, | 736. 5 (früher V. 3: murr' oder beiß', 
ſolls fein, fo ſei's. ) ſolls fein, fo ſei's. 
oder wenn er Gott auffordern ſoll nicht zu ſchlafen: 
Herr Jeſu Chriſt, groß iſt die Noth 
darin ich jetzt thu Iteden, 
ach hilf, mein allerliebſter Gott, 
ſchlaf nicht, laß Dich erwecken! 
Wer fühlte nicht das Komiſche in der Schilderung der Kindheit Jeſu: 
Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt — 
ein kleines Kind, das Vater heißt, 33, 1. 
mit Freuden zu umfangen. 
1 an 
aß Du bier liegſt un rei 
kann Dich die Mutter tränken, | . K. 
da Du uns Alle ſpeiſt? 
em käme nicht ein Lächeln auf die Lippen bei folgendem Wort⸗ 


Hang: 


| 950, 7, 


| 765, 8. vgl. 757, 2. 


| 689, 3. vgl. 341, 4. 


meine bittre Thränenfluth 
find mein Frübſtack alle Morgen. | 972, 8. 
ch find bier überalle 
2815 denn Galle. | 543, 10. 
kein Ungewitter 
iſt mir zu bitter. | 551, 3. 
Vgl. 654, 1. 


Wir werden ähnlichen komiſchen Ausdrücken noch fpäter häufig be: 
gegnen, fo auch in der Kategorie, die ich nun folgen laſſe. Es iſt 
3. die Klaſſe der unpaſſenden Vergleiche und Bilder, die 
entweder von ſehr entlegenen Dingen hergeholt oder geradezu ſinnlos 
ſind. Da werden die Menſchen mit einer Wiege verglichen, da wird 
der Segen der Trübſal durch den Vergleich veranſchaulicht, daß gerie⸗ 
bene Kräuter wohlriechen (504, 2. 698, 5.). Beſonders Jeſus muß 
ſich gefallen laſſen mit allem Möglichen verglichen zu werden, mit 
Zucker, Milch und Honig, mit Compaß und Magnet, mit 
Blum' und Balſam, ja mit Bett und Bettſchirm. 

Hat der Vienen Henigfaft 

und der Zucker ſüße Kraft, 

mein herzliebſter Jeſus Chriſt 

tauſendmal noch füßer iſt. 
mein ſichrer Compaß und Magnet 535 V. 14. 
mein Honig, wenn es bitter ſchmeckt V. 15. 
mein Schirm auch, den ich immerzu V. 17 
mir um mein Bette mache. 8 
er iſt „mein allerſchönſtes Kleid“ 
die Mutter, die mich pfleget, 
mein Balſam, meine Pflegerin, 
die mich in Schwachheit träget. 

iſt doch ſein Joch 

ſanſt und feiner, 

als wenn einer 

auf dem Bette 

dieſer Welt zu ſchlafen hätte. 

Bat. 543, 11. 504, 2. 568, 3. 514, 7. 568, 1. 
679. 3. 651, 11. 66, 5. 694, 9. 


Dann erwähne ich 4. die allzu ſinnlich materialiſtiſchen 
Ausdrücke, ſei es, daß fie zu derb und kräftig find oder zu 
ſäßlich und ſpielend, wie ſchon die Proteſtantiſche Kirchenzeitung 
in dieſem Materialismus einen merkwürdigen Charakterzug dieſer neuen 
Bücher erkannt hat. 


Solcher kräftigen Ausdrücke giebt es eine unendliche Zahl, daß für 
„weinen“ geſagt wird heulen, für zertreten „zerknirſchen“, ſtatt des 
Lebens Eitelkeit „der geſchminkte Erdenwuſt“ (543, 11. 566, 1. 
740, 13. 654, 3. 637, 5). Wir könnten ganze Lieder zur Probe 
geben (ogl. 712, 2, 6, 7). Statt deſſen nur einzelne Verſe. 

ch bin ein armer Erdenkloß, ö 
df Erden weiß ich nen Lost. | 124, 8, 

Ich bin wertb, daß mich Dein Grimm 
mit erzürnter Donnerſtimm 

möcht in tauſend Trümmer ſchlagen, 
ja zur Höllen ewig jagen. 

Tod und Hölle macht mir heiß, 

hilf doch ihren Rachen ſtopfen, 
und von Deinem Todesſchweiß 

gieb mir die blutrolhen Tropfen. 

Vgl. 108, 9. 


Das Schlagen ift überhaupt Lieblingsvorſtellung; es wird gefagt: 
„Daß ich ja Dein eigen ſei, 
baft Du mich auch aus bloßer Treu | 429, 5. 
geſtäupt mit Vaterruthen.“ 
Denn Leiden ſind die Ruthen, 
Damit Gott zum Guten 
auf uns, die Seinen hier zuſchlägt. 
Du treuer Kreuzgeſelle 
ſchlag nach Belieben zul | 549, 4, 


| 531, 8, 


| 535, V. 9, 13. 


484, 4, 


706, 10. 


411,5, 


| 10,4 


208,1. 


2876 
ter fällt (mein Herze) und liegt es Dir 
Hin Pe nur Pe zu! ei in Fuß 
Zerknirſch mich Vater, daß ich Buß 
rechiſchaffen vor Dir thu. 
Vgl. 686, 2. 635, 8. 410, 3. 0 


Auf der anderen Seite wieder Lieder voll ſüßlicher Sentimentalität, 
beſonders bei den Jeſusliedern, die zum Theil wie Liebeslieder klingen. 
Zwar wird auch von Gott geſagt „herzallerliebſter Gott“ (753, 1), 
häuſiger aber von Jeſus, welcher Liebſter, Herzliebſter genannt wird 


(650, 4). 
Grüßt ihn, Lippen, meinen Freund, | 381, 3 
er ift voller Süßigkeiten u. ſ. w. * 
Herze mich, ich herze Dich, 
ſchenke Dich mir zum Angedenken, 
ich will mich Dir ſchenken. 
Ach, zeuch, mein Liebſter, mich nach Dir, 
daß ich mit ſchnellen Füßen 
Dir folg und Dich mit Begier 
im Herzen möge grüßen. 

Ja bis zum Sinnloſen geht dieſes Spiel mit dem Jeſusnamen: 
eſus, was durchs Ohr eingeht, 
eſus, was vor Augen ſteht, 
eſus, was die Zunge ſchmeckt 

und wonach die Hand ſich ſtreckt. 

Den Gegenſatz zu dieſen Ueberſchwenglichkeiten bilden 5. die pro⸗ 

ſaiſchen Ausdrücke, die das Lied durch Plattheit, Nüchternheit und 
Gewoͤhnlichkeit entſtellen; wie etwa, wenn man um geſunde Luft bittet, 
das Reißen ſeiner Kleider beklagt, mit Gott reden eine Frechheit nennt, 
ſeinen Geſundheitszuſtand aber mit den Worten ſchildert: 

Wie viel kleine Sünder () 

ſterben ſchon als Kinder, 

eh ſie was verſtehn! 

Aber ich befinde mich 

mitten unter den Geſchäften 

bei gewünſchten Kräften. 

Zu dem Obenerwaͤhnten als Beleg: 

Hab ich keinen Heller, 

weder Brod noch Teller, 

weder Dach noch Fach, 

reißen meine Kleider 

ſagen Andre: leider! u. ſ. w. 

Endlich erwähne ich 6. der vielen veralteten. Ausdrücke, die 

außer Gewohnheit gekommen find. Von Umſtandswörtern: itzt, anjetzo, 
jegunder, ſchier, hie, nu, zugleich e, abe für ab, vor für zuvor (532, 2. 
457, 15. 402, 1. 447, 6. 533, 5. 552, 12. 839, 7), von Gigen- 
ſchaftswoͤrtern abgeleitet: bußfertiglich, fruchtbarlich, furchtbarlich, ſüßlig⸗ 


— 


| 437, 6. 


0 . 


| 543, 9. 


| 531, 10, 


914, 6, 


729, 3, vgl. 453, 9, 632, 14, 442, 10, 


lich, trotziglich, ungläublich, ſpöttlich, gutthätig, beiräthig (406, 1. 


689, 2. 566, 4. 727, 4. 502, 9. 443, 4, 6), von Zeitwörtern: 
formiren, jubiliren, beleiden für bemitleiden, vervehem für vertheidigen, 
entſtehn für abhandenkommen, ſteuern in einem Liedesanfange: „wer 
ſich auf feine Schwachheit ſteurt“ (655. 694, 3. 353, 5. 967, 8. 
439, 11); von Hauptwörtern: Ungefäll für Unfall, Unart für Ent⸗ 
artung, Vormünder für Vormund, das Kränken für die Kränkung, 
der Bienen für die Biene, Geſelle ſtatt Gefährte, ſo Liedesanfang: 
„die Liebe leidet nicht Geſellen“. Endlich die Verkleinerungsworter: 
Kindelein, Windelein, Würmelein, Waiſelein ꝛc. (831, 6. 885, 4. 
925, 2. 506, 1. 479, 4. 967. 955. 28, 3 u. a.). 

Ich könnte noch die Menge ungeſchickter Wendungen und unbehol: 
fener Saßverbindungen, die vielen unverſtändlichen und mißverfländ: 
lichen Ausdrücke, die ſchlechten Conſſruetioneu und Reime erwähnen, 
aber es würde zu weit führen. (Vgl. 430, 10. 536, 3. 546, 5, 6. 
114, 4. 407, 7. 421, 4. 464. 540, 3. 683, 14. 604, 12. 706, 7. 
818, 5. 83, 10. 20, 3. 607, 1. 625, 1. 638, 1, 2. 650, 3. 
616, 2. 677, 5. 622, 4. 715, 6. 879, 6. 987, 2. 413, 3, 4. 
572, 2, 3. 502, 9. 839.) Die vorgelegten Proben werden den Be⸗ 
weis geliefert haben, welch eine große Menge von Ausdrücken zu ändern 
wären, und wenn ich nun ſage, daß ich nur den kleineren Theil an⸗ 
geführt habe, ſo wird wohl die Behauptung einige überzeugende Kraft 
haben, daß dem Hahn'ſchen Geſangbuche durch nachträgliche Verbeſſe⸗ 
rungen nicht mehr aufzuhelfen iſt, weil ſonſt ein neues Geſangbuch ger 
ſchaffen werden müßte, ehe man hier annähernd das Ziel erreichte. 

Nachdem Referent auch Proben von dogmatiſcher Ginfeitigkeit gege⸗ 
ben, ſchließt er: „Es iſt die fünfte Auflage, aus der ich die Proben 
gegeben habe. Wie viel Auflagen ſoll das Buch erleben, ehe es den 
Bedürfniſſen des Geſchmackes genügen wird? Und würde es dann 
noch ein Recht haben, ſich das Kirchen: und Hausgeſangbuch zu nennen, 
das, verglichen mit der 1. Auflage, nicht mehr zu erkennen wäre?“ 

Anmerkung: Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann fand 
die Auswahl der Lieder „unpaſſend“ (iſt es die Auswahl? oder ſind 
es die Lieder ſelbſt?). Er fagte, die Behauptung des Referenten ſei 
unwahr, daß die Proben aus der fünften Auflage“) genommen 
ſeien; viele ſeien aus früheren ſchon verbeſſerten Auflagen. 


„) Wir haben die hier citirten Stellen mit dem Text der im sone 1868 
erſchienenen fünften Auflage verglichen und gefunden, daß fie Wort 
für Wort und Silbe für Silbe mit dem Geſangbuchs⸗Text übereinſtim⸗ 
men. Der Herr General ⸗ Superintendent muß ſich alſo wohl 0 ige 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Panſin, 11. Septbr. Der König if geſtern Abend durch das 
Bivouak der Süddioiſion geritten und hat heute 8 Uhr früh Graf 
Bismarck empfangen. v. Keudell iſt geſtern angekommen. Na 
Beendigung des heutigen Manövers erfolgt die Abreiſe des Königs 
nach Kreuz und Königsberg. (W. T. B.) 
Paris, 11. Septbr. Das „Journal offleiel“ berichtet über den 
bereits gemeldeten Beſuch des Kaiſers und der Kaiferin in Paris; die 
Rückkehr nach St. Cloud erfolgt gegen 6 Uhr. 
Wiederholt. (W. T. B.) 
München, 10. Sept. Der König hat ſich heute Abend 6 Uhr 
nach Schweinfurt begeben, um die dort concentrirten Truppen zu in⸗ 
fpieiren und den Manövern beizuwohnen. (W. T. B. 
Stuttgart, 11. Septbr. Der „Würtemb. Staatsanz.“ dementirt 
die Mittheilungen verſchiedener Zeitungen Über angebliche Verhandlun⸗ 
gen wegen Eintritts Würtembergs in den Nordbund und einer Militär: 
convention mit Preußen. (W. V. B.) 
Wien, 11. Sept. Der Kaiſer empfing heut den Fürſten von 
Rumänien, der heute zur Hoftafel geladen wurde. Seine Begleitung, 
ſowie der preußſſche Geſandte Werther und Pepoli "waren gleichfalls 
geladen. (W. T. B.) 
Paris, 11. Sept. In Bigorre fand heute Morgen ein heftiges 
Erdbeben ſtatt. W. T. B.) 
Paris, 11. Septbr., Nachmittags. Aus Saint Cloud wird ge⸗ 
meldet: Der Kaiſer hatte eine gute Nacht, die geſtrige Ausfahrt ver⸗ 
anlaßte keine Beſchwerde. Der Kaiſer präſidirte Vormittags dem Mi⸗ 
niſterrathe. W. T. B.) 
Madrid, 11. Sept. In Paterna (Provinz Cadix) fanden Ruhe ⸗ 
Nörungen ftatt; ein Sergeant der Bürgergarde wurde verwundet. Der 
Gouverneur von Cadix iſt mit Truppen dorthin abgegangen. Die 
permanente Cortescommiſſton fordert die Regierung zu energiſchen Maß⸗ 
regeln behufs der Erhaltung Cubas auf. (W. T. B.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) . 

Berliner Börſe vom 11. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berlin⸗Görlitz 70. Bergiſch⸗Märkiſche 136%. Breslau⸗Freiburger 112%. 
Koſel⸗Oderberg 111%. Galizier 100%. Köln⸗Minden 118%, Lombarden 
134. Mainz⸗Ludwigshafen 135%. Oberſchleſ. Lit. A. 183%, Oeſterreich. 
Staatsbabn 200%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien a; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Priorit. 97%. Rheiniſche 114%. Rumän. Eiſenbahn⸗Oblig. 70%. 
Warſchau⸗Wien 53%. Darmſt Credit 124. Minerva 41. Oeſterr. Credits 
Aetien 104%. Schleſ. Bankverein 119. 5proc. Preuß. Anl. 100%. 4% proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 56%. Silber⸗Anleihe 61. 1860er Looſe 77%. 1864er Looſe 64, 
Italien. Anleibe 52%. Amerik. Anleihe 87%. Rufl. 1866er Anleihe 135%. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 41%. Raſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 83%. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mon. 6, 24%, Wien 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 66. Poln. Pfandbrieſe 701. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102. 4 ½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89. chleſ. Rentenbriefe 
87%, Poſener Creditſcheine 82%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 574%, 
Feſt, beſonders Credit belebt. 

Berlin, 11. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Actien 105. 1860er 
Looſe 76%. Staatsbahn 201. Lombarden 134. Italiener 52%. Amerikas 
ner 88. Türken 41. Rumänier 70%. Feſt, ziemlich belebt. 

Wien, 11. Sept., 10 Uhr 10 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien, nach 
252 — 249, 50. Anglo 289. Lombarden 242, Felt, animirt. 

Wien, 11, Septbr., 10% Ubr. [Vorbörſe.] Theißbahn 242, 
Looſe 94. 1864er Looſe 109, 50. Credit⸗Actien 251, 50. anco 108, 
Anglo 308, Staatsbahn 359. Lombardiſche Eiſenbahn 241, 50. Napos 
leonsd'or 9, 79. Recht lebhaft. 

Wien, 11, Sept, 2½ U. [Schluß⸗Courſe.] Rente 59, 70. Nationai⸗ 
Anl. 67, 70, 1860er Lobe 93%. 864er Looſe 108. 75. Cradit⸗Actien 
248, 00. Norzbahn 208, 50, France 106, 00. Anglo 305, 00. Nationalbank 
725, 00. Staats ⸗Giſenbahn⸗Actien⸗gert. 358, 00. Lombard Eiſendadn 
241, 00. London 122, 10. Kaſſenſcheine 180, —. Napoleonsd'or 9, 83%. 
Galizier 241, 00. Böhmiſche Weſtbahn 217, 50, Lebhaſt. 

London, 11. Septbr. e e Conſols 92%. Italiener 
51%. Lombarden 19%. Türken 41%. Amerikaner 83, Feſt, Liquidations⸗ 


anfang. = 

Berlin, 11. Sept. Roggen: feſt. Septbr. 51%, Septbr.⸗October 51%, 
October⸗Nodbr. 50%, April⸗Mai 49%. — Rübbl: matter. Herbſt 12%, 
? ar 12%. — Spiritus: flau. September 16%, Sepibr.⸗Oetbr. 16 /, 

et.-Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 

Frankfurt a. M., 10. September. [Unfangs-Eourje.) Amerikaner 
87. Creditactien 244. Staatsbahn 351. Lombarden 233%. Gal zier 231. 
1860er Looſe —. Günſtig. 

Paris, 10. Sept. sign gs⸗Courſe.] 3pCt. Rente 70, 75. Italiener 

Staatsbahn 743, 75. Lombarden 490, 60. Amerikaner 541. — 
Im allgemeinen feſt. 

Mewpork, 10. Septbr., Abende 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 108%. God⸗ M,, 35%, 1882er Bonds 121%, 1er Bonds 
121%. 90% Bongs 110%. Illinois 137%, Grie-Dabn 371. Baum⸗ 
wolle Raff. Vetroſeun in New⸗York 32%. Raff. Petroleum in Phi⸗ 
1 21 = 1 Mehl 6 D. 75 C. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%, Schleſ. Zink 
6% C. in Gold. 

Berti, 11. Sept. (Telegr. Tep. des Bresi. Handls ⸗Bl.) Weizen 
feſt, pro September 76. Septemdber⸗October 72. Frühjahr 71. — 
Roggen feſt, ver September 51. September⸗October 51. October⸗No⸗ 
vember 51. Frühjahr 49. 1 flau, pro September⸗October 
12%. April⸗Mai 12%, — Spiritus feſt, pro September 16%, 
September ⸗October 16%. Frühjahr 15%, 

— LINE AN ZSENEBEBSNIENE.TWIERTEUTG SOUL GEDORE EEE 
Breslau, den 10. September 1869. 
Bekanntmachung. 

Die ſämmtlichen ſowohl angeſtellten als nicht angeſtellten praktiſchen 
Aerzte, Wundärzte I, und II. Klaſſe, Thierärzte und Apotheker erſuche ich 
bierdurch behufs Berichtigung des Hirſchwald'ſchen Medieinal⸗Kalenders, nicht 
nur etwaige Wohnſitz⸗ Veränderungen, ſondern auch alle ſonſtigen Verände⸗ 
rungen, Beförderungen, Auszeichnungen, Belohnungen und Anftellung.n, 
ſoweit dieſelben nicht ſeitens des Königlichen Minifterti der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten ſelbſt, ſondern ſeitens eines anderen 
Königlichen Minifterii, ſeitens der Communen oder anderer Behörden und 
Inſtitute veranlaßt worden find, mir noch im Kaufe des Monats Sep⸗ 
tember d. J. ſchriftlich anzuzeigen. & [3112 

Ser Königliche Polizei-Präſident. v. Ende. 


Bekanntmachung. 

Die Termin 1. October d. J. fälligen Zins Coupons von hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Obligationen neueſter Emiſſton werden vom 20. Sep⸗ 
tember d. J. ab von unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungs ⸗ 
ſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſo⸗ 
wohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta, realiſirt 


werden. 
Breslau, den 1. September 1869. 11252) 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die Humboldtfeier 


wird am 14. d. ſtattfinden und 1) in einem Rede ⸗Actus in der Aula der 
Univerſttät (Feſtrede des Herrn Prof. Dr. Braniß, Muſikauffübrung durch 
Herrn Muſik⸗ Dirsctor Schäffer), 2) in einem Feſtzuge (2 Uhr) vom Exercier⸗ 
platze durch die Schweidnitzerſtraße, Ring, (grüne Roͤhrſeite) Schmiedebrücke 
ꝛc.) und 3) in einem großen Feſte im Schießwerder (von 4 Uhr ab) befteben 
(v. Feſthymne, ausgeſübrt von dem vereinigten Breslauer Sängerbunde, 
b. Feſtrede, von Dr. Pinoff, o. Allgemeines Lied, d. Concert, von 
mehreren Capellen, e. Geſangsvorträge, f. große brillante Illumina⸗ 
tion des Gartens und des Turnplatzes). 

„Theilnehmer am Feſtzuge haben 2% Sgr. zu entrichten und dadurch freien 
Eintriit 1 dem Schießwerderfeſte mit dem Feſtzuge, aber nicht ſpäter. Andere 
baben Eintrittskarten a 5 Sgr. für Herren, à 2% Sgr. far Damen, 1 Sgr. 
für Kinder zu löſen; an der Kaſſe betragt das Eintrittsgeld für den Herrn 
7% Sgr., die Dame 5 Sgr., ein Kind 2% Sgr. . 

Die Karten für die Theilnehmer am Feſtzuge, ſowie die Eintrittskarten 
Mu dem Schießwerderfeſte find zu haben bei den Herren Pracht (Oblauer⸗ 
traße 63), Schwartze und Müller (Ecke Taſchen⸗ und Oblauerftraße), 
Frankfurter (Graupenſtraße), 84 (Reuſcheſtraße 38), Steulmann 


«Schmievebrüde 36), Dobers u Schultze Albrechtsſtraße 6), Hwauf (Oder⸗ 
ſtraße 28), Gigas (Tatbiasſtraße 65), Hugo Hübner (Kloſterſtraße 18), 
obl (Ede Garten: und Neue Schweidnitzerſtraße). 
Wir richten an alle Bewohner tte ier Stadt, insbe ſondere die 
Vereine und Corporationen die Bitte, durch ihre Theilnahme zur 
würdigen Geſtaltung dieſer nationalen Feier beizutragen. Wir begen 
ferner die Hoffnung, daß die Hauſer der Straßen, durch welche 
der Zug ſich bewegen wird, des Fahnenſchmuckes ꝛc. nicht ee 


wenden. Das Comite für die Humboldtfeier. 


Zumboldt⸗ Feier. 


Feſtzug. Verſammlung um 2 Uhr auf dem Exerzierplatz. Austauſch 
der Billets gegen Feſtſchleifen. Der be gebt von bier aus über den 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben, über den oberen Bär, die Albrechts⸗ und Oder⸗ 
ſtraße nach dem Schießwerder. f 
Anmeldungen von Vereinen ıc. zum Feſtzuge werden noch bis Montag 
Früb bei den Herren Hipauf (Oderſtraße Nr. 28) und Pracht (Oplauer« 
ſtraße Nr. 63) angenommen, [3104] 
Das Comite, 


Humboldtfeier. 


Die Vorfigenden der Vereine und Corporationen, ſowie der unden 
Verbindungen, welche ſich bei dem Feſizuge am 14. d. betheiligen werden 
und noch nicht Eintrittskarten zu der Feier in der königlichen Univerſität 
Dinstag Früh 11 Uhr) erhalten haben, mögen ſich bei Herrn Pracht 
Ohlauerſtraße 63) melden. 3117] Das Eomite, 


Ort für den Bezirk: L t's L 
12235 ezirk: Lummer 


Der ſchlef. Gentralverein zum Schutz der Thiere 


bat in feiner vorigen Sitzung beſchloſſen ſich bei dem Zuge zu Ehren Hum⸗ 
boldt's am 14. d. M. zu betheiligen. Dies allen Mitgliedern ann Nach ich 


Leinwand u. Tiſchzeug⸗Handlung, 
Wäſche Fabrik. 
Ewald Boehm, 


Schuhbrücke 7, „im blauen Hirſch“. 


Die Verlobung unferer Tochter Louiſe 
mit dem Partikulier Herrn B. Perl aus 
Breslau beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Oels, den 10. September 1869. 

12258] M. J. Pringsbeim und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
Pietſch, mit dem Kaufmann Herrn Earl 
Willig aus Freiburg, beehren ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergeben, 95 


zeigen. 
ausnitz, den 10. September 1869. 
2 . C. Pohl nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
mma Pietſch. 
Carl Willig. 


1 SE a u 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Prevali in Kärnten. 
Fedor Dagner, Hütten⸗Meiſter. 
958] Marie Dagner, geb. Benda. 
aprotzan, den 9. September 1869. 


Unſere geſtern in Waſchke vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir bierdurch ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Steinitz in Mähren, den 10. Sept. 1869. 

Paul Schierer. 957] 
Claudine Schierer, geb. Gumprecht. 


Ein ſanſter Tod endete heute in Görlitz vie 
Leiden unſerer guten innig geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ Sn und Urgroßmutter, ber 
verw. Frau Kaufmann Sophie Freund, geb. 
Stklower, was wir tieſbetrubt hiermit 74 
Den An de 10. September 100 ] 

Be gie e 

eerdigung findet in Breslau Sonn⸗ 
t — Nachm. 3 ½ Uhr vom Niederſchl.⸗ 
Wrkiſchen Babnhofe ſtatt. 


Familien. Nachrichten. 

Berlobungen: 2 Cäeilie Benecke in 
London mit R g.⸗Aſſeſſor Urſinas in Berlin. 
215 Anna von Kiſtowsly in Stargard mit 
ber⸗Stabsarzt i. d. Niederl. Marine Dr. 
Kluge. Frl. Emmy von Maſſow in Ob. 
Wilcza mit Lieut. im Huſaren⸗Reg. Nr. 5 
von Below in Kolberg. Frl. Cliſabet Knüp⸗ 

pelberg in Reichenſtein mit Paſtor Seliger. 
Verbindungen: Kgl. fühl, Hauptmann 
Swoboda mit Frl. Käthchen Lüder in Re⸗ 
dewiſch. Der Prediger Dr. Schmidt in Ber⸗ 
lin mit Frl. Marie Meyer. Der Hauptmann 
im Feld.⸗Art.⸗Reg. Nr. 6 Kayſer mit Frl. 
Adelheide Kuh in Woinowitz. Lieut. im 
Landw.⸗ Reg. Nr. 87 Freiherr von Witten⸗ 
horſt⸗Sousfeld in Ems mit Frl. Bertha John. 
Geburten: Dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koch in Berlin ein Mädchen. Dem Hauptmann 
im Kaiſer⸗Franz Garde⸗Reg. von Zollikofer⸗ 
Altenklingen in Berlin ein Mädchen. Dem 
Hauptmann im Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. 1 Nau⸗ 
mann in N ERUELD i. Pr. ein Mädchen. 
Dem Oberſt im Huſaren⸗Reg. Nr. 11 von 
Witzendorff ein Madchen. Dem Probſt Wendt 
in Zidelle ein Mädchen. Dem Hauptmann 
im Grenad.⸗Reg. Nr. 12 von Simon in Gu⸗ 
ben ein Knabe. Dem 7 von Erhardt 
in Groß⸗Machnow ein Mädchen. Dem Oberſt 
im Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. & Hödner in Magde⸗ 
burg ein Mädchen. Dem Kreisrichter Wil: 


Stadttheater. 

Sonntag, den 12. Sept. Drittes Gaſtſpiel 
des Fräul. Magda Irſchick, vom deutſchen 
Theater in New Pork. „Gebrüder Foſter, 
oder: Das Glück mit ſeinen Launen.“ 
Charakter⸗Gemälde aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert in 5 Alten von Dr. C. Töpfer. 
(Agneſe Welſtedt, Fräul. Irſch ick.) 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Montag, den 13. Septbr. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Balletmeiſters Herrn Wilhelm 
Jer witz, vom kgl. Hoftheater in Dresden. 
„Johann von Paris.“ Komiſche Oper in 
2 Alten, nach dem Franzöſiſchen des St. 
Juſt von ol. Ritter v. Seyfried. Muſik 
bon Boieldieu. „Grand pas de denx à la 
eosaque“, getanzt von Fräul. Schöllenburg 
und Hrn. Balletmeiſter Jerwitz. 


Lobe⸗Theater. 

Sonntag, den 12. Sept. „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. (Laura, Frl. Krauſe, als Gaſt.) 

Einlaß 6% Ubr. Anfang 7 Uhr. 
am, den 13. Sept. „Nichte und Tante.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. „Man 
ſucht einen Erzieher“ Luſtſpiel in 2 Akten, 
frei rab dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 
„Der Dorfbarbier.“ Komiſche Operette 
in 2 Akten von Joſeph Weidmann. Muſik 
von Schenk. (Suschen, Fräul. Krauſe, 
als Gaſt.) 


[GKeſchlechts⸗ Krankheiten, Ausflilſſe zc. 
Gelegen Fehrmann, Ohler 98, 


Der Vorſtand. 


[2297] 


Archüologische Seetion. 
Montag, den 13. September, Abends 7 Uhr: 
Herr Dr, Hugo Blümner: Ueber die neuesten 

archäologischen Funde in Süd-Russland, 


Frauenbildungs⸗V. E Feeslann. 


Nähmaſchinen (Wreoler u. Wilſon) 
zu Engrospreiſen, und Anfectigung jeglicher 
Näharbeit in der Nähſtube, Schweidnitzerſtr. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, 13. Septbr. (in Springer's Local): 


Vorfeier zu Humboldt's 
100jährigem Geburtstage. 


rogramm. 
Feſt⸗Ouverture. Feſſrede, geſprochen dom 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Dr. Eger. 
Humboldt's⸗Hymne, gedichtet von A. Frey: 
han, componirt von H. Lichner. Schluß⸗ 
Tableau: „Die Huldigung der Wiſſenſchaſten“, 
Entwurf don A. Freyban, arrangirt und 
geſtellt von G. Lindner. Hierauf: Geſelli⸗ 
ges Zuſammenſein und Tafel. Tafellied, ge⸗ 

dichtet von C. Krauſe. Anfang 8 Uhr. 
Entree für Mitglieder & Perſon 2% Sgr. 
für Gäfte à Perſon 5 Sgr. Taſel⸗Billets 
a 77% Sgr. [3090] 


u x Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. tei Sdahun . 

Donnerstag: Fragenbeantwortung. 
Die Mitglieder werden erſucht, ſich zahlreich 
beim Zuge am Dinstag, 2 Uyr, eu betheiligen. 
Billets à 2%, Sgr. find nicht nur in den ber 
kannten Commanditen, ſondern auch Montag 
Abend an der Kaſſe bei Springer zu haben. 


Turnverein „Vorwärts“. 
Humboldt. eier. 


forderu unſere tglieder auf, 


am 14. d. M. ſtattſinden⸗ 
den Feſtzuge 


moͤglichſt . zu betheiligen. 


Um 1“ Uhr Nachmittags 


verſammeln ſich die Mitglieder 


im Vereinslolale in der 
neuen Börſe. 


4302 — Der Verſtand. 
Turnverein „Vorwärts“ 
Sonnabend den 18. d. M. 
Stiftungsfeſt, Abends 7 
Uhr im Eichenpark, Hin- 
und Rückfahrt per Omnibus. 


13158 Der Vorſtand. 


1 * 
0 

Turn⸗A⸗Verein. 

Zum Feſtzuge bei der Humboldtfeier ver⸗ 
ſammeln ſich die Mitglieder im Café restau 
rant 1% Uhr. [3135] 

Die Mitglieder werben um zahlreiche 
Betheiligung erſucht. 


Humboldtfeier. 
Breslauer Gewerbeverein. 


Unſere Mitglieder werden freundlichſt er⸗ 
ſucht die Feſtſchleifen für den am 14. d. ſtatt⸗ 
findenden Feſtzug bei Herrn Pracht (Ohlauer⸗ 
ſtraße 63) in Empfang nehmen zu wollen. 

3045 Der Vorſtand. 


Humboldtfeier. 


Die Vereine, Corporationen und Innun⸗ 
gen, welche ſich an dem am 14. d. ſtatifinden⸗ 
den Feſtzuge noch betheiligen wollen, werden 
ſreundlichſt erſucht ſich möglichſt bald bei den 
Obermeiſtern Hipauf (Oderſtraße 28) und 
Pracht (Ohlauerſtraße 63) zu melden. 

[3044] , Das Comite. 


Zur Humboldt⸗Feier 


erſucht der Vorſtand des nordweſtlichen Be⸗ 
zirks⸗Vereins der inneren Stadt ſeine Mit⸗ 
glieder, ſich am Feſtzuge möglichſt vollzählig 
ba betheiligen. — Sammelplatz: Am Stände: 
auſe, Nachmittags 1% Uhr. [3098] 


Baroskope mit Thermometer, 


welche die Witterung ganz genau ae g 


ſind wieder in großer Auswahl vorräthig. 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. incl, Emballage. 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiker, 
Schweidnitzerſtraße 5. (3153 


485 


— — — —- m — — 
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Zweite Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. 
Bezirls⸗Verein der Nilolai⸗Vorſtadt. IE 


Die geehrten Mitglieder und Bezirksgenoſſen, welche ſich dem Feſtzuge 
der Humboldtfeier anſchließen wollen, können Karten bei dem Uhrmacher 
Herrn Kracker, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 1b, erhalten. Verſammlungs⸗ 

ocal, Dinstag, den 14. c., Nachmittag 1 Uhr. 


Liegnitz. 


Grösste Pianoforte - Fabrik 


in Schlesien. 
Preis- Verzeichnisse franco! 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend den 18. Septbr. 
Abends 8 Uhr 
im Cas restaurant 


General - Dertammlung. 


Tagesordnung: Jahresbericht. Kaſſen⸗ 
bericht, Neuwaßf des Vorstag 8 
Diejenigen Mitglieder der ſtädkiſchen Reſ⸗ 
ſource, welche ſich bei der Humboldtfeier 
am 14. September an dem Feſtzuge nach dem 
Schießwerder betheiligen wollen, werden er⸗ 
ſucht ſich bei dem „Humboldt⸗Verein für 
Volksbildung“ an uſchließen, deſſen Mit⸗ 
glieder ih um 1% Uhr im Garten des Cafe 
restaurant verſammeln werden. [3141] 
Der Vorſtand. 


Die Vorbereſtungsſchule, 


welche am 4. Oetbr. e. Mattbiasitr. 16 
eröffnet wird, nimmt Anmeld. Neue Jun - 
kernſtr. 10, 2 Tr. von 1—3 Uhr an. Hono⸗ 
rar, bei täglich 2 Stunden Unterricht, 20 Sgr. 
pro Monat. 2244 
A. Olusius, ſtädt. Lehrer. 


Pfefferküchler⸗ und 
Conditoren⸗Innung. 


Die Mitglieder obiger Innung haben in 
Anerkennung der Bedeutſamkeit des 14. Sept. 
(des 10 0lährigen Geburtstages A. v. Hum⸗ 
boldt es) beſchloſſen, dem Zuge und dem 
Jubel⸗Feſte zu Ehren des größten Mannes 
unſeres Jahrhunderts in corpore beizuwoh⸗ 
nen. Diejenigen Herren Collegen, welche 


nicht Mitglieder der Innung ſind, werden 
etſucht, dem Zuge ſich anzuschließen, um zu 
zeigen, daß ſie dem Vorſchritt der Zeit nicht 
nachgeblieben ſind. Sammelplatz am Stände⸗ 


hauſe. 
[3110] 


Der Obermeiſter 
B. Hipauf. 


„Am 22. September“ 


beginnt die 


Haupt⸗ u. Sclußziehung 
Flensburger Lotterie. 


Jedes vierte Oos gewinnt. — Das 
ganze Oxiginal⸗Loos koſtet im amtlichen 
Blanpreife 5% Thlr. — Nur noch wenige 
Tage zu beziehen aus Breslau: 


Schlesinger's at 


Agentur. 


12074] 


Sonntag den 12. September 1869. 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 

Künſtlerinnen. [3114 
Mit neuem Programm u. d. d. 
Vorführen der 7 Pudel durch Herrn Director 


M. Hirſch. 
%7 Uhr: Productionen auf der 90 Fuß 
hohen Wan ausgeführt von 


r. am. 

15. Präſenten⸗Verlooſung. a 
Hauptgewinn: ein goldner Schmuck. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtellung 
5% Uhr. Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Montag den 13. September: 


Großes Concert und Vorſtellung. 
Liebich Etablifement. 


Heute Sonntag, den 12. September: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn 
Anfang 3% Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morgen Montag: 


Militär⸗Concert 


von derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [3132] 


Dinstag, den 14. September: 


Kein Concert. 


Schießwerder. 
Concert-Garten. 


Heute Sonntag den 12. September: 
Gr 


pe 
Extra⸗Militär⸗Concert, 


Dr bon der Kapelle des k. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 


Am 16. September 


Ziehung der [2690] 


„Mailänd. Pr. Lotterie“. 


Hotgew. Fres. 100,009, 50,000, 30,000 ꝛc. 
Mit der einmaligen Einzahlung von 
2 Thlr. 20 Sgr. für 1 Original⸗Loos, 
13 Thlr. — Sgr. für 5 Original-⸗Looſe, 
25 Thlr. — Sgr. für 10 Original⸗Looſe 
nimmt man an ſämmtl., „alljährlich vier: 
mal ſtattfind. Ziehungen“ ſo lange Theil, 
bis man einen Hauptgewinn, doch min⸗ 
deſtens den Einſatz gewonnen hat! 
Sehlesinger's Haupt-Agentur, Ring 4. 


Mailänder 10⸗Frc.⸗Looſe. 
Hauptgewinne 100,000, 50,000, 30,000 
Das u. f. w. Ziehungen alljährlich 

Mal chne jede weitere Nachzahlung 
giltig, bis es mit einem Gewinn gezo⸗ 
gen wird. [2376 


Bl Ziehung am 


. R 
Origin.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
verkauf! und verſendet 

J. Jullusburger, Srestau 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., 
Gewinn iſt 20 Thlr. ] 
Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifagung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Zichung die Gewinnliſte franco. 


der W 
217 


1 


- . Fall. 
Epileptische Krämpfe len 
hellt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 

0. Killiseh in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ur. 6. — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. [823] 


nter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Englich. 
Anfang 3% Uhr Nachmittags. 
Brillant⸗Feuerwerk 


vom Kunſt⸗Feuerwerker Herrn Göldner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. [3133] 


J. WMWiesner's Dranerei. 
Heute Sonntag den 12. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr. 
Um 9 Uhr: 


m a 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗Jontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz nen: 
Brillant- ascade, 


ober 
Oataracta Ohromatikepoikile,. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
r 
nfang 7 Uhr 


Morgen Montag: 
Großes 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


llitär Concert. 
der Wunder ⸗Fontaine, 


und der 
Brillant- Cascade, 


oder 
Cataraota Ohromatikepoſklle. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 12. September: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 3. Garde ⸗ 


Gren.⸗Regts. Königin Eliſabet unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 


Abends bengaliſche Beleuchtung. 


& Perſon 1 Sar. ür 
nder zablen die Hälfte. [2259] Jeder, der Photographien anfertigen 


M. Tichauer, 


Parfümexie⸗ und Toiletten⸗Seifen Fabrſkant, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, im Palmbaum. 


Sabre Elisabeth Kessler, 


Conſultationen Vorm. von 10—12 und Nachm. v. 3—6, 


Oblau⸗ 
Nr. ler 
Nur. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute: ; 


Großes | 
Inſtrumental Concert 


unter Leitung des Muſildirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


ontag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Sgr. Entree, Damen 


rei. 
Vorzügliches Lagerbierd und eine gute 
N 8 
3142 ®. A. Weberbauer. 


Eichen-Park, 
Heute es Mili 12. September: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſch 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perfönl 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗Feuerwerl, 


gefertigt vom Kunſt⸗Feuerwerker 
errn Göldner. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei uſider Wit findet das 
ei ungünſtiger Witterung findet euets 
werk nicht jtatt. 122700 


N. Börner. Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, morgen Montag: 


Gefellſchaftl. Unterhaltung 


bei Flügel ⸗Concert, nebſt 


Wurſt⸗ Abendbrot, 


beide Tage im Pariſer Sommer - Ball- 

Pavillon, ladet ein: e Ted. 
Omnibusfahrt dom Wäldchen und Kohlen⸗ 

ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [3105] 


Familien⸗Verein 
im Schießwerder. 


Montag: 1) Coneert. 
2) Einen Jux will er ſich machen. 
2 Kränzchen. 12243] 


Leih-Bibliothek 


für 
deutsche, französische und englische 
Literatur 


von [2841] 
E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Dinstag, den 5. October 
beginnt Neue Taschenstrasse Nr. 5 
der neue Unterrichts-Cursus in der 
französischen Sprache. [2243 


S. Kroh, Sprachlehrerin, 


Nach fünfzehnjähriger Anweſenheit in Nord⸗ 
Amerika hier retournirt, eröffne ich der 


October einen 2169 


Cursus theoretisch- 
praktischen Unterrichts in 
der englischen Sprache, 


wozu Anmeldung bon 8—10 Vormittag und 
von 1—3 Nachmittag entgegengenommen und 
nähere Auskunft ertheilt wird. 


C. Horpulus, 
Tauenzien platz 12, 3 Treppen. 
Kölner Dombau⸗ 
Geld ⸗Cotterie. 


Gewinne zu 25,000 Thlr., 10,000 Thlr., 


5000 Thlr. ꝛc. ꝛc. Looſe zu Einem Thaler 
ſind wieder zu haben bei ; 1205 


Moriz Siemon, 


Weidenſtr., Stadt Paris, 
und Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 15. 


On cherche depuis le ler Janvier proehain 
une Bonne Suisse ou Frangaise, Cath 
qui parle bien sa langue, et soit en eta 
ae a lire et &crire a de petits enſans. 

On demande qu’ Elle sache leur donner 
tous les soins necessaires a leur santé leur 
habillement et propreté, comme aussi une 
surveillance continuelle. — S’adresser franco 
N. O. poste restante Czempin. 1774 


Illuſtr. Familten⸗Kalender für 1870 
mit Handatlas, Ladenpreis 5 Sgr., erhält 
ü Sgr. 245 


Lobethals Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3, Cie 


# 


Schulräthen, Direhtoreu und Fehrern auf 
des betreffenden Werkes in einem 


a vor 


der Dinge, 
das ununterbrochene Streben nach wahrer Vervoll 


a Uaturgeſchichtliche 


„ Ferdinand Hirt 


Unternehmungen 


= 
in Dreslan, 
Königlichem Univerfitäts- und Verlags-Buchhändler, 


Dres, 


Königsplatz 1. 


— — 


i Reiche der Natur. 
hundertſtem Geburtstage. 


Das Unternehmen einer ſo vielumfaſſenden Jugendſchrift 
iſt um ſo verdienſtlicher, als es nicht ohne einen beträchtlichen 
Aufwand gefördert werden konnte. 


Dem urälteſten der retſenden, ich ſollte ſagen: der gereiſten 
Naturforſcher geziemt es, Ihnen auf das Wärmſte zu danken, 
gern verweilend bei dem intereſſanten Theile der Formations⸗ 
lehre, der die ſinnige Zuſammenſtellung meines theuren, viel 
und ſchön beobachtenden Freundes Göppert enthält. 


Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung 
Berlin, den 18. September 1858. 


A. v. Humboldt.“ 


Alerander von Humboldt 's hundertſter Geburtstag, innerhalb und außerhalb Deutſchlands zu einer wahrhaft kosmopolitiſchen Feier auserfehen, hat auch die Frage wach 
gerufen: welchen Einſluß das 19 4 des großen Naturſorſchers auf den naturwiſſenſchaſtlichen und insbeſondere auf den naturgeſchichtlichen Unterricht übte, — wie dit reiche, die 
ganze Welt umſaſſende Thätigkeit mit ihren bewunderten Reſultaten der Ing end zu Gute gekommen? : 
Unbeirrt durch die blelſeitigſten genmnife, hat auch der unterzeichüete Verleger nach dem beſcheidenen Maße feiner Kraft mehrere Decennien hindurch dem Ziele nachgeſtrebt, durch 
zwechentſprechende Unternehmungen zur Förderung des naturgeſchichtlichen Unterrichts beizutragen. a . | 
ie Begründung eines dis drei Naturrkiche umfaſſenden e naturgetreuer Illufration erſchien ihm als eine der weſentlichſten Aufgaben; den Verſuch ihrer Löſung 

begann er in Mitten des erneueten Entwichelungskampſes der Kunſt des olzſchnittes; Zeichner und Aylographen wurden für die Mitwirkung an dem Unternehmen mühſam geworben 
und herangebildet; der einſichtsvollen Leitung und treu ausharrenden Cheilnahme allgekannter, dem Verleger perlönlid, befreundeter Gelehrten dankte dieſer nach fat zehmjähriger Anſtrengung 
den erſten Abſchluß feines „Atlas der Uaturgeſchichte“, welchen er damals Klerander von Humboldt zu deſſen 90ſtem Geburtstage überreichen durfte. 5 
f n eine Deckung der ungewöhnlichen Opfer des von dem Altmeiſter der Naturwiſſenſchaflen in ehrenvoller Weiſe gebilligten Unternehmens war ſelbſtverſtanden weder in der Geſtalt 
des größeren Atlas, nach in der eines kleineren, für die Erſorderniſſe des elementaren Unterrichts entworfenen Schul-Atlas, irgendwie zu denken. % 

Der Verleger erſtrebte vor Allem im Intereſſe des Unterrichts eine nach Möglichkeit ausgedehnte Verpflanzung feines ihm ausſchließlich gehörigen Schatzes naturgetreuer Abbildungen 
in die verſchiedenſten, und vorzugsweiſe auch in die minder bemittelten reife der Schule, wie der Familie, 2 

o erklärt 5 gegenüber den anerkannt billigen Preiſen, die verhältnifmäßig reiche Jllufration feiner naturgeſchichtlichen Lehr- und Lernbücher, welche ununterbrochen die 
neueſten Ergebuiſſe der Raturforſchung, fo weit diefelben ſich für Unterrichtszweche verwenden laſſen, berüchſichtigt Be R 
r Aigen dieſe ſorgſam gepflegten Bücher, deren Meberficht hier nachfölgt, auch fortan eben des Geleits wohlwollender Cheilnahme ſich erfreuen, welche bis dahin ihre weite Verbreitung 


im In- und Auslande ſörderte. 
Ferdinand Hirt’s Bibliothek des naturgeſchichtlichen Unterrichts. 


1. Jür den Unterricht in der Natur geſchich te der drei Reiche. 5. Jür den Anfangs⸗Anterricht in der Naturgeſchichte. 
Schillings Größere Schul- Naturgeschichte, oder: Schillings Grundriß der Uaturgeſchichte des Schillings kleine Schul-Maturgeſchichte. Kleinere Ausgabe von Schilling’s Grundriß der 
Thier⸗, Bilanzen: und Mineralreichs. Zehnte Bearbeitung. Mit mehr als Naturgeſchichte des Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreichs. Zwölfte, weſentlich 
1800 naturgetreuen Abbildungen. Behufs freier Wabl in doppelter je drei verbeſſerte und vermehrte Bearbeitung. Vollſtändig in einem Bande. Mit 790 natur⸗ 


ile umfaſſender Ausgabe. Preis jedes Theils: 22%, Sgr. bbild. 1869. jebi 
5 19 dem Pflanzenreich nach dem Linn“ ſchen Syſtem. 2 Thlr. 74 Sgr. Ae 869. Zum ernen Male behufs beliebige Paz in Donpelter 


Atlas der dre 


Zu Alerander von Humboldt's 
Iltrander von Humboldt an den Verleger des tlas: 


„Verzeihen Sie, verehrter Mann, wenn in einer für mich 
ſehr bewegten Zeit, von der Erfüllung vieler Pflichten gedrängt, 
ich dem Ausdruck meines wärmſten Dankes für Ihr freundliches 
Andenken, für die Ueberſendung eines Pracht⸗Exemplares des 
Atlas der geſammten Naturgefi chichte, den Sie glücklich vollendet 
haben, wenige Worte leihen kann. 

Von Bedeutung iſt das Werk, das die Liebe des Natur⸗ 
wiſſens anregt, nützliche Kenntniſſe durch Mittel der Anſchauung 
verbreitet, und durch die Neſchhaltigkeit deſſen, was es umfaßt, 
zur Verallgemeinerung der Ideen über die organiſchen und unor« 
ganiſchen Gebilde beiträgt. 


i 8 Ausgabe: A. Mit dem Pflanzenreich nach dem Linne ſchen Syſtem. 27% Sgr. 
Ausg. II.: Mit dem Pflanzen reich nach dem natürlichen Syſtem. 2 Thlr. 7%, Sgr. 8 B. Mit dem Pftanzenreich nac dem alien Sötem. 2275 Sar. 

Atlas der Uaturgeſchichte, in nahe an dreitauſend — Abbildungen. Uach Zeichnungen Dieſe zwölfte Bearbeitung des „kleinen Schilling“ verſucht es, allen neuerdings von 
von Kostka, v. Kornatzki, Haberſtrohm, Georgy, Baumgarten und anderen Lehrerkreiſen angeregten Vervollkommnungen nach Möglichkeit zu genügen; fie iſt die erſte, 


unſtlern, in Holzſchnitt ausgeführt von Eduard Kretzſchmar und Hugo Bürkner. 
i ert. Dre einzelne Bände, geh. 5 Thlr., cartonnirt 5 Thlr. 15 Sgr. 


5 2. für 55 ser. D dtn en. (ch 11 80 0 
ierreich. Mit zahlreichen naturgetreuen Abbildungen. eil I. von Schilling's großer 
du iR un Bearbeitung, 22% Sgr. : 
Atlas des Chierreichs. In mehr als 1000 Abbildungen der € ierwelt, wie von — nach den 
fünf Welttbeilen geordneten — Gruppen der Völker und Thiere. Geh. 2 Thlr. 
Schilling's Schul-Atlas des Chierreics. Zur Belebung und Förderung der vergleichenden 
uſchauung. In 500 Abbildungen. Wohlfeile Ausgabe. Cart. 15 Sgr. 
Die Pedeutung der Chierwelt für den Menſchen. Von Prof. Dr. E. Grube. 5 Sgr. | 
18 3. fin Fr N er Hiudeif 17 türlich 
anzenreich, nach dem Linné“ ſchen Fyſlem, unter Hinweiſung auf das natürliche 
ar a Nebſt * Abriß der Pflanzengeſchichte und Ne de 
Mit 613 Abbildungen. (Theil II., Ausgabe A. von Schilling's großer Schul⸗Natur⸗ 
geſchichte; bearbeitet von Dr, Friedrich Wimmer. Neue Bearbeitung.) 22% Sgr. 
Das Pflanzenreich, nach dem natürlichen Fyſtem, unter Hinweifung 1 das ZN Fyſtem. 
tebjt einer Pflanzengeſchichte und Pflanzen geographie. Mit 609 Abbild. 
(Theil II., Ausgabe B. von Schilling's großer Schul⸗Naturgeſchichte; begründet von 
Dr, Friedrich Wimmer) Neue Bearbeitung. 1869. 22%, Sgr. 
Atlas des Pflanzenreichs. In nahe an 1000 Abbildungen von Pflanzen und Bäumen, wie 
von — nach den Zonen geordneten — Baum⸗ und Pflanzengruppen. Bearbeitet von 
Iz 80hul. Atlas der Planes. and Mlinrralscihs, 30-892 Abhnd 5 
illing's Schul-Atlas des Pflanzen- un neralrtichs. In ungen aus der 
ed a 272 Tniberalontichen Mbbilbungen, Wohlfeile usg. Cart. 15 Sgr. 
Ercurſions⸗Flora von Schleſien, nach dem Linn é ſchen ISufem bearbeitet auf Grund der vierlen 
. Ser von Fr. Wimmer 's Flora, Nebſt Wegweiſer zu botaniſchen Excurſionen. 
Erſcheint im Jahre 1870. 2 ( 
„ ke eigen Kabel 146 tütli 
von Schleſien, preu en un erreichiſchen Antheils. Uach natürlichen 
“son Fe 55 ee auf das Linns' ſche Syſtem. Vom Prof. Dr. Friedrich 
. Vierte, bis 1868 noch von des Verfaſſers eigener Hand vervollſtändigte 
Ausgabe. Erſcheint im Jahre 1870. 1 
Dr, Friedrich Wimmer's Beiträge zur Geſchichte und Geographie der Flora von Schleſien, 
verbunden mit einer Anleikung zu botaniſchen Excurſionen in Schleſien, zum Sammeln, 
Beſtimmen, Trocknen und Aufbewahren der Pflanzen. Ein Ergänzungsband der ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben der ſchleſiſchen Flora. Geh. 15 Sgr. 
Salices Europaeae, Recensuit et deseripsit Dr. Fr. Wimmer. 3 Thlr. 
Theophrasti Eresii historia plantarum. Cum adnotatione edidit Dr. Fr, Wimmer. 1 Thlr. 


® A. Für den mineralogiſchen Unterricht. 
Das Sark Mineralogie und ae it 536 Ibbildungen, (Theil III. von 

Wü rg Ju mehr als 80 NETT eue „ i 12 ale 1 5 heit 
tlas des Mineralreichs. In mehr als ungen aus dem Gebiet der allographie, Dr. L. ithmetik und Al . 1 der 5 in. 

aA Bene, d bes r e * Geologie, 18 118 Aenpit ee An an h 12% Sor. Algebra. (I. Theil der Elementar-Mathematik.) 
Schilung ld, aus Ver Pflanze l. Wodlfetle abe. Cat 18 WM. | Kambly, Dr. C., Die Planimetrie. (II. Cheil der Elementar-Mathematik. 20. verbeſſerte 
ned 592 ie ag ar e Schul elite — Sari. 15 E. Auflage. Neo ae 5 + lithographirien Abbildungen. 12½ Sgr. 
ineral-Species nach den für das ſpeciſiſche Gewicht derſelben angenommenen und geſundenen[Kamblny, Dr. £, Die ebene und Fphärifhe Trigonometrie. (Ill. Cheil der Elementar- 
2 Werber. Em Haze zur ur Laden ee om ee Prof. Mathematik.) 6. verbeſſerte Auflage. Mit lübogr. Abbildungen. 12% Sgr. 
Dr. Martin Websky. 2% Thlr. (Auch unter dem Titel: Mineralogiſche Studien. Kambly, Dr. L., Die Stereometrie. (V. Cheil der Elementar Mathematik.) 4. verbeſſerte 
Eine Sammlung wiſſenſchaftlcher konographien. In zwangloſer Folge. 1. Theil.) Auflage. Nebit Uebungsaufgaben. Mit lithogr. Abbildungen. 12% Sgr. 

Dieſe Tabelle, in der die meiſten Mineral⸗Species nach Abſtufungen des ſpecifiſchen Gewichtes Kambly's Elementar⸗ Mathematik iſt bereits in mehr als hundertkauſend Eremplaren 
und Unterabtheilungen chemiſchen Prineipes geordnet find, iſt in der Abſicht aufgeſtellt, die Hülfsmittel verbreitet, in den verſchiedenſten Lehranſtalten des In- und Auslandes als bewährtes Unterrichts⸗ 
zu vermehren, welche dem angehenden Mineralogen zur Beſtimmung der Mineraltörper| buch heimiſch, neuerdings durch das k. k. Reichskriegsminiſterium Oeſterreichs für den Unter⸗ 
geboten ſind. richt in den k. k. Truppen⸗Diviſionsſchulen beſtimmt. 


Zu Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 


der Unterrichtsbücher meiner Firma ſtehen bei beabſichtigter Einführung des einen oder anderen derſelben den hohen Behörden, den Herren 
eneigtes direktes Pegehren jederzeit zu Dienſten. { ! ’ ; 

er Schulbücher ſich ſchon bedienen, auf gefälliges Verlangen neue Bearbeitungen 

igung und Verbefferung meiner mit beſonderer Vorliebe 


welche es, in Mitten der ſchwebenden Frage der Bevorzugung des einen oder des anderen 
Syſtems für den botaniſchen Anfangs⸗ Unterricht freiſtellt, das Schllling ſche Buch, wie 


Syſtem (Ausgabe B.) bei völlig gleichem Preiſe zu wählen. 

Auch iſt auf Begehren noch ein beſonderer Abdruck der Bearbeitung des Abſchnitts „Das 
Pflanzenreich nach dem natürlichen Syſtem“ als Ergänzungsheft der Ausgabe A. 
des „kleinen Schilling“ veranſtaltet worden. 

zwi e Schul-Atlas der Uaturgeſchichte. In nahe an 1200 Abbildungen aus dem Chier-, 
Pflanzen⸗ und Mineralreich. Zur Belebung und Förderung der vergleichenden An⸗ 
ſchauung in dem Gebiete der drei Reiche der Natur. Ein Ergänzungsband zu jedem 
Lehr⸗ und Lernbuche der Naturgeſchichte. Wohlfeile Ausgabe. Voll 8 in einem 
Bande. Cart. 27% Sgr.; oder in zwei Abtheilungen, deren erſte das Tbierreich, 
deren andere das Bilanzen: und Mineralreich umfaßt, zum Preiſe von je 15 Sgr. 

Wie die größere Schilling'ſche Naturgeſchichte überall Bezug nimmt auf die gräßere 
Ausgabe des Atlas der Naturgeſchichte, ſo wird bei jedem einzelnen Abſchnitte der kleinen 
Schilling'ſchen Schul⸗Naturgeſchichte auf die weiteren, im „Schul⸗Atlas“ enthaltenen 
Abbildungen beſonders hingewieſen. 


6. Maturgeſchichtlich illuſtrirte Ceſebücher. 
Deutſches Leſebuch für das mittlere Kindesalter. Von den Brüdern K. und C. Felt ſam. 
6. weſentlich verbeſſerte und vermehrte Bearbeitung. Zur Förderung der Anſchauung, 
wie des Unterrichts in den Realien, illuſtrirt durch naturgef Hichtliche Abbildungen 
und gesgraphiſche Skizzen. Preis 12% Sgr. 
Volks ſchul-Leſebuch. Begründet vom Seminar zu Münſterberg. Uaturgeſchichtlich illuftrirt. 
re Lahrap i geg e ee 8 besmebrie Bearbeitung. 
das Bedürfniß einfacher Schulverhältniſſe umfaßt das Leſebuch zwei Theile 
Y, Sgr., II. 11 Sgr.), für jenes mehrklaſſiger Schulen drei Theile (I. 3% Sgr., 
II. 6% Sgr., III. 11 Sgr.). N 


ur 
ta 


7. Verwandte Anternehmungen Für ba es und mathematiſchen 
nterricht. 3 
Kambly, Prof. Dr. C., Die Phyſik, für den Schul-Anterricht bearbeitet, Mit 161 Abbild. 
1868. 20 Sgr. 


Crop 5 25 575. 237300 ul-Phyſik. 4. verbeferte u. vermehrte Auflage. Mit 245 Abbild 


In dieſer neuen Bearbeitung iſt bereits das neue Maaß⸗ und Gewichts⸗Syſtem, 
deſſen allgemeine Einführung nahe bevorſteht, zur Anwendung gelangt und den Temperatur⸗ 
Beſtimmungen die hunderttheilige Scala zu Grunde gelegt. Außerdem hat das Buch, dem 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft enkſprechend, mannigfache Verbeſſerungen erfahren, 


Trappe, Prof. A., Schul-Arithmetik. 1868. 15 Sgr. 


Dedikations-Eremplare 
Gleich bereitwillig ſtelle i 


den Herren Kachlehrern, welche beim Unterricht mein 
bitte ich meinerfeits Ditehte lern elender Theilnahme für Perichtig 
egen er bi 1 5 ; ing m 

Infernehmungen, Die geehrten Einſender ſolcher Beiträge empfengen als Beleg der ermöglichten Beräcfihligung begründeter Wänfche und Winke ein Ehren-Eremplar der nächſten 
karbeitung des in Betracht kommenden Puches. 2 . BT 

u der Gewährung von Frei-Eremplaren für unbemittelte Schüler oder für die zu deren Gunſten beſtehenden Shäler-Bibliothehen betheilige ich mich je nach Cage 

bei Gelegenheit einer erſten Einführung meiner Verlagsbücer, gern. Erwünſcht bleibt mir in den einzelnen Fällen eine unmittelbare Werkändigung darüber. 
ie Bahl meiner Verlagsbücher wird, wir nF der Unterrichts-Fiteratur eine beſchränkte bleiben, damit dem Wenigen, was ich bringe, 
erter fei. 
Jede Sortiments⸗Buchhandlung des In⸗ und Auslandes 5 zu genau denfelben Preifen die Lieferung meines Schulverlages. 

Preslau, Königsplatz 1, im September 1869. Ferdinand Hirt, 


either, mit dem Pflanzenreich nach Linné (Ausgabe A.) oder nach dem natürlichen fi 


Die Herren: 

Robert Arndt, Techniter (im Jahre 1868 
Berlinerſtraße 22 wohnhaft), 

M. Fraenkel, Hauslehrer (1867 in Karchowitz), 

Wilh Goldbaum, Auscultator, 

Dr, Goldmann (früher in Skalmierzyce), 

Candidat Gramſch (früher in Wiesbaden), 

Eiſenbahn⸗Techniker Jacobi 9775 b. d. N.⸗ 
Schl.⸗M. Eiſenbahn beſchäftigt), 

Oekonom K. Moebius (früher in Rogau 
bei Koſel), 

Studioſ. A. Moſes, 

Cand. jur. Leontin Neumann (bis 1867 in 
Greifswald), - 

Cand, med, Fed. Tilgner (bis 1866 in 


Breslau), 
Refered. Nues (1866 in Breslau), 
P. Sander, Lehrer (1866 in Schön⸗Bankwitz), 
Ur. med, Aug. Schuldt aus Schwarzenau 
i. W.⸗Preußen (bis Januar 1868 in Berlin) 
haben von uns noch einige Fortſetzungen von 
Lieferungs⸗Werken zu erhalten und werden 
um Angabe ihres jetzigen Aufenthalts 
erſucht. [3156] 
Breslau, September 1869, 


Schletter’sche Buchhandlung 
(M. Skutsch). 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein Beamter, in den dreißiger Jabren, von 
angenehmen Aeußern, dem es an Damenbe⸗ 
kanntſchaft mangelt, ſucht eine Lebensgefährtin, 
welche Bildung und ein angenehmes Aeußere 
beſitzt. Junge Damen, welche eine glückliche 
Ehe eingehen wollen, belieben vertrauungsvoll 
ihre Adreſſe unter Angabe der näheren Ver⸗ 
hältniſſe unter Chiffre J. K. 32 poste rest, 
Breslau bis 25. Septbr. niederzulegen. Dis⸗ 
cretion wird erwartet und zugeſichert. [2271] 


Erste und einzige radicale, reelle 
und wohlfeile Hilfe für 


Geſchlechtskranke. 


In F. Arndt's Verlagsanſtalt in 
geipiin erſchien und iſt durch alle Buch · 
handlungen zu bekommen: 

„r. Wunder's Belehrungen für Ge⸗ 

ſchlechtskranke zur ſicheren Heilung 

aller durch Onanie, Ausſchwei⸗ 
fungen und Anſteckungen verur⸗ 
ſachten Störungen des Nerven⸗ und 

Zeugungsſyſtems.“ Preis 22% Sgr. 

Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und 
einzige, welches gründlich belehrt und 
ein wahrhaft bülfrelches, ehrliches 
und wohlfeiles Heilverfahren ein⸗ 
geführt hat, dem auch ſchon unzählge, 
geſchlechtlich Geſchwächte ihre Pe] 


dige Geneſung verdanken. 


10 Thlr. Belohnung. 


Ein von mir per 4 Monat acceptirter, am 
14. December c. fälliger, bei Herrn Emanuel 


Friedländer, Gle ig domicilirter Wechſel 
über Thlr. 160 iſt mir abhanden gekommen. 
Wer mir zur Wiedererlangung dieſes Accepts 
verhilft, erhält obige Belohnung. A. Deich ⸗ 
el in Zabrze OS. Vor Au 


gewarnt. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchften Preiſe: 


Adolf Sello. 


214, Rieme — 
or PR Sidäftstocal tzeile 14, Su 


cc. 


3 [Motto: Durch Intelligenz zum Capital! 2 
2 Als best organisirte 8 
2 An 
| Annoncen-Expedition |® 
8 empfiehlt sich zur Besorgung von & 
Anzeigen jeden Umfangs und In- 8 
halts in sämmtliche existirende | 
®| Zeitungen Negoeielles Bureau für |. 
2 Inseratenwesen [2588] | ” 
= 

:| Maximil. Lau, |: 


Berlin, Friedrichsstr, 54. 


Geſchaͤſtsprincip: Gewiffenhaftn.conlant, 


FFF 
Theiluehmer⸗Geſuch. 
Zur Uebernahme eines bereits 

ſeit 30 Jahren mit Erfolg ber 
de u günſtigſter Lage 


en 

8 

2 
ch befindlichen „12999 
Specerei⸗, Deſtillation⸗ 
ann nach Uebereinkommen feſt⸗ 
geſtellt werden. Offerten wer⸗ 


und Wein-Geſchäfts 
wird ein Theilnehmer, der die 

ranche gründlich kennen muß, 
mit 2— 3000 Thlr. Einlage ge⸗ 
ſucht. Die Einlage iſt jedoch 
keine Nothwendigkeit, ſondern 


een e 


den sub N. Nr. 27 poste rest. 
Sohweldnitz franoo erbeten. 


—__ een 11. — 


Flügel und Pianinos 
empfiehlt unter Garantie: 12268] 


B. Langenbahn, Neueweltgaſſe 5. 


Flügel u. Pianino's, 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. ens 


Ratenzahlungen genehmigt. 
d i dem 
Dozens Rome 23. 0 


. 


. 


Ratibor, den 10. Auguſt 1869. 
Bekanntmachung. 
Wilhelmsbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre 
der Wilhelms bahn findet 


Mittwoch den 29. September, Vormittags 11 Uhr, 


im Empfangsgebäude zu Ratibor ſtatt. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfa 
1) Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 18 
2) Bericht des Verwaltungsrates über die Prüfung der Betriebsrechnung pro 1868 
und der Stück⸗Baurechnug vom 7. März 1868 bis 6. März 1869. 
3) Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes. 

Wegen Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſowie zur Abgabe 

von Stimmen wird auf § 28 und 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 


ſſung werden ſein: 
868. 


Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes. 


ez. apper. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


71 * 


Es ſoll die Ausführung der Erd · und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer: 
arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für den Bau eines Güterſpeichers 


Schmolz im Submiſſionswege verdungen werden. 
f U ee ierten ind mit der Auſſchrift: 9 
„Submiſſion auf Ausführung der Ced⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für den 
: Bau e auf Bahnhof Schmolz“ 010 
t und t zu dem a 
waſtegedt und boten g. September d. J., Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine im Geſchaſtslocale der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein ⸗ 
en. 
9 e e und Zeichnungen konnen ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. 5 
Betriebs⸗Inſpection. 
1 2 — 2 7 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
5 RN? EBEN) 


Es fol die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten ausſchließlich, und der 1 1 
arbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für die Erweiterung des Güter ⸗ 
ſpeichers auf Bahnhof Canth im Submiſſionswege verdungen werden. 


Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 2 : 
nen uk At Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten für die 
Erweiterung des Güterſpeichers auf Bahnhof Canth 

verſiegelt und portofrei zu dem am 13018] 

18. September d. J. ee P 2 
anſtehenden Submiſſionstermine im Geſchäftslocale der etriebs⸗Inſpection hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. 


Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
Bergen werden. 


Betriebs⸗Inſpection. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


von Copialien 


Bahnbof Saarau im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit der Aufſchrit: 


0. Sep 5 
2 Submiſſionstermine im Geſchäftslokale ders Betriebö-Snfpection dense as 
ureichen. i 

' Die Pe und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. 


Betriebs ⸗Juſpeetion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


3 


Es ſoll die Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten ausſchließlich, der Zimmer-, 
Dachdecker und Steinmetzarbeiten einſchließlich der Lieferung der Materialien für den Er: 
weiterungsbau des Güͤterſpeichers auf Bahnhof Reichenbach im Submiſſionswege verdungen 


werden. 5 
Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: £ 
„Submiſſion auf Ausführung der Erd-, Maurer, Zimmers, Dachbeder: und Steinmetz⸗ 

ders 1 zu dem eee des Güterſpeichers alf Bahnhof Reichenbach“ 

egelt und portofrei zu dem a 

1 BR 0, September, Vormittags 10 Uhr 
r Submiſſionstermine im Geſchäſtslokale der Betriebs⸗Inſpection besjelep „ei 
reihen. 
b Die Bedingungen und Zeichnungen können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung 
von Copialien bezogen werden. 


Betriebs Inſpeetion. 
oriv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. 


7 Nachdem die Ausfertigung der neuen Actien und Prlioritäts⸗ 
Obligationen (Emiſſion 1869), durch unvorhergeſehene Umflände 
Ie verzögert wurde, kann der Umtauſch der Interimsſcheine gegen 
l definitive Stücke, anſtatt vom 15. September, erſt vom 15. Oe⸗ 
tober 1869 angefangen, ſtattfinden. [3011] 
Wien, den 8. September 1869. 


Der Verwaltungsrath. 
Geſelliger Verein junger Kaufleute. 


Montag, 13. September: 2272 


Geſelliger Abend im Cafe restaurant. 


Ausbildung auf dem Lande zum Fähnrichs- und 
Sreiwilligen- Examen. Prospeete gratis. Honorar: 


100 Thlr, quart, Pädagogium Ostrowo bei Fllehne. Im 


2879 En 
Theater- Anzeige. 


Die unterzeichnete Direction beehrt ſich zur gefälligen Kenntnißnahme ergebenft mitzu⸗ Nr. 


theilen, daß den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen, die Ermäßigung der Preiſe im 


Stadt ⸗ Theater 


betreffend, durch Einführung von dreierlei Preiſen, unter dem Titel — kleine — Mittel 
— und — hohe Preiſe, vom 15. September d. J. ab Genüge geleiſtet wird. 
Es wurden demnach nor mirt: g 
R Kleine Preiſe. Mittel Preiſe. 
Proſcenium I, Rang 


Hohe Preiſe. 
1 Thir.— Sgr. — Pf. 1 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 2 Th 


lr. — Sgr. — Pf. 


I. Rangloge 

Dröeflerloge WER — „ 2 „ % L i mind a Bonn 
Parquet loge CCC 
Parquet 

Proſcenium II. Rang! — „ i e 20% = „ 1 „ . 
Balecon⸗Stehplatz 

II. Aa e — 1 „ Bin m 17 „ 6 „ — „ 2 „ 6 „ 
Il. Nang uhr — Ber rn „O nern „ Bonn 
ns Kb > an 0 u ee) 1 7 68% — „ 7 „ 6 „ 
allerie⸗Stehvlaz. — = 


An BEE Kar 7] 5 nn 

Passe-Partouts füt alle Vorftellungen (ſechszig ausgenommen, welche der Theater⸗ 

Zettel durch „Aufgehobenes Abonnement“ bezeichnet) werden auf beſtimmte Plätze vom 
15. September d. 8. ab zu folgenden Preiſen ausgegeben: 


Ein Plaß Vroicenium I. Rang 150 Thlr. — Sgr. 
* u Rangloge 

„ „ Balkon — Drrreeeeern- 112 6355 ; 
„ „ Otccheſterloge 

„ un . — 9 . 1 
„ arque 

" 5 Proſcenium II. Rang S in 15 „ 


„ „ II. Rang loge... . 75 „ — „ 
Cs findet hierbei keinerkel Beſchränkung binſichtlich bestimmter Perſönlichkeiten 
ftatt, ſondern der Vorzeiger des Billets iſt berechtigt, den darauf bezeichneten Platz einzunehmen. 


[3143] Direction des Stadt- und Lobe⸗Theaters. 


Humboldtverein für Volksbildung. 


Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche ſich bei der Humboldtfeier am 14. Sep⸗ 
tember an dem Feſtzuge betheiligen wollen, werden erſucht, ſich um 1% Uhr im Garten 
des Café reſtaurant zu dN f 

Die Fumboldtfeier des Vereins findet am 21. September ſtatt; die Mitglieder wer⸗ 
den brieflich dazu eingeladen werden. [3127] Der Vorſtand. 


Provinzial-Gewerbeſchule zu Gleiwitz. 


Am 1. October d. J. beginnt an der hieſigen Provinzial⸗ und der damit verbundenen 
niederen Gewerbeſchule ein neuer Curſus, und zwar werden die beiden unterſten Klaſſen der nie⸗ 
beren und die untere Klaſſe der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu der angegebenen Zeit eröffnet. 
Anmeldungen von Schülern nimmt der Unterzeichnete in der leßten Woche des 77Jat 


September entgegen. 
Ad. Wernicke, gonigl. Gewerbeſchul⸗ Director. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß in meiner [2937] 


Vorbereitungsſchule 


Montag, den 11. October d. J., ein neuer Curſus beginnt und noch einige Mädchen 
gemeldet werden können, Weldenſtraße 25, 


Clara Breyer, "er sis“ 


Neue ſtädtiſche Neſſouree. 
General⸗Verſammlung. 


Nicht wie früher angezeigt Donnerstag den 16. September c., ſondern Freitag den 
17. W 6, re 7 Uhr, . ea [3099] 
ages⸗Ordnung: a. Rechnungslegung. 
5 b. Vorſtandswahl. Der Vorſtand. 


Progymnasium Johanneum 
zu Gr.-Strehlitz 0s. 


Das neue Schuljahr beginnt am 20. September. Zur Aufnahme neuer 
Schüler, und zwar für die Klassen Sexta bis Ober-Tertia incl, wird der Unterreichnete 
den 27. und 28. d. M. bereit sein, Dr. Proske, Rector. 
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— 
Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr, 13, erschien soeben: 


© 


Franz Schuberbs Werke für Kammermusik, 


für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet, 


Serie I. Violin-Quartette, Violin-Quintett und Ootett. 


Bisher erschienen: 


Nr. 1. Quartelt in A-moll, Op. 2ꝶ 999 1 Thlr, 
Nr, 5. Grosses Quartett in D-moll. Op. post. „„ 1% — 
Nr. 6. Grosses Quartett in G. Op. 16. 17 - 
Nr. 7. Grosses Quintett in C. Op. 163 183 
Nr. 8. Grosses Octeit in F. Op. 16... 17 
Serie II. Olavier-Duos, Olavier-Trios und Olavier-Qnintett, 
[3154 Bisher erschienen: 
Nr. 1. Rondeau brillant > 


Trio Nr, Lin B 


Pa U 5555 


Nr. 4. 


Nr. 7. Quintett (Forellen-Quintett) in A. Op. 11444... 
(Wird fortgesetzt.) 
Bra mug: 


Uhland’s Technicum 


1 Frankenberg bei Chemnitz (Sachſen). 
Maſchinenbauſchule in 5 mit eigener Maſchinenfabrik, Induſtrieſchule, 
Penſionat, Vorbereitung zum Freiwilligen ⸗Examen. 

Erfte und einzige, böbere techniſche Lehranſtalt, welche Theorie und Praxis, Unterricht 
und Stosch vereinigt, > ; / 

Diefelbe bildet junge Leute zu Maſchinen⸗Ingenieuren und Induſtrieellen jeder Branche, 
ſowohl praktiſch als theoretiſch, vollſtändig aus, jo daß fie ohne Weiteres ſelbſtſtändige 
Stellung im Leben Übernehmen können. Für ältere Maſchinenbauer, Monteure, Werkmeiſter, 
Gewerbetreibende, Müller, Oeconomen ꝛc. beſtehen beſondere Curſe von „ Jahr bis 1 Jahr. 
Geſammtzahl der Schüler im laufenden Semeſter 135. Das Winter⸗Semeſter beginnt am 
20. October. Proſpecte verſendet gratis 2 

a Der Director des Technicum, Ingenieur W. Uhland. 

In der techniſchen Zeitſchrift „Der practiſche Maſchinen⸗Conſtructeur“, beſitzt die An⸗ 

ſtalt ein weitverbreitetes Organ. [2158] 


Basler, Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


rundeapital 10,000,000 Fr. 
Verſicherungsbeſtand am 30. Juni 1869 
9029 Policen über Fr. 43,050,882 Capital und Fr. 50,351 Rente. 
Neue Anträge in den Monaten Juli und Auguſt 
701 Policen über Fr. 3,703,109 Capital und Fr. 300 Rente. [3119] 
Verſicherungs⸗Anträge nehmen entgegegen die Ii. Haupt⸗ und Special⸗Agenten, ſowie 


Der General-Agent E. B. Gracber, 
Neumarkt 21. 


ahnen zur Mus ſchmückung der Häuſer 
5 zur Humboldt- Feier 5 


zu verleihen bei Noſemann, Ohlauerſtraße Nr. 47. 


[2269] 


unter Geſelſchnſte Keller if — 15 
eſe afts⸗Regiſter 
462 die durch den 1705 des Kauf⸗ 


manns Wilhelm Goldſtücker hierſelbſt er⸗ 
folgte Auflöſung der Geſellſchaft Louis Gold⸗ 
cker & Co. und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2529 die Firma: Louis Goldſtücker & Eo; 
und als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Goldſtücker hier eingetragen worden. 
Breslau, den 6. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1551] Bekanntmachung. 
n unſer Geſellſchafts⸗Regi 
Ni 544 dle dung den A0 de e bei 


Bekanntmachung. 552] 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Maurer⸗ und Zimmermeiſters Ernſt Krauſe 
iſt der Rechtsanwalt Lewald hier zum de 
nitiven Verwalter ernannt und zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 2 

bis zum 4. October d. J. einſchließlich 
feiigefent worden. 1 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden auf gefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Juli c. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 13. October 1869, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Büſtorff im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgeſordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. - 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Preceß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt werden die Rechtsanwälte v. Dazur und 
Rbau und die Juſtizräthe Fiſcher uud 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. September 1869. 

Königl. Stadt-Gericht. J. Abtheilung. 


> Nothwendiger Verkauf. [1275] 

Die unter Nr. 9 im Hypotbekenbuch von 
Rachowitz verzeichnete, dem Stellen⸗Beſitzer 
Eduard Suchannek gehörige Kretſchambe⸗ 
ſizung fol im Wege der nothwendigen Sub» 
bajtation 

am 4. November 1869, Vorm. 10 / Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 9 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gebören 41% Mo⸗⸗ 
gen der Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 30 Thlr., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 
veranlagt. 

Der ker der Steuerrolle, der neueſte 
Hypothelenſchein, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau I, während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
— in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, die⸗ 
elben zur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 11. November 1869, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude, Ter⸗ 

minszimmer Nr 9 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Gleiwitz, den 6. September 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichler. 
gez. Graf v. Strachwiß. 


Wuection. 


Am 16. Septbr. e., Nachm. 3 Uhr, ſoll 
Kurze⸗Gaſſe Nr. 17 
a ein Holzſchuppen 
verſteigert werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


Auction. i 

Freitag den 17. September d. J. Vormit⸗ 

tags von 9% Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch 

eine Auswahl eleganter neuer Damen⸗ 

mäntel, Jacquets, ſowie Kindergar⸗ 


derobe 
meiſtbietend verſtei dern. [3109] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Muetion. 


Mittwoch den 22. September d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im hieſigen ge⸗ 
richtlichen Auctionslocale einen ganz gedeckten 
Wagen, eine Kommode von Mahagoni, 6 ſil⸗ 
berne Leuchier und 1 Stuhl gegen ſofortige 
baare Zahlung meiſtbietend verkaufen. 

Raudten, den 4. September 1869. 

[1276] 


entwig, 
qua. Auctions⸗Commiſſarius. 


Siegel und 
Gebohrte Wappen, W 


gt: 
6, Waldhausen, Graveur, Blücherplatz Nr. 


> WITT FHTFE HIESS —— — 
„ 
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Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital zu 11000 Jungfrauen 
gehörigen, vor dem Oderthor belegenen Lände⸗ 
reien und zwar: A 

1. der ſogenannte „Häſeleimorgen“ beſtehend 
in 1 Morgen 59,3 (Ruthen Wieſenland, 
oͤſtlich von der Trebnitzer Chauſſee neben 
dem Hoſpital⸗Kirchhofe belegen; 

2. der ſogenannte „Galgenmorgen“, öſtlich 
von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 24 Mor⸗ 

en 113 ORnthen Acker, Wieſe und 
Gräſerei, von denen 17 Morgen 83 [)Rus 
then innerhalb, und 7 Morgen 30 Ru: 
then außerhalb des Deiches belegen jind; 

3. der ſogenannte „Ziegelmorgen“, weſtlich 
von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 13 Mor⸗ 

en 160,83 JRuthen Acker, Wieſe und 

räſerei, von denen 5 Morgen 90,83 
Ruthen innerhalb und 8 Morgen 70 
ERuthen außerhalb des Deiches bele⸗ 


gen find; 
ſollen auf ſechs 
Michaelis 1869, 
verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Licitations » Termin auf 
Sonnabend 
den 25. September, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bureau IV. auf dem Rathhauſe 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der rathhaͤuslichen Dienerſtube zur 
Einſicht ausbängen. [1281] 
Breslau, den 10. September 1869, 


Der Magiſtrat 8 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 1280] 
Die Anſtellung eines Stadt ⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Aſſiſtenten iſt von uns in Ausſicht 
genom men worden. N 
Bewerbungen um die desfalßge, mit einem 
jährlichen Einkommen von 180 Thlr., ver⸗ 
— Stelle, welchen ein Lebenslauf bei⸗ 
zufügen iſt, nehmen wir bis zum 25. d. M. 


2 | . 
er Anzuſtellende hat eine Caution von 
100 Thlr. zu erlegen, auch geht der definitven 
Anſtellung eine 3 monatl. Probedienſtzeit voran. 
Greiffenberg, den 9. September 1869. 
Der Magiſtrat. Opitz. 


Verpachtung. 


Die in der Nähe des hieſigen Bahnhofes 
an der dabin führenden Chauſſee belegene 
ſtädtiſche Ziegelei, in zwei Ziegelöfen, den 
erforderlichen Trockenräumlichkeiten und aus: 
reichender Ziegel⸗Erde beſtehend, ſoll von 
Weihnachten d. J. ab auf 6 nacheinander 
folgende Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Termin hierzu ſteht 1279 

Mittwoch, den 29. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß eine Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. zu 
deponiren iſt und die ſonſtigen Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden können. 

Neumarkt, den 8. September 1869. 

Der Magiſtrat. 


Nuetion. 


Montag, den 13. Septbr. e. werde ich 
in meinem Auctions⸗Locale, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 27, dem früher Reich'ſchen Hoſpita 

um 9 ½ Uhr Vorm. Nachlaßſachen: Wäſche, 

Kleider, Hausgeräth, f 
um 11 Uhr, eine mit blauem Rips bezo⸗ 
ene Victorig⸗Garnitur und ein Chaiſe⸗ 
longue von Mahagoni, 
um 3 Uhr Nachm., Bücher, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inhalts, Unterhaltungs⸗Lec⸗ 
türe, Naß derten u. A., auch Pierer's 
Univerſal⸗Lexikon 
meiſtbietend gegen baare J. Aus verſteigern. 
3148] Benno Milch, Auc.⸗Commiſſ. 


Auction. 


Mittwoch, den 15. September 1869, 
Vormittags 10 Ubr, 
ſollen in einer Executions⸗Sache an hieſiger 
GWerichtsſtelle eine Menge Klemptnerwaaren, 
beſtehend in 
Trichtern, Branntweinpumpen, Kaffee⸗ 
mühlen, Vogelbauern, Theekeſſeln, Kaffee⸗ 
maſchinen, Schnellkochern, Suppenſieben, 
Durchſchlägen, Leuchtern, Lampen, Uhren⸗ 
kapſeln, Branntweinhebern, Kaffeekannen, 
Mehlſpeiſenformen, Milchkannen, Milch⸗ 
gelten, Gießkannen, Laternen, Gemäße 


115 und zwar von term. 
is dahin 1875, anderweit 


u. ſ. w. 
gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend vers 
uft werden. 1277] 


Landeck, den 4. September 1869. 
Der gerichtliche ir santa. 
terade. 


Auction. 


Montag, den 20. d. M., von früh 9 Uhr 

ab, ſollen auf dem Rittergute Jäſchkowitz 
del Breslau, die der früberen Beſißerin, Frau 
Dberit Baronin von Lok, verwiltweten Frau 
von Nimptſch gehörigen, ih noch da befind⸗ 
lichen Möbel, Betten, Wagen nebſt Geſchirre, 
einige Kleidungsſtücke und Glaswaaren, Bil⸗ 
der ꝛc. durch einen Breslauer Auctions⸗Com⸗ 
miſſarius öffentlich verſteigert werden. [2273] 


Viſiten⸗Karten 


auf achtfarbigem Sammet⸗Carton in 
modernſter Art, 100 für 1 Thlr., auf 
‚Glace nur 15—20 Sgr., 


Briefbogen 


mit verſchlungenen Namenszügen, 100 
Stück 1 Thlr., in weißer Prägung nur 
10—12% Sgr., [3101] 


9 
in Leder gebunden 87% Sgr., 12% bis 
15—20—25 und 30 Sgr., zu 100 Bil: 
dern à 1 Tolr., 1, 2 bis 6 Thlr. bei 


N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


—— 


2880 


* 2 f 1 
Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 
a 4 und 4% pEt. 

Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der Termin Weihnachten 1869 

zu amortifirenden hieſigen Stadt⸗Obligationen find gezogen worden, und zwar: 
a. von den Stadt⸗ Obligationen a A pCt. 
über 500 Thlr. Nr. 3950. 5458. 5466. 5521. 6133. 6159. 6193. 6230. 6779. 
6895. 6899. 6926. 6933. 7041. 7118. 7168. 7174. 7218, 
7222. 7266. 8505. 8513. 8544 und 8547, 
5610 und 5612, 
569. 4161. 6032. 6312 6331. 6412. 7335. 7357. 7360. 
7370. 7453. 7465. 7488. 7611. 7790. 7794. 7834. 
7864 und 7878, 
1729. 2806. 2928. 3394. 3472. 3606. 3715. 3881. 3918. 
4435. 4677. 4850. 5051. 5743. 6054. 6074. 6125. 
6423. 6443. 6445. 6602. 6621. 6651. 7972. 7984. 
7993. 8145. 8161. 8233. 8249. 8279. 8280. 8440. 
8466 und 8772, 
über 50 Thlr. Nr. 1451. 3914. 4275. 4405. 4811. 4901. 5993 und 6012, 
über 25 Thlr. Nr. 4058. 4256. 4453. 4488. 4491. 4591. 4749. 5010. 5226 
5399 und 6025, 


zuſammen über einen Capitalsbetrag von 20,575 Thaler, 


b. von den Stadt⸗ Obligationen Littr. A. a 41, pEt. 
(ausgefertigt auf Grund des allerh. Privilegii vom 28. März 1855) 
über 500 Thlr. Nr. 64. 132. 154. 240. 375. 402. 574. 600. 612. 619. 742 


und 753, 
über 200 Thlr. Nr. 


u, 


über 300 Thlr. Nr. 
über 200 Thlr. Nr. 


über 100 Thlr. Nr. 


822. 831, 880. 949. 1054. 1130. 1154. 1197. 1322 
1443. 1487. 1540. 1603. 1636. 1688. 1693. 1754. 1942 


1989. 2004. 2016. 2047. 2078. 2161. 2170. 2195. 2230 


2329. 2436. 2574 und 2618, 

2868. 3192. 3243. 3287. 3314. 3372. 3389. 3423. 3432. 
3434. 3524. 3578. 3699. 3708. 3720. 3798. 3924. 
3935. 4073. 4107. 4150. 4713. 4717. 4875. 4917. 
4949. 4973. 5017. 5026. 5294. 5386. 5440. 5476. 
5634. 5635. 5652. 5665. 5680. 5681. 5707. 5790. 
5804. 5881. 5897. 6061. 6104. 6123. 6179. 6207. 
6347. 6418. 6443. 6451. 6471. 6475. 6504. 6572. 
6640 und 6783, 

zuſammen über einen Capitalsbetrag von 18,100 Thlr. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, hier⸗ 
mit gekündigten Capitalien Termin Weihnachten 1869 gegen Rückgabe der 
Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooften Obligationen, von denen ein Nummer⸗Verzeich⸗ 
niß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an den 
Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein wird, 
hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals anberaumten Termine 
auf und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Termin Weihnachten d. J. 
ab laufende Zins⸗Coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher verlooſten 
und gekündigten Stadt-Obligationen, und zwar 

a 4 pCt. 
aus der Verlooſung von 1866 
über 500 Thlr. Nr. 6746, 
über 100 Thlr. Nr. 2493, 
über 50 Thlr. Nr. 1477 und 5837; 
aus der Verlooſung von 1867 
über 500 Thlr. Nr. 6942, 
über 200 Thlr. Nr. 6306. 7567. 7793 und 8611, 
über 100 Thlr. Nr. 2897. 5116. 5746. 6114. 6593. 7932, 7998. 8294 
und 8769, 
über 25 Thlr. Nr. 4074; 
aus der Verlooſung von 1868 
über 500 Thlr. Nr. 7144. 7209. 7221. 8497 und 8517, 
über 200 Thlr. Nr. 7547, 
über 100 Thlr. Nr. 2637. 6038. 6614. 8030. 8126 und 8287, 
über 50 Thlr. Nr. 5198 und 5414; 
a 4% pCt. 
(ausgefertigt auf Grund des allerh. Privilegii vom 28. März 1855) 
aus der Verlooſung von 1866 
über 100 Thlr. Nr. 4334. 4609. und 5483; 
aus der Verlooſung von 1867 
über 200 Thlr. Nr. 1117. 1677. 1918 und 2568, 
über 100 Thlr. Nr. 2914. 3581. 3891. 4190. 5791. und 6736; 
aus der Verlooſung von 1868 
über 500 Thlr. Nr. 606, 
über 200 Thlr. Nr. 839. 862 und 1804, 
über 100 Thlr. Nr. 3351. 4092. 4198. 4279. 4291. 5212. 5650. 5656. 
6353 und 6612, 
a 4, pCt. 
(ausgefertigt auf Grund des Allerh. Privilegii vom 7. Juni 1866) 
Ser. I. litt. d. über 100 Thlr. Nr. 811. 1026 und 2060, 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Zins⸗Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 15. Juni 1869. [1278] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Hofrath Dr. Steinbachers 
Naturheilanſtalt Brunnthal bei München. 


Unfere dlätetiſche Negenerationscur hat ſich beſonders erfolgreich bewährt bei 
chroniſchen Magen: und Unterleibsleiden, Fetiſucht, Blutentmiſchungen, Arznei⸗ 
ſtechthum (durch Duedfilber ꝛc.), Gicht, Rheumatismus, Gondrebden, Strikturen, 
Pollutionen, Spermatorrhöe (hierbei locale Eur mit Kauteriſation ꝛc.), Rückenmarks⸗ 
reizung, Impotenz und Hautleiden. Ausführliches durch den gratis zu den le 


Proſpect. Aufragen beantwortet 
Der Director der Anſtalt: Dr. Loh. 


über 100 Thlr. Nr. 


fahren! 
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Oberhemden neueſter Bacon 


unter Garantie des Gutſitzens von Leinen und Shirting, ſowie couleurte Flanell⸗ 
Hemde empfiehlt in großer Auswahl zu feſten Preiſen 151] 
die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Strumpfwaaren- Handlung 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Zur Saatbeſtellung 


offeriren wir von den Fabrikate unſerer chemiſchen Düngerfabrik in Hallemba 


Superphosphate mit und ohne Stichſtoffgehalt 


in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Alle unſere ſonſtigen a e 5 nahezu vergriffen. 


Die gräfiche Hütten⸗Verwaltung. 


Antonienhütte im Auguf [807] 


Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht Aberſchreiten darf. 


Gebr. Strauss, Hof- Optiker, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
empfehlen doppelte achromatiſche Operngläſer, à 4 Thlr. 
Krimſtecher (Doppelperſpectib), zum Umhaͤngen für die Reiſe 
5 aA und das Theater, à 8 Thlr. 
Mikroſkope von ſehr ſtarker Vergrößerung von 3 Thlr. an. 
Barometer a 2%, Thlr. Thermometer in allen Arten, à 15 Sgr. 


Für Brillenbedürftige 


empfehlen wir unſere neu verbeſſerten gold. Patentbrillen ohne Randeinfaſſung, 
ſowohl für kurz⸗ als ſchwachſichtige Augen, à 4 Thlr. pro Stück. [3107] 
Bei auswärtigen Beitellungen von Brillen bitten wir um Angabe der Num⸗ 
mer oder Einſendung eines Brillenglaſes, oder wenn dieſes fehlt, um Angabe des be⸗ 
treffenden Augenleidens, alsdann ſind wir im Stande, die Brillen ebenſo genau und paf⸗ 
end auszuwählen, als wären die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. 
Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Preußiſche SE 
Boden Credit Nlefen⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir In⸗ 
ſtituten und Privatperſonen unfere [2304] 
öprocentige Sypotheken⸗Briefe. 

Dieſelben ſi. d ſtatutoriſch auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erfte 
Sypotbefen ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fachen 
etrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10 fachen Betrag des jährlichen 


Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pet. 
bieten unſere Hypothetenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu part, 
nebſt einer Amorttfation s-, nſchüät gung von 10 pCt. Es werden demnach die Stücke 

on . 


25 Thit. mit 27% Thlr., 
5 50 : * 55 5 
„ 10 s : 110 D 
* 200 * 5 220 5 
» 500 550 5 
* 1000 


1100 * 
innerhalb einer 50jährigen Amortiſations⸗Periode eingelöſt. 
Berlin, im Juni 1869. 


Die Direction. 
Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die 5procentigen Hypothe⸗ 
kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börſengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ring Nr. 27, 


Schleſiſche 3 ½ procentige Pfandbriefe auf Sezyglowitz, Toſſer 
Kreis, tauſcht um und zahlt fünf Procent zu [2332] 


S. Pringsheim, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 
Bekanntmachung. | 


Die Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinde werden hierdurch in Kenntniß gelebt, da 
behufs der nach § 42 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 im Laufe dieſes Jahres ftattfindens 
den Neuwahl des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Collegii, die Lifte der ftimmtäbigen 
und beziehungsweise wählbaren Gemeindemitglieder vom 15. September bis zum 1. Oeto⸗ 
* RE 17 nen ureau, Graupenſtraße Nr. 11 b., während der Dienftitunden zur 

Reclamationen gegen die Richtigkeit der Liſte find, gemäß § 20 des Gemeinde⸗Sta 
bis zum 8. October Ye dem unterzeichneten Vorſtande e 66094“ 
Breslau, den 9. September 1869. 


Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Dank ſagung. 
Seit einiger Zeit an rheumatiſchen Schmerzen leidend, gebrauchte 


ich dagegen die mir gerübmte J. Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗Seife mit beſtem Er⸗ 
folg. Schon nach Verbrauch der erſten Flasche war ich meiner Schmerzen ledig und 
fühle ich mich gedrungen, Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Tarlsplatz 6, meinen 


beiten Dank bierfür abzuſtatten. 3120] 
Hondelage bei Braunſchweig, 3. September 1869. Brandes, Gemeindebolſehen 
Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Erlaube mir, Ihnen meinen beiten Dank auszuſprechen für die heilſame Wir: 
kung der von Ihnen erhaltenen Krauſen Untverſal⸗Seife, welche mich von meiner 
ſchlimmen Fußwunde, woran ich ſchon bre lang gelitten, befreit hat. 
Bentſchen, den 17. September 1867. F. Maennel, Färbereibeſitzer. 


Hämorrhoidal⸗, Unterleibs: und Magenbeſchwerden. 
EFF KETTE TEEN PPP REFARTRTEREEN 


Erprobtes und anerkanntes Hausmittel hiergegen ift der 


R. F. Daubitzſche Magenbitter 


(fabricirt vom Apotheker R. F. Daubig in Berlin, Chärlottenſtraße Nr. 19), 
Zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau 
Biüttner⸗Straße 24 N 


gelbe Marie, 1 Tr., 
iederlage für Schlefien und Pofen. 


General; 


Ferner in Breslau bei: [3097 
errm. Büttner, Ohlauerſtr. 70, C. L. Reichelt, Nilolaiſtraße 73. 
mil Dreſcher, Matthiasſtr. 17. G. 8 Schweidnitzerſtraße 50. 

Job. Hever, Beeiteſtcaße 40. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Guſt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 
C. ea, he 36, 
115 Tietze, Neumarlt 30. 
Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 


Ab. Hübſcher, Gr. Scheitnigerſt. 120. 
Rud. Jahn, Tauenzienplah 10. 
N. Leyſer, Schmiedebrücke 64/65. 
„ Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. 1 


Wugſt bewährt find die Eduard Groß ſhen 
Bruſt⸗Caramellen * ö 
3145] Er 


und empfehlen Nobert Ertner und Joſeph Gebauer in Warmbruan, in 
m. Eduard Groß zu Breslau habe ich 


G. Wiedermann's Nachfalger. 

Zeugnſß. Der Bruſt⸗Caramellen des Hrn. K 
in meiner Praxis vielfach zu prüfen Gelegenheit gehabt, da dieſelben bei ihrer anerkannt 
heilſamen Wirkung auch in biefiger Gegend ſich eines großen Rufes mit Recht erfreuen. 

In meiner Familie haben dieſe Bruſt⸗Caramellen gegen eine hartnäckige Grippe 
weſentliche Dienſte geleiſtet und mach ſelbſt von einem läſtigen Huſten befreit Angele⸗ 
gentlichſt empfehle ich allen mit Huſten, Bruſt⸗Verſchleimung, Heiſerkeit, kangwieri⸗ 
gen, oder oft wiederkehrenden Halsentzündunzen Geplagten, das in Rede kezende 
Hausmittel, welches ſich auch ganz vorzüglich eignet, den Auswurf zu befördern und ſomit 
den Huſtenreiz zu befeitigen, Die Grippe iſt ein ſtehendes Uebel geworden, aber kein 
Grippekranker wird die Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen, die vorzugsweise in der Kinder⸗ 
praxis kaum zu entbehren find, unbefciedigt in Anwendung ziehen. 5 
Selbſt⸗Ueberzeugung berechtigt mich zu vorſtehender Ausſage. 

den 15. October 1856. 
Dr, Führböten, prakt. Arzt und Operateur. 


Nussbaum- und Mahagoni-Möbel, 


elegant und gut erhalten, sind i i billi 
MM. Salvator-Platz Nr. 3/4, 2. Etage Anke. 2 a 


Hirſchberg in Schl., 


Ring 15, 1. Etage. 


Von unſerem Lyoner Hauſe ſind wir beauftragt, 
die uns in dieſen Tagen gemachten neuen Zuſendungen von 


Franzöſiſchen gewirkten 


Long-Chäles, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu verkaufen und zwar: 


deren reeller Werth 18 Thlr. für 10 Thlr., 
„ „ „ 25 Thlr. für 15 Thlr., 
„ „ 40 Thlr. für 25 Thlr., 


Gebrüder Cohnstädt, 
Ning Nr. 45, erſte Etage. BE 


Schon von 3 Thlr. 25 Sgr. an. 
Ein Photographie⸗Album mit Muſik (beim Oeffnen von ſelbſt ſpielend). 


Cigarren⸗ Tempel, 


2 reizende Piecen ſpielend, ſchon von 6 Thlr. an. 


Näh⸗Neceſſaires in verſchiedenen neuen Formen, 


jedes 2 reizende Piecen ſpielend, 
empfiehlt die [3108] 


Buch⸗ und Papierhandlung J. Bruck, 


Schweidnizerſtraße Nr. 5. 


[3139] 


r 


Herbſt und Winter- Anzüge 
für Mädchen und Knaben 


empfiehlt [3152] 


Emanuel GPACUPNEer, 


Ohlauerſtraße 87. 


* kr I 


Strohhut Preſſen 


neueſter Conſtruction des Herrn E. Küchenmeiſter, ſowie eigener Conſtruction, von 20, 
25 und 40 Atm. Druck, liefert und hält vorräthig die 895 


Maſchinenfabrik von Grahl & Hoehl in Dresden. 


Auf Verlangen Referenzen über die Güte unſerer Preſſen in den größten Fabriken 


ich konnte deswegen nicht fabren. 


2881 


Dritte Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. 


Schweidnitzerſtraße 


3150 


ais. 


nel 
Sämmtliche Nouveauté's 


und Beinkleiderſtoffen 


in 
für die Herbſt- und Winter-Saifon find in 


= 
- 
— 


gasin a 


großer Auswahl eingetroffen. 


Taterka & Bender. 


Paletots⸗, Rock 
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Schweidnitzerſtraßze. 


Im Intereſſe für Pferdebeſitzer. 
Dankſagung, 
Mein Pferd litt an der ag ans 
er⸗ 
ſuchte mehreres um die Thierqual zu beſeiti⸗ 
gen, aber nichts half dem Pferde. Da ging 
ich zu Herrn Kaufmann Ed. Groß hier am 


Neumarkt Nr. 42 und kaufte mir eine Flaſche 
zu 20 Sgr. von dem Reſtikutions⸗Fluid und 


verbrauchte dieſelbe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
brauchs Anweiſung; und zu meiner Freude 
konnte ich den dritten Tag ſchon wieder fah: 
ren. Ich ſage hiermit Herrn Kaufm. Eduard 
Groß meinen innigſten Dank für das lobens⸗ 
werthe conc. und meliorirte Reſtitutions⸗Fluid 
und empfehle daſſelbe jedem Pferdebeſitzer. 
Breslau, den 31. Auguſt 1869. 
[3157] 


Auguſt Lomme, 
Beſitzer der Droſchke Nr. 233. 
Ein junger Kaufmann, 


mit den beſten Referenzen, ſucht die Vertre⸗ 


tung eines leiſtungefäbigen Hauſes, am lied 31 M 


und Fiſchwaaren, Leinen⸗, Weiß und Schnittwaaren, Wein, H 


es 3 070, * S 
. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 
Bei Entnabme von Kohlen aus der Niederlage 
des Herrn C. G. Zorn, Ede Friedrichsſtraße und Kleinburger Chauſſee und 
Kohlenplatz Nr. 7 am Oberſchl. Bahnhof, 
des Herrn C. Kulmiz, Freiburger Bahnhof, 
der Klauſa'ſchen Bergwerks Verwaltung (§. Feykiſch), Kohlenplatz Nr. 8 
im Bahnhof der R.⸗O.⸗Ufer⸗Eiſendahn, 


1 empfangen die Vereinsmitglieder Dividendenmarken in dreiviertelſacher Höhe des gezahlten 
Betrages, welche von uns nach Maßgabe der 5 20 und 21 der Statuten eingelöſt werden. 


Wir haben fernerhin Verträge abgeſchloſſen mit Lieferanten von Bäcker⸗, Fleiſch⸗ 


errengarderoben, 


Tuchen, Schneiderarbeiten, Hautz⸗ und Küchengeräthen, welche den Vereinsmitgliedern 
bei Entnahme von Waaren ebenfalls Dividendenmarken verabfolgen. Die 1 5 derſelben 
reetion. 


ſind in den Vereinslägern zu erfahren. [3095] Die D 


Ba zar 
Damen- Confection 


En gros & en detail. 


A. Süssmann, 


Ring Nr. 48 (Naschmarktselte), 


. par terre, 1. Etage. [3122] 


Die Breslauer | 
Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 

Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Staß'⸗ 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


[3137] Opitz & Comp. 
Knochenkohlen Superphosphat, 


ſowie andere Phosphate, Ia ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗Guano offeriren unter 


Garantie 12165] 
Dietrich & Co., 
Comptoir Ohlauerſtadtgraben Nr. 27. 
ine ländliche Beſitzun it], Das in Breslau, Michaelis Nr. 6 
E maſſiven 13 0 en (im belegene "Sruröftüd nat Graben Grein, 


N abſichtigen die Erben der berftorbenen Be 
Wohnhauſe 10 elegante Zimmer), ſitzerin aus freier Hand zu verkaufen. Dar 


Sonntag, den 12. September 1869. ? 


des In⸗ und Auslandes. 


ſten einer Spinnerei oder eines Leinen⸗Garn⸗ 
Geſchafts zu übernehmen und erbittet gefällige 
Offerten sub W. 6374 in der Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. 13082 


Zu Scirden, Theaterbeſuch, Bällen ꝛc. 
iſt das all beliebte 


Eau de Lys de Lohse, 


das feinfte und unentbehrlichfte Parfüm, ins 
dem ſofort nach Anwendung deſſelben ein 
jugendlich frifher Teint hervorgeruſen wird, 
auch alle Unreinigkeiten und Mängel der 
Haut ſicher und ſchnell beſeitigt werden. In 
7, Fl. à 1 Thlr., X Fl. 15 Sgr. empfiehlt: 
General⸗Depot für Schleſien: 


Handlung Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. [3147] 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Zu Bädern "BE 
Ne S. de 
S. Graelzer, 


Ring 4. [2830] 


H. Büssing, 
Velocipedes⸗Fabrik 


in Braunſchweig. 


„ pesdalltät: 
Kinder⸗Velocipedes 


für Knaben und Mädchen leiſerne, Zräderig), 
dauerhaft, elegant und äußerſt billig. 
Nur durch obige Fabrit und Herrn 2 
J.Nehrkornin Braunschweig 
zu gleichen Preiſen zu beziehen. Wiederver⸗ 


käufern Rabatt. Preiscourant und Zei bnung 
gratis. [3086 


Ein Theilnehmer 


zu einem größeren Holzgeſchäft mit 3—6 Mille 
Einlage wird geſucht. Off. unter Nr. 8 in 
Brieflaften der Breslauer Zeitung. [2278] 


S. Loewenhain, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1. Etage, 


Eingang Junk ernſtraße. 


Magazin 
für Anfertigung feiner 
Serren⸗Garderobe. 


Sämmtlihe Neuheiten der Herbſt⸗ und Minter-Saifon find eingetroffen. Das 
Lager bietet a unvergleichlicher Auswahl die vorzüglichſten Erzeugniſſe des In⸗ 
und Auslandes. 3113] 


Heilung des Stickhuſtens. 


errn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. 
Poſen, 4. Jul 1800.5 501 erb Malzertract iſt mir zur Ernährung 
und Kräftigung des Körpers in meiner Reconvalescenz ärztlich verordnet worden. 
Von dem während meiner Krankheit mich jo furchtbar quälenden Stickhuſten hat 
mich der Gebrauch Ihrer Bruſtmalz⸗Bonbons befreit. ig N 5. N 
„21. Juli 1869. lz-Chocolade hat ſich als beilfam bewährt. 
f * N 1 u v. d. Schulenburg. 
Modern, 6. Juli 1869. Ihre Bruſtmalz⸗Bonbons erweiſen ſich gegen den 
Huſten von Augst Wirkung. Ne Baron Karg, K. K. Rittmeiſter. 
Verkaufsſtellen bei S. G. n 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Albrechts⸗ 
Straßenede. [2803] 


ern: Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot der Peruaniſchen Regierung und übernehmen 
die Verſendung nach allen e [936] 


.‚ Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52, 


L 


Morgen Weizenacker, einer Zie- 
gelei, lebendem und todtem Inven 
tarium, incl. Pferden und Kutſch⸗ 
wagen, Obſt⸗, Gemüfe und Zier⸗ 
garten und zwei Brunnen, reizend 
gelegen im Hirschberger Thale nahe 
der Stadt, der Chauſſee und einem 
Fluſſe, ſoll ſammt der reichlichen 
Ernte verkauft werden. Für Pen⸗ 
ſionäre oder Fabrikanlagen geeignet. 
Anzahlung 5 6000 Thlr. Porto: 
freie Anfragen unter Chiffre A. G. 
poste rest. Hirſchberg 1869. (2114) 

mit einem ſehr guten 


Ei 
Lin Haus alten Geſchaft, (ges 
wünſchten Falls auch ohne dieſes) in einer 
jehr belebten Propinzialſtadt Schleſiens iſt 
bei ſehr mäßiger Anzahlung und günftigem 
Hypotheken⸗Verhältniß billig zu verkaufen. 
Ebenſo 312 A 
ehr 


] 
in Gaſthof, gut eingerichtet, 


ſchöne freundliche Fremdenzimmer, Billard⸗ 
ſaal, Stallung zu 24 Pferden hat, iſt mit 
der vollſtändigen Einrichtung bei 3⸗ bis 4000 
ne Anzahlung ſehr preißmäßig zu vers 
aufen. 

Ernſtliche Reflectanten erhalten nähere Aus⸗ 
kunft durch das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Burcau, Carlsſtraße 28. 


Ein Hotel 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens, ſehr fres 
quent, mit ſchoͤnen Gaſt⸗ und Fremdenzim⸗ 
mern, Saal, Kegelbahn und Acker, iſt mit 
vollſtändigem Inpentarium nur krankheits⸗ 
balber für den billigen Preis von 8500 Thlr. 
bei 2000 Thlr. bis 3000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres auf gef. Anfragen sub 
M. L. 66 poste restante Breslau. [960] 


Rittergut unweit Bahn. 


1286 Morgen, worunter 115 Morgen 
Wieſen, durchgehend maſſiv gebaute Bren⸗ 
nerei, vollſtändiges Inventarium, wäre durch 
Annahme einer Hypothek oder ein Haus 
oder Villa nebſt 8 bis 10 Mille N 
lung zu verkaufen. Preis 76 Mille. Nah. 
8. Goldmann, Conſtadt in Schleſien. 


ine gut eingerichtete, ſeit Jahren beſtehende 
N Seibel in der Lauſitz iſt zu ver⸗ 
aufen. 

Gefällige Anfragen find unter der Adreſſe 
A. B. 52 Breslauer TR 188! 


welcher 


abzugeben oder franco einzuſenden. 


auf Reflectirende können bei dem Gärtner 
Berger die Kaufs Bedingungen einſehen, 
auch wird derſelbe die Räumlichkeiten zeigen. 
— Vermittler werden verbeten. — Preis⸗ 


Offerten ſind bis zum 20. September unter 
poste rost. nach Oels 
[902] 


der Chiffre K. R. K. 
zu ſenden. 


Ein neuerbautes, ſchön gelegenes Grund⸗ 
ſtück in einer Vorſtadt Breslaus mit 
Garten, 3 bis 4 Bauplätze, ein Wohn⸗ 
baus u. Fabrikgebäude, Pferdeſtall zu 7 
Pferden, 7 Wagenremiſen, zu 5 Wagen 
offene Schuppen, Waſchhaus, viel Boden ⸗ 
und Kellerräumlichkeiten, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers für einen ſoliden Preis 
zu verkaufen. Hypotheken geregelt, Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Reelle Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere auf gef. Anfragen sub 
2. A. 1192 im . Annoncen 
Bureau, Carlsſtraße 28. [3088] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein Haus, mitten am Rings, mit einem 
ſehr lebhaften Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, 
iſt wegen Todesfall unter ganz ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Gefällge 


Anfragen erbittet man unter Chiffre D. 8. 5 
tg. [951] 


in den Brieſkaſten der Breslauer 


Sehr beachtungswerth. 


Ein ſchon gegen 40 Jahre in einer 
verkehrreichſten Stadt Schleſiens beſte⸗ 
hendes Speditions⸗Geſchaͤft mit mehreren 
Nebenbranchen und einem dabei befind⸗ 
lichen Wohnhauſe nebſt Garten u. ſ. w. 
N der Beſitzer wegen andauern⸗ 
der Kränklichkeit unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Eben ſo würde ſich dieſe Beſitzung 
auch zu verſchiedenen Fabrikanlagen, als 
einer Wagen⸗ oder Cigartenfabrit, ſowie 
zu einer Deſtillation oder Brauerei, ver⸗ 
möge ihrer großen Räumlichkeiten an der 
Oder, recht vortheilhaft eignen. 

Ernſtliche Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe zur weitern Unterhandlung unter 
Z. D. Nr. 3 an die Annoncen Expedi⸗ 
tion von Sachſe & Co. in Breslau 
Riemerzeile 18, niederzulegen. [3140] 


Die Reſtauration 


im neuen Locale der Simmenauer Braue⸗ 
rei iſt für den 1. October zu verpachten. 
Die Bedingungen find tägl. von 8—12 Uhr 
im Comptoir des Simmenauer Kellers 
einzuſehen. [3061] _ 


2882 


Den Empfang ſämmtlicher im 13102 


Putzfache erſchienenen Nouveautés 
für die Herbſt und Winter ⸗Saiſon, 


als Fagon- und runde Hüte, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Zur Orientirung in der gegenwärtigen Mode habe ich in meinem Geſchäfts⸗Local eine 


Ausſtellung obiger Artikel 


arrangirt und empfehle ſolche einer geneigten Beachtung. ö 


Gerson Krotovski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


directe Beförderung von 
Inſeraten 
in alle hieſigen ſowie 
auswärtigen 


Zeitungen. 6 
Original⸗Preiſen 


ohne Berechnung der bei 
direeter Expedition der In⸗ 
ſerate entſtehenden Porti 

und ſonſtigen Unkoſten. 


5 1 | x Comp Hi Bu u ö 
Ae 


ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Welt, 


ul Die beste Nähmaschine der Welt!! 
0 


Die 


Dampf Kunſtfärberei, Druckerei 


und chemiſche Waſchanſtalt 


von F, Steuding in Breslau, Schweidnitzerſtraße 28, 
Poſen, Wee Frankfurt, Gr. Glogau, Cüſtrin, 
Liegnitz, Landsberg a. W., Bromberg, 


empfiehlt ſich beim Beginn der Herbſtſaiſon n a Ze 
ganz 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


699 Broadway, 


a = 
Original-Howe-New-York 
für Familien; in grösserem Format für 
Herren- u.Damenschneider, Schuhmacher, Kürschner eie, 
die einzige 
Nähmaschine unter 82 Nähmaschinen-Ausstellern, 
welche zur Pariser Weltausstellung 
1867 für ihre unübertreff- 
liehe Leistungsfähig- 
keit die 


aller in das Fach der Färberei einſchlagenden 


darauf aufmerkſam zu machen, daß Damengarderobe unzertrennt mit jeglichem Beſatz ge⸗ 
waſchen, Herrenröcke, Beinkleider und Weiten unzertrennt gefärbt und gewaſchen werden, 
ohne durch die Wäſcke an ihrer Facon etwas zu verlieren, oder nach dem Färben abzuſchmutzen. 
In Trauerfällen werden wollene und halbwollene Stoffe innerhalb fünf Tagen fertig 
zurückgeliefert. 5 [2981] 


höchste 
Anerkennung, 


die goldne Medaille 


und das 


Kreuz der Ehrenlegion 


empfing. — Für Sehlesien allein bei 


L. Mamdowsäsez, Breslau, 
Ring Nr. 43, 1 Treppe. 


Wheeler & Wilson Nähmaschinen 


mit den neuesten (30 Stück) amerikan. Apparaten, à 50 Thlr. — Handmaschinen, à 14 Thlr. g 


Muſik Albums. 


EEC ˙ pu ⁊ . ĩ .. 
Leder: Waaren 
zu Fabrik⸗Preiſen 


emp’eblen: 


[2333] _ em 
Wilhelm Löwy & Comp., 
Portefeuille⸗Fabrik, 

Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Mufik . Neceſſaires. 


e Jod uemnosem OO ATLLgEJ 


Reiſe⸗utenſilien. 


Luhn -usduuazuaacß 


E. Howe Ma chine-Company, New-York, Depot 


Vorzüglichſte Naͤhmaſchinen, 


Probe-Nähereien und jede Auskunft stehen zu Diensten. Ratenzahlungen. 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. 


4 9 
nit der goldenen Medaille. 
> Familien ⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, fefte 
et Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 

Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 

und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nahmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht fer. 


L. Nippert, Mechaniker. 


[2627] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Feinen Ilolländschen Rauchtabak 


Tina 


Henricus Oldenkott 11. Zoon & Cle. 
| te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Abrechtsstr. 3. 
alf Canaster, à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varlnas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [2670] 


Se 


Marmor- und Schiefer⸗Billards 8 


mit Stahl⸗Mantinell⸗Banden, prämiirt mit der goldenen Medaille bei der Ausſtellung zu Wittenberg, f * 


unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 


A. Wahsner in Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 3. n 


Zur Beachtung! 


Es erdreiſten fi Händler, Nähmaſchinen unter unſerer Firma zu dem Preiſe von 45 —50 Thlr. zu offeriren. 
Wir bemerken hierauf, daß wir zu dieſem Preiſe keine Maſchinen liefern, da es gegen unſer Princip iſt, mangelhafte 
Arbeit anzufertigen. Unſere Maſchinen find mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet und können alle einzelnen 
Theile beliebig zu jeder unſerer Maſchinen verwandt werden. Wohlfeilere Maſchinen können nur nachgeahmtes unzuverläſſiges 
Machwerk ſein. Was den Mißbrauch unſerer Firma betrifft, ſo behalten wir uns das Weitere vor. Das Depot unſerer Ma⸗ 
ſchinen befindet ſich in Breslau nur allein bei 12898 


Herrn C. Neumann, 


Carlsſtraße Nr. 3. bass Die patentirte 
nun ſich vor Betrug durch unechte, mit täuſchend nachgeahmten Fabrikzeichen ver⸗ Chemiſche Waſch⸗Anſtalt 
ſehene Maſchinen zu ſchützen, werden die Käufer gut thun, ſich vom Verkäufer auf der Ned: von F. Gruner in Berlin 
nung ausdrücklich „echt amerikanische W. & W. Maschine“ ſchreiben zu laſſen. voſcht und reinigt auf trocnem Wege ohne Waſſer alle Arten Herren: und Damen⸗Garde⸗ 


Wheeler & Wilson in New⸗Aork, dale Jene Aae Tr ee on 
F. Armstrong, General- Agent in Hamburg. Carl Aug. Dreher, en 
Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. | Wreslauer Schlachtvieh⸗Markt. 


Der auf dem Breslauer Schlachtviehmarkt befindliche Gaſthof und die Neſtauration 
mit 2½ 3 PCt. leicht löslichem Stickſtoff, 
Phospho⸗Guano | 1 16˙20 pCt. leicht IBeliher Phos Bee fahre, 


holen am 1. Oetober 1869 an einen zablungsfähtgen foliden Reſtaurateur vergeben werden. 
enthält 20—23 pCt. Phosphorſäure, 
Eſtremadura⸗Superphosphat davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


Die Bedingungen ſind bei e Prieſemuth, Breslau, Babnhofſtraße 6, 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


ON ex! 
IN einzufeben. Directorium, 
Unfer Lager ſteht unter fortlaufender Conirolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


la Superpbosphate aller Art 
Wilhelm Bauer junior, | Alb, Eppner & Comp. 


aus den berühmten Fabriken der Herren 
Uhren⸗Fabrikanten und königl. hd: 
76077 Ohlauerſtraße 7677, ofuhrnacher in Gr⸗Glogau, W 


N 


27 


uno 2 
ne 
2 N, 


FAN  Ohlendoril & Comp. und Emil Güssefeld 

e N in Hambürg, sowie 2 
la rohen Peru-Guano, 

2 direet aus den Regiernngs-Depote, 


gedämpftes Prima-Knochenmehl, 


— 


DEN 
2 


Bu 


empfiehlt fein vollſtändig eingerichtetes Lager von [2333] RE f = isılze eto. — 
1 6 Mi Spie eln P olſt erw a ar e n F F igst, 100 2 Lager steht unter fortdauernder Controle des Agrieulturchemike 
n Ae Fi ( 
3 3 5 2 eure und Stutz⸗Uhren ꝛc. zu den ſolt 6 
Amerikaniſche Patent Ho 3 a ou en. Preiſen, es Lager goldener Uhrletten, Paul Riemann & Co. 


3 ite i len. er 1 
inos aus den beiten Fabriken. aft anaelegentikt zu empfehlen. | General-Depositaire des aufgeschloss, Peru-Guano von Ohlendorik & Comp 
D werden biligſt . f und Contrahenten der Superphosphat-Fabrik von Emil Güssefeld. 


prämiirt auf der Ausstellung zu Paris 1867 


| 
| 


—— ae 


oder Verkauf. 


EEE EEE — —ͤ— 2 ä - 
feetions⸗ Magazin ee ee 


ſti 
Nebenbrauchen wird Umſtändehalber ein 


ar u : Nod Er 
Jungmann & 


7, Albrechtsſtraße 7, empfiehlt 


Große ſchwere Düffel⸗ und Velour⸗Jacken von 1¼ Thlr. ab. 

Große ſchwere Düffel⸗ und Velour⸗Jaquets von 2 Thlr. ab. 

Große ſchweee Düffel⸗ und Velour⸗Paletots von 3½ Thlr. ab. i 

Halbpaletots in den neueſten Stoffen, elegant, genau nach Pariſer u. Lond. Modellen copirt, von 5— 20 Thlr. 
Die ſchönſten Herbſt⸗ und Winterkleider in gediegenem guten Stoff, von 2— 10 Thlr. 


Knaben⸗ und Mädchen⸗ Anzüge von 1 Thlr. ab. 


Sämmtliche Waaren find in größter Auswahl am Lager. Fertige Gegenſtände gut u. ſauber hergeſtellt. 
Alles nicht Convenirende wird jederzeit bereitwilligſt von uns umgetauſcht. Proben nach Auswärts franko. [3100] 


Falles das Gefchäft käuflich übernommen wer⸗ 


8 — = den. Grundſtück und tar iſt im beſten 
Grun u ar iſt i 
ri 2 Stande. RE ee 
N | Reflectanten wollen ſich unter Angabe ge 


nauer Referenzen nur fchriftlih wenden an 
F. Lincke & Co. Nachf. in Dresden. 


Unübertroffen 


an Sitz, Haltbarkeiz und Preiswür⸗ 
digkeit ſind 


Sberhemden 


aus der Wäſche⸗Fabrik von 


S. Gratzer, 
Ring Nr. 4. 


Jungmann & Brinnitzer, —̃ 
7, Lllbrechts⸗Straße 7, im 2. Viertel vom Ringe. | Seren f ee 


Cigarren 
empfehlt in 5 Auswahl — 


M. Lemberg, Roßmar 


)%—T00u0T0Tdußßß0ß0 .. U [— . — m — — . ö—e—.. . ˖ ˖§«—»˖«i᷑i1: — 10a 
| ö | I Ohne Preiserhöhung 
5 * verkaufe ich zu den bevorſtehenden Hauptziehungen der Berliner⸗ und Franfurter⸗Lotterie 
45 Be ! in Antheilsſcheine: [3092] 
für Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. 2 Berliner 90 1 Geantfurter zuſammen = Ze 1 * 
er 4 do. 5 D r. 16 gr. 
Ueber 100,000 Stud per Jahr de g 5 18 925 5 s 3 Thlr. 8% Sgr. 
liefert die 1 [2829] „ do. und 7 do. „ I Tblr. 197 Sgr. 27 5 
Singer Manufacturing Co. in New- Tork. vi- Seen Breslau, Earlöttraße 22 
In Folge dieſes en Abſatzes, deſſen ſich die Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co, in 
\ Brad 1 borsfglichen Einenihehten en baben es mehrere Fabrikanten berfuht, dieselben nachzu⸗ Saarlemer Blumenzwiebeln, 11 
machen und, da fie ſonſt ihr eigenes Fabrikat nicht verkaufen können, ſolches mit Handelsmarken verſehen, welche ſind bei mir eingetroffen, und empfehle dieſelben in extra ſtarken geſunden Exemp ren zu 
den echten äbnlich find, jedoch den Namen der e 5 ele daben laat die Firma der Singer J. . abn. werden auf Verlangen gratis und ver ird 
Mfg. Co. gefälſcht, um die Käufer zu täuſchen und ſolche Maſchine zu verkaufen. [pe a 
Il] 5 Indem ich auf eine and e aufmerſſam mache, welche auf Täuſchung des Publikums berechnet in + 1 bner, Kunst und Han 6 sgar Det, 
iſt, bitte ich die nebenſtehende Handelsmarke und derem Ummehräft genau zu beachten und genägt in allen Bunzlau in Schlesien 1955 
/ oe Fällen die PR e Manafı turi die E sr — r > ure? 
conſtatiren. ie General- acturing Co. in New-Hork. * 
f a 3 ür Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 
Ring 2, ds. Neidlin Ser, Breslau. 1 Spre unden: Haut 4a, Vorm. v. Be ec) 3—4 Ubr. Dr, Deutſch. 


[2822] 


Holzhandlung 
von Joseph Turkheimer 


empfieblt 


Bretter und Bohlen, Bau: und Nutzhölzer 


aller Holzgattungen und Dimenſionen. 
Vorwerksſtraße 21 und Brüderſtraße 12. mg [3103] 


J acquettes 
Jacken 


An die k. k. ausſchl. priv. HB 
: 1 
Pulcherin-Fabrik, 
Wien, Stadt, Vallgaſſe Nr. 4. 


Geehrter Herr Doctor! ö 

Ich hatte früher dfter das Unangenehme, von Wimmerln und Miteſſern im Ger 
ſichte derart beläftigt zu ſein, daß ich mich genirte unter die Leute zu gehen. 
N Ja wandte alle erdenklichen Mittel nutzlos an, bis ich auf Ihr unſchätzbares 

erin kam, welches ich ſchon nach kurzem Gebrauche von dieſem läjtigen Haut⸗ 

ausſchlage ſoweit befreit war, daß ich mich wieder unter Menſchen getraute. 

ch erſuche Sie demnach, mir für beiliegenden Betrag von 3 Fl. 20 Kr. zwei 
Oriainal⸗Flacons dieſes ausgezeichneten Pulcherin, welches nie auf meinem Toilet⸗ 
ten⸗Tiſche fehlen darf, zu überſenden, und nehme keinen Anſtand, dieſen Brief zur 
Beachtung der an diefem Uebel leidenden Mitmenſchen zu veröffentlichen. 


von den billigſten Preiſen ab 


empfiehlt 


die Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
E. Breslauer, 


Kosryce, am 3. März Grüß Ciali M 9 h 8 [3084] Lib 39 1 E 
rann Cäcilie atachowska von Kosryce. 
In Breslau zu haben bei S. G. Schwartz. x rechts ſtraße 5 7 t. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Neiſende und Colporteure finden lohnende und dauernde Beſchäftigung. 


LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS ($Süd-Amerika). 
LIEBI@S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ersparnisse für Klaushaltungen. 8 

_ Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu , des 

Preises derjenigen aus frischem Fleische. Eereitung und Verbes- 

serung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc. 2535] 

a Stärkung für Schwache und Kranke. 5 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 


Wichtig für Bierbrauereibeſitzer 
„Nur was echt iſt, bewährt ſich.“ 


Jede ſchaal, ſauer und trübe gewordenen Lager⸗, ſowie auch neue Schenkbiere, welche 
urſprünglich hell waren, werden unter Garantie durch ein unſchädliches Mittel wieder glanz⸗ 
hell, fein mouſſirend und ſchmadhhaft hergeſtellt. 

Die Unſchädlichkeit ſowie den ausgezeichneten Erfolg dieſes Präparats beweiſt eine 
Maſſe beſitzender Zeugniſſe von den größten Brauereien Deutſchlands, der eine und 
Frankreich ꝛc.; analpſirt und begutachtet von geprüften, berühmten Chemitern. g 

Prämiirt im abrgang 1868 mit der großen Bronze⸗Medaille von der Kunſt⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Propinzial⸗Ausſtellung Pleſchen. 


F. Gebhardi’s Buchhandlung, Alte Taſchenſtraße 20, Breslau, 
Großes Lager aller Colportage⸗Artikel, Kalender, Jugendſchriften und populairer Werke. 


Für Colportage⸗ Handlungen, 
Expedienten und Wiederverkäufer. 


Détall- Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.- Topf % engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 8, 5 Sgr. A Thlr. 1. 20 Sgr. 4271 Sgr. a 15 Sgr. 


3 WARNUNG. ; 
m den Consumenten vor Täuschung und Missbräuchen sicher zu stellen, d an : \ 
ihm statt des AECHTEN LIEBIG'SCHEN FLEISCH - EXTRACTES nicht derbe Anne Bei Beſtellung bitte um genaue Angabe der Zahl der Fäſſer und des Mabinbaltes 
UNTERSCHIEBE, befindet sich auf ALLEN Topfen ein Certificat mit der Unterschrift der jedes einzelnen Faſſes. Verſendungen nehme ter Kürze wegen nach; Briefe bitte zu Dax 


Herreu Professoren Baron J. von LIRBIG und Dr. A. von PETTENKOFER als BÜRGSCHAFT | © ı Das General Depot für ganz Norddeutſchland befindet ſich unter der Firma Sigeris 
für die REINHEIT, AECRTHEIT und GÜTE des LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT, Juwelen, Gold und Silber e l it: Aug. Sigerist, M Wurttemb 
Nur wenn der Käufer auf DIESE Unterschriften achtet, ist er sicher, das von obigen kauft und zahlt die höchſten Preiſe: Nähere Auskunft ertheilt: Aug. Sigerist, Mengen (Württemberg). 


Professoren analysirte und controlirte AECHTE LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT zu empfangen. E | acob — F. Haller... 
0 y 2 e 0 «a © 9 


8 . 2 2 —— 
d / = REEL" Riemerzeile Nr. 19. Neue Taſchenſtraße Nr. 31, 


den meiste a ien. Ein gut eingerichtetes . empfiehlt ſein reich aſſortirtes 

Zu haben in U zn und Apotheken Sy ecetei- Gef häft, Möbel⸗, Spi e 9 ei⸗ und 2 olſte G 18 er 
Velocinedes Sn ele e an 100 d e ee bis 

elegant, dauerhaft und praktiſch, ſchon von 4% Thlr. pr. ei an, das deſte und l perde en Aberes bei 2184] Unſere Gerberei 1. Ee der⸗Cackir⸗Fabri 2 
en e Die Weloeipddes-Compaanie if in vollem Betriebe, empfehlen den Herren ederhändlern 
u Samens Oörhelisgerpunfe kg 5 Echten Wein. Effig unſere Fabrikate für Wagenbauer, Schubfadtiten, Pac 


i See kae ade, Eig. feuille⸗Arbeiten e. bei vorzüglicher Waare billigste Preis⸗ 
wefelſäure Dauer einzulegen, empfiehlt die Wein⸗Eſſig⸗ feuil | 
prima Pommerensdorfer Some für taure! bei [3096] K, Bes an Notirun g. A. Bi hi & Co | p. 
Franz Darrè in Breslau. ont eben dans dar 15 rn in Erkrath bei Düſſeldorf, Rheinprovinz. 


7 
Renn 


Aſſocie geſucht; auch könnte convenirenden 


. a TE at a5 


8 


— 


ehe gens 


Auswahl Billards. 


Elegante Billards mit d. beſteonſtruirten Feder⸗ 
banden und Billard⸗Requiſiten, als Bälle, 
Queus, Queusleder ꝛc., empfiehlt unter Ga⸗ 
rantie: C. Letzner, Kloſterſtr. 8 l. [2247 


Pianino's und wahl blonde 
neue und gebrcht., in Auswahl beſonders billig 
im Depot Alte Taſchenſtr. Nr. 11, erſte 
Etage. [2288 


Agenturen-Gefuch. 
Ein Agent aus Poſen, der fich 
einige Tage hier aufhält, wünſcht 
noch leiſtungsfähige Häuſer zu ver ⸗ 
treten, gleichviel welcher Branche. 
Offerten sub A. 170, poste 
restante. [2249] 


!"Mahanoni-!! 
11Möbel!! 


neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten 

owie Möbel in allen anderen Holzarten in 
reichſter Auswahl zu auffallend billigen feſten 
reiſen empfiehlt: [2033] 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
!!Par terre und erſte Etage!! 
— . ̃ —Lʒ:ĩ e —— — 
In dem neuumgebauten Hauſe, Zwin⸗ 
gerplatz 1, ſollen 22 Zimmer der erſten 
und zweiten Etage, elegant hergerichtet, 
große Keller⸗ und Bodenräume und vor⸗ 
züglich zu einem Hötel meublé geeignet, 
auf 6 oder 12 Jahre verpachtet werden. 
Reflectanten, welche die nöthigen Gas 
rantien bieten, erfahren Näheres Ring 
Nr. 32 im Bazar. [2253] 


für Damen in neueſter Auswahl bei 


Ewald Boehm, 


Schuhbrücke 7 im „blauen Hirſch“. 


Mehrere Centeſimal⸗Vichwaagen, 
ſowie diverſe andere Decimalwaagen ſtehen 
beränderungshalber zum Verkauf bei 

2246] C. Nabſahl in Wohlen. 


Zur Einrichtung einer 


Wein⸗ und Bier⸗Halle 


wird ein Local geſucht, womöglich in der inne⸗ 


echter Sammt⸗, Seide⸗ und ModewaarenYœπ— rr 
Gelegenheitskauf Goldne Nadeg. 19.1 Tr. 


Friſche Trüffeln, 
Teltower Rübchen, 


geräucherten [2275] 


Rhein⸗ und Silberlachs, 
Speckbücklinge, 


große, ſaſtreiche 


Ananas ⸗Früchte, 
Pfirſichen, Melonen, 
Ungar. Weintrauben, 

Hamb. Caviar, 


Elbinger Neunaugen, marinirte Aal⸗Roulade, 
Kräuter -Anchovis, holländiſche Voll⸗ und 
Nolde derman, engl. Matjes und ſchottiſche 
Vollheringe empfiehlt in Partien und einzeln 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Avis. 


Die Herbſt⸗Saiſon iſt eröffnet mit friſchen 


Holſt. Auſtern, 

welche im Salon Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 12 und außerm Hauſe nebſt 
feinen Getränken, geräucherten und 
marinirten Fiſchen, 3118] 


Aſtrach. Caviar, 
Hamburg. Caviar, 


diverſe Delicateſſen, De einem hohem 
Adel und Herrſchaften 8 
ockgaſſe u. 
G. Donner, esweihnigerkr. 12. 
Hering⸗ Sardellen⸗ Seefiſch⸗ u. Delicat.⸗Hdlg. 
W Tüchtige Annoncenfammler ſowie 
Colporteure, die Abonnenten acquiriten, mer 
den unter günjtigen Bedingungen geſucht. 


Näheres auf frankitte Anfragen unter 8. P. 28 
poste rest. Breslau. [2166] 


Ei ev. Hauslehrer, muſ. der für die höh. 
Off 


l. d. Gymn. vorbereitet, ſucht Stellung 
. sub M. 10 poste restaute Anf i 


Jaſtrzemb. 
Guter Zeichenunterricht, ebenſo Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, auch in 
den allerfeinſten wird ertheilt. Kleine Holz⸗ 
gaſſe 1b. 1 Etage links. 
Auch finden Penſionaire 
liebevolle Aufnahme. 


Gouvernanten, 


Bonnen und tüchtige Landwirthſchafterin⸗ 
nen empfiehlt Frau Julie Schubert, Schuh⸗ 
rüde 27. 12276 


gewiſſenhafte 
2171 


ren Stadt oder angrenzenden Hauptftraßen. | brück 


Offerten mit Preisangabe unter Chiffre S. I. 
1193 im Stangen 'ſchen Annoncen-Bürean, 
Breslau, Carlsſtr. 28 niederzulegen. [3130] 


Oberhemden 


ſauber und elegant gearbeitet bei 


Ewald Boehm, 


(2299) Schuhbrücke 7 im „blauen Hirſch.“ 


Ein gut gelegenes Geſchäfts⸗ Haus, in 
einer lebhaften Provinzialſtadt, an der 
Bahn, mit hübſchem Laden, viel Verkehr, 
ſoll veränderungshalber bald bei geringer 
Anzahlung verkauft oder verpachtet werden; 
auch wird getauſcht auf eine Landwirthſchaft. 
Vermittler erhalten gute Proviſion. 
Näheres unter Chiffre D. A. 6 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. [952] 
a Fl. 5 Sgr. 


Kiefernadel⸗Oel and 10 Ser. 
Kiefernadel⸗Extract zu 


" 
Bädern a Fl. 2%, 5, 8 und 15 Sgr. 
bei gichtiſchem und rheumatiſchen Leiden 
längſt anerkannt als bewährt empfiehlt 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. [3146] 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Driginalpadeten / Pfd. 6 Sgr., / Pfd. 

Sg, importirt und empfiehlt 12985] 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Gebrauchte Säcke. 


Wegen Aufgabe des Sack⸗Leih⸗Inſtituts, 
Schuhbrücke 70, werden ſämmtliche Säcke 
ſofort billigſt verkauft. [2264] 


Wagen⸗Verkauf. 

Eine ſehr gut und elegant gebaute 4ſitzige 
ganz gedeckte Fenſter⸗Chaiſe noch wie neu, 1 
zu verkaufen. Schmiedeberg in Sn 


Nr. 425. R. 8 
Pferdez 


7 und 9 Jahr alt, für Gutsbeſitzer, und 


1 guter halbgedeckter Wagen 


find billig zu verkaufen. (2292 
5 Nr. 22, 1. Stock. 


Näheres: Ohlauer 


Ein Paar Pferde ſtehen zum Verkauf 
Friedrich. Wilbelmsſtraße 12. 


Ein militärf, prakt. Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
evang., wird für 2. Oct. d. J. 8 
Meldungen unter Abſchrift der Atteſte Z. W. 12 
auer pos te rest, franco. [2165] 


auf's Land (f. Küche, Bäckerei, 
empfiehlt 


gutem Salair geſucht. 
gen bei Selig Auerbach in Poſen. [3155] 


Für ein Putzhgeſchäft 
in einer großen Provinzialſtadt Schleſiens 


wird eine junge Dame, die in dieſem Fache 
gen bewandert ift, bei hohem Salair und 


Näh. Auskunft ertheilt Herr 
Schweidnitzerſtraße 52. 


G ältere Fabrik ätheriſcher Oele in Leip⸗ 


Antritt einen der 
gen Verkäufer. 


Ein junger Kaufmann, 24 Jahr alt, mit 


der dopp. ital. Buchführung vertraut, ſucht 
zum 1. October unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement. Adreſſen erbittet man sub 
R. J. 90 in der Exped. der Breslauer Ztg. 


Ei, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


1. October d. J. in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 2250 
Gbrlitz 


Eine evang. Gouvernante 
für jüngere Kinder, welche in Elem., Muſik, 
Franzöſiſch unterrichtet, empfiehlt 
ſcheidenen Gebaltsanſprüchen . 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 


R nd Engländerinnen 
Franzdfinnen u gla 2263 


ſuchen Engagements durch 


Frau O. Drugulin, Ring 29. 
Eine tüchtige Wirtbihafterin 
Molkerei) 

2261 
Frau O. Drugnlin, Ring 29. 


Eine Wirtſchafterin in geſetzten Jahren 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau bei 
Schriftliche Meldun⸗ 


ine tüchtige Zuſchneiderin, im Näben jo 
E wie in Beſezen eübt, wird ſofort oder 


per 1. October c. bei gutem Gehalt für ein 


Damen⸗Confectionsgeſchäft zu engagiren ge⸗ 


ſucht. Gef. Adreſſen unter Ehiffre K. M. 99. 


an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Al Verkäuferin für eine Conditerei in 
einer Provinzialſtadt Oberſchleſtens wird 
ein anſtändiges nettes Mädchen bei 3 bis 
4 Thlr. Monatsgehalt nebſt freier Station 
und Wäſche fofort zu eugagiren geſucht. Be: 
werbungen, denen eine kurze Angabe der bis⸗ 
herigen Verhältniſſe und Photographie beizu⸗ 
fügen iſt, find sub R. R. 93 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung abzugeben. [915] 


Zwei gewandte Verkäufer 
werden für ein bedeutendes Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft bei gutem Salair 
fofort zu engagiren gewünſcht. Offerten 
sub H, G. 1010 franco Breslau poste 
restante. [3134] 


reier Stat on ſofort zu engagiren geſucht. 
H. L. Breslauer, 
[2279] 


zig ſucht einen tüchtigen Neifenden, 


Offerten unter Chiffre A. O. Nr. 5 vermittelt 
das Annoncenbureau des 
in Leipzig. 


Fur mein Band⸗, Poſamentir⸗ und Weiß⸗ 


Engler 
2 2570 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
polniſchen Sprache 22770 


. Timendorfer jr, 
8 Beuthen OS. 


dem Waarengeſchaft, der Deſtillation und 


ſehener junger Marn kann mit dem 


Os. E. Staberow. 


mit be⸗ 
2262 


2884 


Eine Volontairſtelle 


in einem hieſigen Geſchäft 
wird für einen jungen Mann, 
moſaiſchen Glaubens, ge⸗ 
ſucht, der ſeine einjährige 
Militärdienſtzeit abſolvirt 
und in einem bedeutenden 
Producten⸗Geſchäft bereits 
1% Jahre conditionirt hat. 
Gefällige Offerten erbittet 
Otto Unger, Kloſterſtr. 3. 


Für einen meiner Soͤhne, welcher 
17 Jahre alt iſt, der die noͤthige Schul: 
bildung, mit einer ſchönen Handſchrift 
verbunden, beſitzt und der bereits zwei 
Jahre in einem bedeutenden Geſchäft 
thätig war, ſuche ich in einem Comp⸗ 
toir, gleichviel welcher Branche, eine 
Volontairſtelle. 3085] 

Samſon Eisner, 
Kaufman in Beuthen O.⸗S. 


Für ein Walz⸗ und Puddlingswerk Ober⸗ 
ſchieſiens wird event. zum ſofortigen Antritt 


oder zum 1. Januar 1870 ein umſichtiger 
Obermeiſter geſucht, welcher das Puddeln 
und Walzen gründlich verfieht. [961] 

Schriftliche Franco⸗Meldungen find mit 
Beifügung von Originalzeugniſſen unter der 
Cbiſfre W. & P. bezeichnet poste restante 
Kattowitz zu adreſſiren. 


Ein Braumeister, 


welcher bisher einige der bedeutendſten Braue⸗ 
reien mit beſtem Erfo ge geleitet hat, worüber 
ihm vorzügliche Empfehlungen und Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht per 1. October oder, 
wenn es gewäniht wird, auch früher, ander: 
weite Stellung als Braumeiſter einer größeren 
Brauerei. Offerten unter I. L. 658, be⸗ 
fördern die Herren Sachſe & Comp., An⸗ 
nor cen⸗Exped., Breslau. 12925 


Ein Brauer 


in den 30er Jahren, welcher ſchon mehreren 
Brauereien als Werkführer vorgeſtanden, gu e 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht anderweitige 
geeignete Stellung. Geſällige Offerten bitte 
unter G. R. 4, in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2293] 


Ein tüchtiger Braumeiſter, namentlich für 
obergäbrige Biere, der bereits in einer 
größeren ſtädtiſchen Brauerei fungirte, im ge⸗ 
ſetzten Lebensalter, gut empfohlen und zuver⸗ 
läffıg, ſucht Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann Worſeck in Cottbus. 


ür eine KR zu errichtende Schuh⸗ und 


Geſucht 


wird ein junger Mann, welcher im Flachs⸗ 
geſchäft mehrere Jahre thätig war, darin 
gründliche Fachkenntniß beſitzt und ſich zum 
Ein⸗ und Verkauf qualificirt. 

Adreſſen erbittet man sub. W. Z. 480 
poste restante Breslau. [2046] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewäaren⸗ und Bandgeſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 12241] 

David Heimann in Brieg. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
I oder 2 Kellnerburſchen, welche, 
gut empfohlen, ſchon 1 Jahr gelernt 
haben. 954] 


Franz Dames, 


Hotelbeſitzer der „goldenen Krone“. 
Liegnitz. 


Ar Dominium Simmenau bei Conſtadt 
O.⸗S. kann ein ſtrebſamer, fähiger Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Eleve, dem die Landwirthſchaft nicht 
ganz fremd, ſogleich oder zum 1. October 
Aufnahme finden. — Näheres entweder direct 
oder Stadthauskeller zu Breslau zu er⸗ 
fahren. 3062] 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn achtbaker Eltern kann in mei⸗ 
nem Confections⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
bald eintreten. J. Ningo, 
[3005] Oblauerſtraße Nr. 80. 
Ein Koch, vorläufig noch unverheirathet, 
beider Landesſprachen mächtig, welcher in 
großen Häuſern fungirte und welchem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht En⸗ 
gagement. Briefe werden erbeten R. T. 75 
poste restante Görchen. [942] 


Drei fleißige nüchterne Brauergeſellen, die 
mehrere Jabre hindurch innegebabte Stellun- 
gen durch Zeugniſſe nachweiſen können, finden 
bei mir ſoſort dauernd lohnendes Engagement 

Zabrze OS., im September 1869. 

L. Händler, Brauereibeſitzer. 


in zuverläſſiger Uhrmacher ⸗Gehilfe findet 
dauernde Condition bei 2237 
A. Kaebſch. Schrimm. 


Gartenſtraße Nr. 8 


iſt die 2te und Zte Eiage, beſtehend aus 
8 Zimmern, im Ganzen oder getheilt von 
Michaelis ab zu vermiethen. [2286] 


Albrechts tr. 21 ift die 1. Etage, neu res 
novirt, und ein großes Gewölbe mit daran 
ſtoßenden Lagerräumen, zu jedem Geſchäfte 
ſich eiqnend, ſofort zu vermiethen. [2290] 


Ein Gewölbe 
mit großem Schaufenſter, welches ſich auch 
gut zum Comtoir eignet, iſt goldne Nade⸗ 
gaſſe Nr. 15, dicht am Carlsplatz zu ver⸗ 


ethen. 
Näheres bei S. Silbermann, A K 


Stiefel⸗Fabrik ſuchen wir einen in dieſem] nitzerſtraße Nr. 50. [2285] 


Fache tüchtigen Werkführer. Anmeldungen 
ſehen wir bis zum 17. d. Mts. entgegen. 
Rawitſch, 10. September 1869. [955] 
Moritz Kröner u. Comp. 


20 bis 30 geübte Cigarrenarbeiter und 
Wickelmacherinnen finden in unſerer Fabrik 
lohnende und dauernde Beſchäftigung. 

Hirſchberg i. Schl. J. & S. Pariſer. 


gen fofortigen Antritt wid geſucht ein 
cautiongfähiger Brenner zur Führung einer 
Spiritus⸗Dampfbrennerei auf großen Gütern 
mit 150 Scheffel täglicher Einmaiſchung. Offer 
ten nebſt Angabe der Tantième, ſowie Abs 
ſchriften von Zeugniſſen goste restante P. K. II. 
Borek. Provinz Poſen. [3083] 


Ein aut empfoblener Kunft» und Land: 
ſchaftsgäriner, der mit allem bei einem 
großen Herrſchaftsgarten Vorkommenden ber: 
traut iſt, — auch berheirathet ſein kann, wird 
unter vortheilhaften Bedingungen dauernd 
engagirt durch Goetſch's landwirthſchaftl. 
Agentur in Berlin, Roſenthalerſtr. 2. [2202] 


Ein Lehrling 


für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, zum fo: 
fortigen Antritt wird angenommen. 

Moriz Siemon, 

Meidennraße, „Stadt Paris“, 


Wegen Verſetzung 


WMöden Berfesung iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben nebſt Küche zu vermietben 
und bald zu beziehen Bürgerwerder, Fähr⸗ 

e Nr. g [2294] 


8 

Alts Taſchenſtraße 6 iſt die erſte Etage 
(8 Fenſter Front) im Ganzen und die 2te 

Etage getbeilt, völlig renovirt, Term. Michaeli 

d. J. zu verm. Näh. 3 Tr. beim Wirth. 


Stube, Cabinet und Entree, unmöblirt 
oder auch möblirt, in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
wird zum 1. October geſucht. Preis- Offerten 
sub K. 7 durch den Brieſkaſten der Breslauer 
Zeitung. 12287 


Neudorferſtraße Nr. 4 


ift eine herrſchafiliche Wohnung mit Garten: 
benutzung zu vermiethen und Mich. zu bez. 
Das Näb. zu erfragen beim Haushbälter dal, 


Freundliche Wohnungen 
im Hochparterre und dritten Stod, im Preiſe 
von 110 und 150 Thlr., jede Stube mit bes 
ſonderem Eingang. Näheres Gräbſchner⸗ 
ſtraße 1, im Schanklokal. [2257] 
zum 1. October 
zu bermiethen 


1 Quartier f. 130 Thlr. Sonnenſtr. 9 a, 2 Tr.] Wetter 
Breslauer Borse vom 11. September 1869. Amtliche Notirungen. 
— —-— — ¼— — —-— • ä öUä 


Ein Gewölbe, 


am Maria⸗Magdalena⸗Kirchbofe belegen, iſt 
ſofort zu vermiethen. Das Nähere bei Herr⸗ 
mann Gumpert, Albrechtsſtraße und Schu 
brüdenede „zum Palmbaum“. [2254 


Ei großes Geſchäftslocal, par terre, iſt 
Alte Taſchenſtr. 6, Termin Michaelis 
zu verm. Näh. 3 Tr. b. Wirth. [2255] 


Ein elegant möblirtes Zimmer mit Schlaf⸗ 
gelaß iſt Bahnbofsſtraße Nr. 11, eine 
Treppe, an eine ältere Dame oder an Land⸗ 
bewohner als Abſteigequartier zu vermiethen. 


In der Nähe des Ringes iſt ein Gewölbe 
billig z. v. Näh. Ning 39, 1. Etage. 


Zu vermiethen 


iſt Carlsſtr. 28 und bald oder zu Michaeli c. 
zu beziehen: 

1 großer Niederlagskeller, früher in Bes 
nutzung der Lederhandlung F. Rieß, auch 
als Weinkeller geeignet, 

1 kleines Comptoir im Hofe und 

1 großes Zimmer mit Cabinet erſte 
Etage, als Verkaufslocal oder ae 


geeignet. 
Agnesſtraße 1b 
im 3. Stock iſt eine Wohnung für 150 Thlr. 
zu vermiethen. Näheres dei Salomon Auer⸗ 
bach, Carlsſtraße 11. [2295] 
Teiskroße Nr. 9 iſt in der 1. Etage eine 
elegant eingerichtete Wohnung, beſtehend 
aus 4 heizbaren Piecen, Balcon, Entree und 
Küche pro Termin Michaelis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Benno Milch zu er⸗ 
fragen. [3149] 


Ein neu eingerichteter fchöner 
großer Verkaufsladen iſt ſowohl 
mit, wie auch ohne Wohnung 
bei uns zu vermiethen. (2284 

Otto Unger & Sohn, 
Kloſterſtraße 3. 


Wohnungs- Ge uch. 


n der Nähe der Geſuc ca. 
500 Schritt von dieſer entfernt, wird 
eine Wohnung per Neujahr oder Oſtern 
im Pieiſe von ca. 150 bis 200 Thlr. 
geſucht Offerten unter R. H. 1207. an 
das Stangen 'ſche Annoncen-Büreau, 
Carlsſtraße 28. 3129 


Werderſtraße 7 


iſt eine elegante Wohnung, 5 Piecen, Küche 
und Zubehör im erſten Stock per 1. October c. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Herrn 
Frenzel par terre und bei Herrn Steinber 

im II. Stock. 12281% 


Eine herrſchaftl. Wohnun 
von 8—10 Piecen, 1. rung 


wenn möglich Stallung und 
Wagenremiſe (Garten⸗Straße, 
Tauenzien⸗Straße, Tauenzien- 


Platz oder aber auch längs des 
Stadtgrabens) wird, wenn mög- 
lich bald, zu beziehen geſucht. 
Offerten hierauf find bei Hrn. 
Carl Rah mer in der Korn- 
Ecke abzugeben. [2990] 


Berlinerpl. 5 iſt 1 Wohn. im 1. St. z. Mich. 
zu verm. Näh. rechts 1 Tr. [2224] 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


10. u. 11. Sept. Ab. 10. Mg. 5Uu. Nachm. 2u. 
Luftdruckbeio» 330 % 8 32894 328,735 
Luftwärme +158 7128 7202 
Thaupunkt +75 #83 +95 
Dunftjättigung 5lp6t. 69pCt. 43pCt, 
ind S 2 SO 1 S 2 
beiter, wolkig, überwölkt 


Preise der Cerealien. 
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do. 0, 1 af bz do.60erLoose 771 bz G. pro 100 Urt. bei SopOt. Trallesloco 
E. Oderufer. 984 ba G. pr. St. 100 Fl. 161 B. 1544 d. 


Günstigere Pariser und Wiener Course bewirkten eine feste Tendenz und steigerten 


die Course aller Speculations-Ellecten. 


Das Geschäft blieb indess unbelebt, 


Verantw. Itedacteur: Dr, Stein. — Drud von Graz, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brıslan. 


